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Lmpowerment Hightech

Wir setzen auf Menschen, die sich zu Lande, zu Wasser und in der Luft. Wir ent-

einbringen wollen, eigene Ideen
entwickeln und Chancen nutzen.

wickeln und produzieren Spitzentechnologie

für Antrieb, Lenkung und Fahrwerk.Global Business

Wir sind weltweit SystemPartner der Auto
mobilindustrie und an 50 internationalen

Standorten mit rund 35.000 Mitarbeitern aktiv.

Studenten und Absolventen der Ingenieurs-,
Wirtschafts- und Informationswissenschaften

Möchten Sie gerne Ihr erworbenes Know-how in einem attraktiven

Umfeld anwenden? Sind Sie etwa neugierig darauf, was ein “Zeppelin
mit einem “denkenden Getriebe” zu tun hat? Möehten Sie sich in einem

Unternehmen bewegen, welehes aufs Beste traditionelle Werte wie

Pioniergeist und soziale Verantwortung mit Highteeh und Global

Business verbindet? Glauben Sie an gute Wachstumsperspektiven bei

einer klar auf Eigenverantwortung ausgeriehteten Untemehmensstrategie?

Ja?! Dann passen Sie zu uns und wir möchten Sie gerne kennenlernen!

Die Gelegenheit hierzu gibt es durch eines unserer zahlreichen Praktika

im ln- oder Ausland oder via einer projektbezogenen Diplomarbeit.

Sueben Sie schon bald den Start ins Berufsleben, so können wir über

interessante Mögliehkeiten im Direkteinstieg reden. Vielleicht reizt Sie

aber unser Internationales Traineeprogramm für Nachwuchskräfte
am meisten.

Hier beginnt die Weiehenstellung für Ihre Zukunft. Schauen Sie doch

einfach mal vorbei www.zf.com und nehmen Kontakt mit uns auf

ZF FRIEDRICHSHAFEN AG

Frank Ross, Zentrale Personalentwicklung
88038 Friedrichshafen

Telefon: (07541) 77-74 85 ■E-Mail: Frank.Ross@zfconi
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Mineraloelraffinerie Oberrhein.

Die Mineraloelraffinerie Oberrhein ist eine

der leistungsfähigsten Raffinerien Europas

- und die größte in Deutschland. Für unsere
Gesellschafter Conoco, DEA, Esso und Ruhr

Del veredeln unsere etwa 1000 Mitarbeiter den

Rohstoff Rohöl zu hochwertigen Mineral

ölprodukten wie Benzin, Diesel und Heizöl:
ca. 15 Millionen Tonnen im Jahr. Für den Süd

westen Deutschlands sind wir die wichtigste

Versorgungsquelle für Mineralölprodukte.

Wir sind offen für Ihre Fragen

und Informationswünsche:

MiROMit fortschrittlichen, umweltschonenden Produk

tionsverfahren leisten wir einen wesentlichen

Beitrag für weniger Verbrauch, geringere

Emissionen und einen möglichst langfristigen
Erhalt der wertvollen Ressourcen.

Mineraloelraffinerie

Oberrhein GmbH & Co. KG

76182 Karlsruhe

Tel. 0721/9 58-3465
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das Schwerpunktthema dieses MAGAZINS ist die „Akkreditierung“. Der Vorsitzende des Akkreditierungs
rats, Prof. Dr. Karl-Heinz Hoffmann, stellt es Im Gespräch vor. Er hält - wie auch wir - die Unterscheidung
zwischen theorie- und praxisorientierten Studiengängen nicht für glücklich. Außerdem kommen durch den

Akkreditierungsrat akkreditierte Akkreditierungsagenturen zu Wort. Es muss schon etwas Besonderes

beschrieben werden, wenn in einem Satz dreimal dasselbe Wort in verschiedenen Verbindungen unver
meidlich scheint. Ich hoffe, dass Sie unter der Wortflut nicht begraben werden, sondern sich mit Interesse
dem Thema zuwenden, wie es viele unserer Leserauch beim Hauptthema „Evaluation“ im MAGAZIN Nr. 39

getan haben.

Neben der Akkreditierung hat unsere Redaktion viele andere interessante Entwicklungen aufgegriffen, von
denen ich drei ansprechen möchte:

- Im Jahr 2003 beschließt unsere Hochschule das 125. Jahr Ihres Bestehens. Dies ist sicherlich ein Grund

zu feiern. Es ist auch Grund, all denen zu danken, die die Hochschule in guten und schweren Zeiten
unterstützten. An vorderster Front steht unser Verein der Freunde mit seinen Freundeskreisen und Alum

nigruppen. Helfen Sie mit, diesen zu stärken!

- Das neue Hochschulrahmengesetz eröffnete neue Wege, die es zu beschreiten gilt Ein besonders inter
essantes Feld Ist die Talentförderung und Personalentwicklung in Zusammenarbeit zwischen Hochschu

le und Wirtschaft.

- Die Reform des Hochschuldienstrechts wird die Zukunft der Fachhochschulen wesentlich prägen. Ich
freue mich, dass auch der LVI (Landesverband der Baden-Württembergischen Industrie) und der BDA
(Bund Deutscher Arbeitgeber) die Gefahren erkannten und sich für die Zukunft der Fachhochschulen er

setzen.

Der 31. Januar 2001 war für die Hochschule ein wichtiger Termin. Der neue Ministerialdirektor Wolfgang
Fröhlich machte seinen „Antrittsbesuch“, um sich vor Ort einen Eindruck von der größten Fachhochschule
unseres Bundeslandes zu verschaffen. Wir zeigten, dass unsere Hochschule durch marktgerechtes, voraus
schauendes Handeln

die Internationalisierung betreibt,

den Technologietransfer fördert,

eine gute Auslastung hat und

sich dynamisch dem Wandel stellt.

Am Nachmittag traf sich der Hochschulrat vollzählig zu seiner zweiten Sitzung. Fragen der Struktur- und
Entwicklungsplanung sowie der leistungsbezogenen und belastungsorientierten Mittelverteilung waren die
wichtigsten Beratungspunkte. Die Ergebnisse können Sie wegen des Redaktionsschlusses erst im nächsten
MAGAZIN erfahren.

Ich bin mir sicher, dass Sie in diesem Heft neben den genannten viele weitere lesenswerte Berichte finden.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01
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Erfinden Sie ein eigenes Unternehmen

im Markt der neuen Internet-Dienstleistungen.

Eine Erfolg versprechende Idee - und nichts konn Sie mehr aufhalten.

Was auch immer Sie erreichen wollen.

hp hat die Server, Software, Speicherlösungen und Beratung, damit Sie gleich loslegen können.

Fangen Sie etwas Neues an, jetzt und hier: vrww.hewiett-packard. de/e-services

Und arbeiten Sie für niemanden mehr.

(Außer für Ihre Kunden.)

e-services Lösungen von hp.
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Von der Idee über die Kon

struktion bis zum fertigen
Produkt;

Ob für Busse oder Bahnen,
VOGEL INDUSTRIE setzt als

führender, international

operierender Hersteller
Meilensteine, wenn es um

gestalterische sowie tech
nische Lösungen bei
Fahrgastsitzen geht.

Fortschritt

durch

INNOVATION

rt

I 1

VOGEL INDUSTRIE GmbH

Kleinsteinbacher Straße 44

D - 76 228 Karlsruhe

Fon: 0721/4702-0

Fax: 0721/4702-170

e-mail: info@vogelsitze.de
wwvv.vogelsitze.de
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Evaluieren

Modularisieren

kkreditieren

Eine kritische Betrachtung
von Ralph Werner

.. Denn ich weiß zu bombardieren, Der von Amtspflichten beladene Bür-Zeichnung: E. Adrian Adrianowytsch

germeister van Bett aus Lortzings ko
mischer Oper „Zar und Zimmermann“
rühmt u. a. so recht unbescheiden seine

Zu rationieren, zu expektorieren.

Zu blamieren, inspizieren.

Echauffieren, räsonieren,

malträtieren.

Und zu ieren, zieren, rühren.

Führen, schmieren, ratifizieren ...

f.
Fähigkeiten. Ein bundesdeutscher
Hochschulrektor oder gar noch eher
ein Dekan, den die dräuende Reformflut

der vergangenen Jahre nicht unter sich
begraben hat, muss nicht einmal als an

maßend gelten, fügte er hinzu:

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01
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„Denn Ich weiß zu evaluieren, zu modu-

larisieren und zu akkreditieren!“

Diese drei Fertigkeiten werden einfach
von ihm gefordert!

Den Anfang des Dreiklangs machte
das Evaluieren. Dabei hatte man an

fangs nicht unerhebliche Schwie

rigkeiten mit dem Evaluieren, zu- —
mal der bis dahin wohl behütete

Studienbetrieb für eine innere wie

auch eine äußere Bewertung

durch Fremde jäh aus dem
sakrosankten Dasein entrissen

wurde. Eine jüngst in Baden-

Württemberg auf Initiative des

MWK geschaffene Evaluations
agentur will alle sechs Jahre die

Studiengänge unter die Lupe
nehmen.

Zum allgemeinen Unbehagen

trug auch die mühsame Phonetik
des Wortes Evaluieren bei. Das

Wort will nicht so recht von der

Zunge gehen. In seiner substan

tivierten Form gar, der Evalua
tion, wird der deutsche Kiefer

durch das vermutlich nur Südeu

ropäern zugängliche Vokalbom- —

bardement in einer Weise gefor
dert, die Verrenkungen oder im günstig
sten Fall zumindest phonetische Ver

stümmelungen befürchten lässt.

Mit der Einführung der Bachelor-
und Masterstudiengänge kam die For
derung nach Modularisierung des
Lehrveranstaltungsangebotes. Die Mo-
dule sind in einer vernünftigen Art
und Weise zusammenzusetzen, —
was nicht immer einfach ist. Man

denke nur an Lehrveranstal

tungen, die über mehrere Semes
ter aufeinander aufbauen müs

sen, aber in dem jeweiligen Se

mester nicht die Mächtigkeit ei
nes Moduls erreichen. Die Vor

teile aber überwiegen und liegen
u. a. in einer stärkeren Individuali

sierung des Lehrangebots und
der erleichterten Konstruktion

neuer Studiengänge.
Was will man nun mit dem

jüngsten Kind, der Akkreditie

rung von Studiengängen, genau- ■
er von Bachelor- und Masterstu-

diengängen erreichen? Akkredi
tieren stammt zwar vom französischen

„accrediter“ (= beglaubigen) ab, den

noch sind die ersten Studiengangs
akkreditierungen in den USA zu suchen.
Dort wurden zu Beginn des 20.
Jahrhunderts Mindeststandards für die

Hochschulausbildung festgelegt. An
ders als heute in Deutschland hand

habten dort die einzelnen Bundesstaat

en die Zulassung und die Überwachung
der Hochschulen sehr unterschiedlich.

Teils gab es Vorschriften, teils gab es das Gütesiegel haben, während die

keine. So war dort die Akkreditierung meistens im gleichen Fachbereich an

ein Ersatz für staatliche Ordnungspoli- gesiedelten, von den gleichen Profes-

tik. Später koppelte man in den USA gar soren gestalteten und durch konse-

die direkte Ausbildungsförderung an die quente Modularisierung in vielen Teilen

Studenten mit der Auflage, diese nur für gleichen Bachelorstudiengänge die Ak

kreditierung durchlaufen sollen.
— Die Oberaufsicht führt ein Ak

kreditierungsrat, der wieder

Agenturen begutachtet und ...

akkreditiert. So gibt es bis heute

drei „beglaubigte“ Agenturen:

Die ZEvA ist eine gemein

same Einrichtung der niedersäch
sischen Hochschulen und sieht

sich für alle Bachelor- und Mas

terstudiengänge zuständig.
Die FIBAA, von Wirtschafts

verbänden aus Deutschland,

Schweiz und Österreich getra
gen, sieht ihren Schwerpunkt bei
wirtschaftswissenschaftlichen

Studiengängen.
In der ASM haben sich Fach

verbände aus dem Ingenieurbe

reich gefunden. So liegt ihr Profil

im Bereich der Ingenieurwissen-
— schäften und der Informatik.

Natürlich geht es auch um
Geld, um viel Geld. Bis zu 50.000 DM

soll das Gütesiegel kosten. Ob die oh
nehin arg strapazierten Hochschul
haushalte die Akkreditierungsfinanzie
rung ohne Sondermittel übernehmen

können, bleibt fraglich. Die finanziellen
Gewinner stehen aber schon fest: Den

Agenturen wird der warme Geld-

— regen nicht unwillkommen sein
und sie werden bei solch idealen

Bedingungen wie Pilze aus dem
Boden schießen. Es bleibt abzu

warten, wieviele bundesdeut

schen Studiengänge sich der frei

willigen Akkreditierung unterzie
hen werden.

Am Ende bleibt ein ungelöster

Widerspruch. Bekanntlich wurde
die Hochschul- und Studien-

gangs-Akkreditierung in den USA

als Ersatz staatlicher Ordnungs
politik eingeführt. Hierzulande hat

man im Übereifer das anglo-
amerikanische Verfahren kopiert,

ohne beim Staat entsprechende

Kompetenzen (Genehmigung von
Studiengängen und Prüfungsordnun
gen) abzuschaffen oder zumindest ein
zuschränken. Aus den Ministerien ist

auch zu hören, dass man sich die Ver

antwortung nicht nehmen lassen wolle.

Mit diesem „Akkreditierungs-Para
doxon“ werden wir wohl noch eine

Weile leben müssen!

Akkreditierung - Evaluation

„Während unter Evaluation ein kom

plexes Verfahren von Analyse und Be
wertung zu verstehen ist, das Abstu

fungen in den Urteilen zulässt und auf

den Prozess der Qualitätssicherung
und -Verbesserung abzielt, besteht die
Akkreditierung in der positiven oder
negativen Entscheidung über die Erfül
lung von Mindeststandards für die Ein

richtung eines Studienganges bzw. ei
ner Hochschule.“

(Empfehlungen des Wissenschafts

rates zur „Akkreditierung privater

Hochschulen“, Berlin 2000)

Hochschulen mit bestimmten Qualitäts

standards verwenden zu dürfen.

In Deutschland Heß das Hochschul

rahmengesetz Im Jahr 1998 die probe
weise Einführung der international be

kannten Hochschulgrade Bachelor und
Master zu. In kurzer Zeit entstanden bis

Akkreditierung - Evaluation

„Evaluation entspricht etwa der kon
tinuierlichen Pflege eines Automobils
durch den Besitzer einschließlich re

gelmäßiger Inspektionen durch eine

Vertragswerkstatt, die Akkreditierung
entspricht der punktuellen Kontrolle

der Fahrtüchtigkeit durch den TÜV.“
(Prof V. Hoyningen-Huene beim Work
shop „Qualitätssicherung“ in Halle am
6.10.2000)

heute fast 500 neue Studiengänge. Zur
Sicherung der Qualität in Lehre und
Studium hat die Kultusministerkonfe

renz noch 1998 die Einführung von Ak
kreditierungsverfahren für diese neuen

Studiengänge beschlossen. Es soll Viel
falt ermöglichen, Qualität sichern,
Transparenz schaffen und die interna
tionale Mobilität fördern.

Verwunderlich ist hierbei, dass die

klassischen Diplomstudiengänge per se

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01
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Das Gespräch
Prof. Dr. Karl-Heinz Hoffmann äußert

sich zu Fragen der Akkreditierung.

Das Gespräch mit ihm führten unser

Redaktionsmitglied Prof. Dr. Ralph

Werner und Hans-Peter Voss, Leiter
der Geschäftsstelle für Hochschuldi

daktik an den Fachhochschulen des

Landes Baden-Württemberg. Die Un

terredung fand im center of ad-

vanced european studies and re-

search (caesar) in Bonn statt. Ludwig
Zimmermann fotografierte.

MAGAZIN:

Warum soll eigentlich ein Studiengang
akkreditiert werden?

Hoffmann:

Die Studiengänge, die akkreditiert wer
den sollen, sind zur Zeit Bachelor- und

Master-Studiengänge. Darauf be

schränkt sich im Augenblick der Auftrag

an den Akkreditierungsrat. Wir haben
derzeit etwa 450 existierende Bache-

lor/Master-Studiengänge, die nicht ak
kreditiert sind. Es herrscht auf diesem

Markt eine ungeheure Intransparenz.

Akkreditierung hat etwas zu tun mit

Qualitätssicherung. Transparentma-
chung von Qualität ist in meinen Augen
ein wesentlicher Punkt bei der Akkredi

tierung.

MAGAZIN:

Wie kann man sich eine Akkreditierung
vom Ablauf her vorstellen?

Hoffmann:

Man muss vielleicht unterscheiden, wer

die Akkreditierung vornimmt. Es gibt
derzeit drei, demnächst vier Agenturen.
Bei diesen Agenturen stellen die Hoch

schulen Anträge auf Akkreditierung ei
nes Studiengangs. Diesem Antrag wer

den entsprechende Unterlagen beige
fügt. Die ergeben sich aus einem Fra
genkatalog, den die Agentur an die

Hochschulen verschickt. Die Fragen be
ziehen sich auf den Studiengang, die

Absolventen, auf die Eingangsvoraus

setzungen usw. Die Antworten werden

in der Agentur aufgearbeitet und ausge

wertet. Dann werden die Antragsteller

eingeladen zur Diskussion des Antrags.
Schließlich entscheidet die Agentur
über die Akkreditierung oder Nichtak

kreditierung des Studiengangs. Es gibt
aber noch einen weiteren Weg: Der Ak
kreditierungsrat, dessen Hauptaufgabe
es ist Agenturen zu akkreditieren, ist in

Sonderfällen auch aufgefordert, Studi
engänge zu akkreditieren. Das ge

schieht aber nicht auf Antrag einer Uni
versität oder einer Fachhochschule,

sondern auf begründeten Antrag eines

Landes. Dann muss er selbst tätig wer
den.

MAGAZIN:

Wo sehen Sie den Unterschied zwi

schen Evaluation und Akkreditierung?

Hoffmann:

Es gibt Überschneidungen. Eine Akkre
ditierung wird auf längere Sicht nicht

ohne vorweggenommene Evaluation
auskommen. Evaluation ist ein Verfah

ren, das an der Hochschule beheimatet

ist, wo die erzielten Ergebnisse zu ei-

Karl-Heinz Hoffmann wurde 1939

in Coburg/Bayern geboren. Er stu
dierte Mathematik und Physik für

das Lehramt und legte 1965 das
Staatsexamen an der Universität

Freiburg ab. Nach Promotion

(1968) und Habilitation (1971) wur
de er als ordentlicher Professor an

die FU Berlin berufen. 1981 wech

selte er zur Universität Augsburg
und 1992 zur TU München. Seit

1998 ist er als Gründungsdirektor

der Stiftung caesar in Bonn tätig
und seit 1999 Vorsitzender des

Akkreditierungsrats.
Prof. Dr. Hoffmann erhielt 1990

den Karl-Heinz-Beckurts-Preis für

Forschungsleistungen, die unmit
telbar zu einer industriellen Innova

tion führten. 1991 konnte er den

Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preisder

DFG entgegennehmen. Die Techni
sche Universität Bergakademie

Freiberg verlieh ihm 1999 die Eh
rendoktorwürde.
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nem inneren Steuerungsprozess, z. B.

zur Mittelverteilung, beitragen sollen.
Evaluation ist also ein interner Prozess,

der dazu beitragen soll, die Qualität zu

verbessern. Dagegen betrifft die Akkre

ditierung fast alleine die Außensicht:
Wie sehen außenstehende Peers oder

Kollegen diesen Studiengang, der da

angeboten wird? Und danach fällt eine

Entscheidung: Akkreditierung ja oder
nein. Am Ende der Evaluation steht eine

differenziertere Bewertung.

MAGAZIN:

Die Hochschulrektorenkonferenz und

die Kultusministerkonferenz beschrän-

Hoffmann:

Es sind nicht nur die qualitativen, fachli

chen Aspekte, die die Peers, die Fach
leute aus Industrie und Hochschulen,

bewerten. Sie werden den Blick auch

auf die Studierbarkeit und den Abneh

mermarkt richten.

MAGAZIN:

Garantiert unser föderalistisches Hoch

schulsystem nicht Wettbewerb und da
mit auch Qualität?

Hoffmann:

Der Wettbewerbsgedanke fasst ja nur

sehr langsam Fuß im deutschen Hoch

schulsystem. Es wird zwar schon lange

MAGAZIN:

Warum können denn nicht die Ministeri

en vor der Genehmigung eines Studien

gangs selbst die Akkreditierung durch
führen?

Hoffmann:

Einmal haben Sie mit der Frage wohl

ganz richtig unterschieden zwischen

der Genehmigung und Akkreditierung.

Die Genehmigung bleibt nach wie vor in
der Hand der Ministerien. Das hat sich

die KMK ausdrücklich Vorbehalten. Was

ich verständlich finde. Ein triviales Bei

spiel: Es kann nicht sein, dass alle Uni
versitäten und Fachhochschulen in ei-

Transparentmachung von Qualität...

davon gesprochen, aber das ist sehr
zäh realisierbar. Wettbewerbsfremd

sind solche Mechanismen wie Rahmen

prüfungsordnung und Rahmenkompe

tenz, die eben bundesstaatlich geregelt

sind. Der Übergang zu diesen gestuften
Studiengängen soll individuell mehr

Spielraum lassen für die Eigeninitiativen

der Hochschuleinrichtungen.

nem Land ausschließlich nur noch Infor

matik unterrichten. Es muss Ausgewo

genheit der Angebote da sein. Von da
her ist die Genehmigung sicher nach
wie vor Sache des Landes. Die Akkredi

tierung dagegen gehört in die Hand ge
sellschaftlicher Kräfte: Der Abnehmer,

der Anbieter, der Hochschulen und der

Konsumenten sowie der Studenten.

MAGAZIN:

Das deutsche Diplom hat einen guten

bis sehr guten Ruf. Warum müssen nun

Bachelor- und Master-Studiengänge,

die die gleichen Eltern haben, akkredi
tiert werden?

Hoffmann:

Erst einmal stimme ich Ihnen zu, dass

das deutsche Diplom einen guten Ruf
hat. Trotzdem ist im Ausland nicht so

bekannt, wie gut die Angebote sind und

was das Diplom wirklich aussagt. So

wird das Diplom im Ausland nur allzu oft

mit einem ersten berufsqualifizierenden

Abschluss, einem Bachelor, gleichge

setzt - und damit weit unter Wert ge

handelt. Bei uns wird dem Diplom in der
Diskussion immer eine Straße zum Alles

oder Nichts vorgehalten. Das ist an den

Fachhochschuleinrichtungen nicht ganz

so dramatisch, weil die Studiengänge

nicht ganz so lange dauern wie an den
Universitäten. Aber ich finde das für den

ken die Akkreditierung auf die Siche
rung von Mindeststandards. Sind diese
nicht ohnehin gegeben?

Hoffmann:

Da wäre ich etwas zurückhaltender. Wir

haben lange natürlich geglaubt, dass al

le Hochschulen in Deutschland qualita

tiv gleich seien. Aber dass das nicht so

ist, wissen wir. Es gibt gute Fachhoch

schulen und Universitäten und es gibt

solche, die eben nicht die gleichen

Standards haben. Man muss allerdings
dazu sagen, dass wir bei der Akkreditie

rung den Blick nur auf einzelne Studi

engänge richten. Bei der Genehmigung

der Studiengänge durch die Ministerien

fand ja keine fachliche Prüfung durch

Fachkollegen statt. Das ist mehr eine ju

ristische Überprüfung der Studienord
nung, eine Überprüfung der Kompatibi
lität der Prüfungsordnung, der Überein
stimmung mit dem Hochschulrahmen

gesetz usw. Eine fachliche Überprüfung
wurde nicht vorgenommen. Mit diesen

fast fünfhundert gestuften Bachelor-

und Master-Studiengängen ist, unse
rem Eindruck nach, nicht mehr klar die

Qualität gesichert.

MAGAZIN:

Die Aufgabe der Akkreditierung ist also

die Sicherung der fachlichen Stan
dards?

Der Akkreditierungsrat geht auf ei
nen Beschluss der KMK vom

3.12.1998 zurück, nach dem die in

ternationalen Bachelor- und Master

abschlüsse einem Akkreditierungs
verfahren zu unterziehen sind. Dabei

fällt dem Akkreditierungsrat die Auf

gabe zu, Agenturen zu begutachten
bzw. zu akkreditieren, die ihrerseits

wiederum die zunächst probeweise

eingeführten Bachelor- und Master

studiengänge akkreditieren. Die

Agenturen wie die von ihnen akkredi

tierten Studiengänge tragen im Falle

einer erfolgreichen Begutachtung

das Qualitätssiegel des Akkreditie

rungsrates. Der Rat ist unabhängig

und hat 14 Mitglieder aus den Grup

pen Wissenschaftler, Rektoren, Stu

dierende, Ländervertreter und Vertre

ter der Berufspraxis.
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Einzelnen sehr dramatisch, wenn er
zwölf Semester studiert hat und dann

sagt man; „Du bist ungeeignet.“

Die Umstrukturierung in gestufte
Bachelor- und Master-Studiengänge
vermeidet das. Natürlich erlaubt sie viel

mehr Spielraum in der Gestaltung -
nicht zuletzt wegen der Modularisie

rung. Die Module müssen zusammen

passen, aber es gibt für den Einzelnen

und für das Angebot viel mehr Spiel
raum, auch für die Hochschuleinrich

tung, einen Studiengang zu konzipieren
und so zusammenzustellen, dass ein di-

versifizierterer Markt entsteht, der na-

muss eine zu starke Ausfransung eines
Studiums vermeiden.

MAGAZIN:

Gibt es Unterschiede im Akkreditie

rungsverfahren zwischen Fachhoch
schule und Universitäten?

Hoffmann:

Der Beschluss der KMK und der HRK

sieht keine Unterschiede vor. Es gibt ei
ne Unterscheidung zwischen theorieori
entierten und praxisorientierten Studi

engängen, die aber nicht hochschulbe-

zogen ist. Diese Unterscheidung halte
ich nicht für besonders glücklich. Reine
theorieorientierte Studiengänge gibt es

Wenn man jetzt einmal bei dieser Unter

scheidung bleibt, was sie auch immer

bedeuten mag, wird vermutlich bei den
Fachhochschulen eine höhere Zahl in

die Kategorie praxisorientiert kommen.

Am Abschlusszeugnis selbst sehen Sie
im Grunde nicht mehr, wo der Studie
rende sein Studium absolviert hat und

das wird mit Sicherheit Auswirkungen
für die Durchlässigkeit dieses Systems
haben. Dies ist erwünscht, dies haben

wir bisher nie geschafft.

MAGAZIN:

Wie viele Akkreditierungseinrichtungen
wird es Ihrer Einschätzung nach geben

I

... ist ein wesentiicher Punkt bei der Akkreditierung.

im Grunde genommen nicht. Wenn Sie
praxisorientierte Studiengänge anbieten

und keine Theorie machen, dann liegen
Sie ebenfalls daneben.

türlich wie Stiftung Warentest einer

Überprüfung unterworfen werden muss.
Deshalb ist Akkreditierung ein sinnvol
les Verfahren.

MAGAZIN:

Hat aber die Modularisierung nicht auch
ihre Schattenseiten? Führt nicht diese

Modularisierung des Curriculums zu ei

ner Zerstörung des Zusammenhangs
bei Inhalten, die über mehrere Semester

aufeinander aufbauen müssen?

Hoffmann:

Auf den ersten Blick ist das denkbar,

dass das eine Zerstörung vernünftiger
Zusammenhänge bedeuten könnte. Die

Studienberatung wird eine größere Rol
le spielen als sie das bisher beim Dip
lom tut. Es müssen die Module in einer

vernünftigen Art und Weise zusammen

gesetzt werden, aber sie können indivi

dueller zusammengestellt werden. Die

interessanten Dinge, die passieren doch
an den Rändern der Fächer und nicht

allein im Kerngebiet eines Ingenieurstu
diums, sondern im Zusammenspiel

meinetwegen biologischer Aspekte mit

ingenieurwissenschaftlichen Fragestel

lungen. Im Rahmen der klassischen

Studiengänge ist so etwas schwer in
den Griff zu bekommen. Bei dieser Mo

dularisierung ist das dagegen einfacher.

Aber ich stimme Ihnen völlig zu, man

und ist Konkurrenz zwischen diesen

Einrichtungen eigentlich erwünscht?

Hoffmann:

Ja. Ich habe eingangs gesagt, wir ha
ben bisher drei Agenturen. Vielleicht
werden es einmal zehn bis fünfzehn

sein. Es ist ganz interessant, wie sie
entstehen. Teilweise sind sie initiiert von

den Landeshochschulkonferenzen, teils

gehen sie von länderübergreifenden Ini
tiativen aus oder sie haben ihre Wurzeln

in Fachgesellschaften.

Wie es unter den Studiengängen
Konkurrenz geben wird, so wollen wir

eigentlich auch haben, dass es unter

den Agenturen Konkurrenz geben wird.
Wir wollen Agenturen haben, die Studi

engänge möglichst breit abdecken und
dann durchaus in einer Konkurrenz zu

einander stehen. Das kostet ja auch
Geld. Über den Preis kommt einfach ei

ne gewisse Konkurrenz zustande. Da
sollte schon eine Marktsituation entste

hen.

MAGAZIN:

Wie stellen Sie internationale oder zu

mindest europäische Standards bei der

Akkreditierung sicher?

Hoffmann:

Wir versuchen natürlich durch Kontakt

aufnahme zu anderen europäischen,
unter gleichen Vorgaben angetretenen

Caesar (center of advanced euro

pean studies and research) geht
auf das Bonn-Berlin-Ausgleichs-
gesetz von 1994 zurück. Nach

dem Verlust der Hauptstadtfunk
tion sollte Bonn als Wissen

schaftsstandort und Technologie
zentrum ausgebaut werden. Der
Bund und das Land Nordrhein-

Westfalen stellten das Kapital zur
Gründung von caesar zur Verfü

gung. Caesar ist eine Stiftung pri
vaten Rechts, die durch öffent

liche Mittel getragen wird - eine

weltweit wohl einmalige Konstel
lation. Von den Erträgen des Stif

tungskapitals wird die Forschung
der bis zu 350 Wissenschaftler fi

nanziert, dazu kommen Einnah

men aus Industriekooperationen
und Drittmitteln. Drei For

schungsschwerpunkte bestim

men derzeit die Ausrichtung:
Nanotechnologie, die Kopplung
biologischer und elektronischer

Systeme sowie Kommunikations

ergonomie.
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dann sollen unsere Studiengänge auch

dorthin gehen. Das wäre nicht in unse

rem Sinne. Im Blick auf das Ausland gilt
natürlich Ähnliches.

Es haben sich ja auch schon Studi

engänge der Wirtschaftswissenschaften
ganz in Ihrer Nähe, in Mannheim, in
Amerika akkreditieren lassen. Mir

kommt es auf Qualität an. Wenn da

durch Qualität gesichert ist, ist das o. k.

Es müssen allerdings Absprachen ge
troffen werden, zunächst einmal in Eu

ropa, damit nicht Mehrfach-Akkreditie

rungen erforderlich werden. Im Ausland

erworbene Akkreditierungen sollten hier

anerkannt werden und umgekehrt.

MAGAZIN;

Der Akkreditierungsrat, dem Sie verste
hen, ist ja zunächst auf Zeit eingerichtet
und soll dann evaluiert werden. Wer

macht das?

Hoffmann:

Das ist eine gute Frage, auf die ich Ih

nen im Moment noch keine Antwort ge
ben kann.

Evaluation muss Konsequenzen haben,

und für die Mitglieder des Akkreditie

rungsrates hat es ja keine Konsequen

zen, wenn gesagt wird, das habt ihr

schlecht gemacht. Es kommt eigentlich
mehr darauf an, ob das System über

haupt in Ordnung ist. Funktioniert das

System so?

Ich kann mir eigentlich nur vorstel
len, dass man das von außen betrach
ten lässt. Man wird im wesentlichen

Ausländer heranziehen, die eine gewis

se Evaluierungserfahrung haben. Man

wird die Erfahrungen zwischen Verfah
ren im Ausland und dem Verfahren, das

wir gewählt haben, vergleichen. Ich

würde es nicht für glücklich halten,

wenn der Wissenschaftsrat beauftragt

werden würde, jetzt die Akkreditierung
zu evaluieren. Der Wissenschaftsrat hat

eine gewisse staatliche Nähe mit seiner
Vollversammlung und staatlicher Beteili
gung. Man sollte nicht davon abhängig
sein!

MAGAZIN:

Wir danken Ihnen für das Gespräch.

Organisationen Erfahrungen auszutau

schen. Einige der Agenturen, die jetzt in

Gründung sind, gehen über die deut
schen Bundesländer hinaus.

In der FIBAA sind Spitzenverbände
der Wirtschaft aus Deutschland, Öster
reich und der Schweiz vertreten. Nord

rhein-Westfalen strebt eine Agentur zu
sammen mit Holland an. Im norddeut

schen Raum werden Gespräche mit Dä

nemark geführt. Also das ist in der Ent

wicklung, es muss zweifellos noch stär

ker gefördert werden.

MAGAZIN;

Ein Studiengang kann sich auch im
Ausland akkreditieren lassen?

Hoffmann:

Das ist unsere Absicht. Wir wollen nicht

haben, dass ein bestimmter Studien

gang sich nur auf eine bestimmte Agen

tur beziehen kann. Das gilt für das In

land wie für das Ausland. Eine gewisse

Schwierigkeit könnte z. B. darin beste
hen, wenn ein Land eine Anschubfinan

zierung für eine Agentur gibt. Dann

könnte das Land sagen, ja wenn wir

schon Geld für die Agenturen bezahlen.

Wir bringen Ihre Träume unters Dach.

Deutsche BausparkasseEin riesiges, eigenes Zimmer oder ein Abenteuerspielplatz im Keller...

Die Deutsche Bausparkasse Badenia bietet für große und kleine

Bauherren die richtige Lösung. Informieren Sie sich im Internet unter

www.badenia.de oder bei unseren Betreuern vor Ort. BADENIA
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Wie Studiengänge akkreditiert werden
von Karl-Heinz Simsheuser

Die Gründung der Akkreditierungs

agentur

Als die „Akkreditierungsagentur für Stu

diengänge der Ingenieurwissenschaften

und der Informatik“ (ASM) am 19. August

1999 in Frankfurt gegründet wurde, ha
ben sich mehrere Verbände in vier Mit

gliedergruppen zusammengeschlossen.

Der „Akkreditierungsverbund für Ingeni

eurstudiengänge e. V.“ (AVI), die „Koor

dinierungsgruppe der Fachhochschulen
innerhalb

Deutschlands“, „Wirtschaftsverbände“

und „Technische und naturwissen

schaftliche Vereine“ sowie „Berufsstän

dische Verbände“. Der Verein verfolgt

ausschließlich und unmittelbar gemein

nützige Zwecke.

Durch die besonders breit gefä

cherte Mitgliederstruktur, in der alle an

der Akkreditierung interessierten Grup

pierungen vertreten sind, und durch die

Einbindung der Fakultäten- und Fach

bereichstage ist eine optimale Beset

zung der Gremien mit sachkundigen
Vertretern und dadurch eine umfas

sende Evaluierung der Studiengänge
möglich. Die Akkreditierungsagentur
verhandelt national und international

und schließt Abkommen mit anderen

Akkreditierungsinstitutionen über die

Zusammenarbeit und gegenseitige An

erkennung der akkreditierten Studien

gänge. Alle Aktivitäten der Akkreditie

rungsagentur zielen darauf ab, die ho

hen Ausbildungsstandards und die ho

he Ausbildungsqualität zu sichern und

weiter auszubauen (weitere Informatio

nen unter http://www.asii.de).

Die Gremien der Akkreditierungs

agentur ASM

Die ASM ist in zwei Strukturen geglie
dert. Eine Struktur bildet die Mitglieder
versammlung mit den vier Mitglieder

gruppen und dem Vorstand, der sich

aus je zwei Personen je Mitgliedergrup

pe zusammen setzt. Die zweite Struktur

setzt sich aus der Akkreditierungskom
mission, den Fachausschüssen und den

Auditteams zusammen (siehe Graphik).

Die Akkreditierungskommission

Die Mitglieder der Akkreditierungskom

mission sind fachlich unabhängig und

setzen sich zu je einem Drittel aus Ver
tretern der Universitäten/Technischen

Hochschulen, der Fachhochschulen

und der Wirtschaft zusammen. Weiter

hin wird je ein Student aus Universität
und Fachhochschule berufen sowie ein

Arbeitnehmervertreter. Die Akkreditie

rungskommission hat die Aufgabe:

- die allgemeinen Mindestanforderun

gen und Standards für die Akkredi

tierung festzulegen

- die Fachausschüsse zu berufen

- die Auditoren und Auditteams für die

zu akkreditierenden Studiengänge
zu berufen

- die endgültige Entscheidung über

die Akkreditierung zu treffender Fachhochschulen

Die Fachausschüsse

Für die verschiedenen Fachrichtun

gen richtet die Akkreditierungskommis

sion Fachausschüsse ein, die sich mit je
drei Vertretern aus Universitäten/Tech

nischen Hochschulen, der Fachhoch

schulen, der Wirtschaft sowie einem

studentischen Vertreter zusammenset

zen. Aktuell sind sieben Fachausschüs

se für die folgenden Fachrichtungen be
rufen worden: Maschinenbau/Verfah

renstechnik, Elektrotechnik/Informati-

onstechnik, Bauingenieur-ZVermes-

sungswesen, Informatik, Materialwis
senschaften/Werkstofftechnik, Wirt

schaftsingenieurwesen und Wirt
schaftsinformatik.

Organisationsstruktur der ASIl

Geschäftsstelle

Geschäftsführer

I beruft I administriert

-| beruft ~j-Vorstand
Akkreditierungskommission

n
Je 1/3 Vertreter von Uni/TH, FH, Wirtschaft

Jede Mitgliedergruppe benennt
2 Personen für den Vorstand

beruft auf Vorschlag
der Fachausschüsse

I beruft I

1'

Techn.-natur-

wiss. Vereine u.

Berufsst.

Verbände

Koordinie

rungsgruppe

der FHn

Fachausschüsse
AuditteamsWirtschafts

verbände

AVI

je 1/3 Vertreter von Uni/TH, FH,
Wirtschaft

(Unis)

J

Mitgiiederversammlung
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Weiterhin werden je nach Bedarf zu

sätzlich interdisziplinäre Fachausschüs

se besetzt, die Physik, Chemie, Biolo

gie, Mathematik und Wirtschaftswis
senschaften enthalten. Die Fachaus

schüsse sind zuständig für:

- Entwicklung und Revision der fach

spezifischen Standards, Ausarbei

tung der Dokumentationsunterlagen
und Instruktion der Auditoren

- Behandlung von sachlich-fachlichen
Fragen

- Vorschläge für Auditoren an die Ak

kreditierungskommission

Die Auditteams

Die Auditteams setzen sich aus drei bis

fünf Personen zusammen. Die Audito

ren werden nach fachlichen Gesichts

punkten fallbezogen und zeitlich be

grenzt berufen. Die Hochschulen haben

die Möglichkeit, die Fachgebiete, aus
denen die Auditoren kommen sollen,

vorzuschlagen. Die Auditoren sind zu

ständig für:

- die Vorortbesuche an den Hoch

schulen

- die Ersteilung eines Evaluierungsbe
richtes sowie einer Empfehlung be

züglich der Akkreditierung

Die Geschäftsstelle der Akkreditie

rungsagentur ASIl

Die Akkreditierungsagentur hat ihren
Sitz beim VDI Verein Deutscher Ingeni
eure in Düsseldorf. Die Geschäftsstelle

ist verantwortlich für die:

Verwaltung und Organisation der

Akkreditierungsverfahren

Gremienbetreuung

ca. drei bis vier Monate dauern, wobei

die Anfragen nach Eingang bei der ASIl
in chronologischer Reihenfolge bearbei
tet werden. Eine Erstakkreditierung wird
für vier bis fünf Jahre ausgesprochen,
eine Reakkreditierung wird danach für

weitere sechs bis acht Jahre ausge

sprochen.

Die Einführung von Bachelor- und

Masterstudiengängen

Die ASIl erarbeitet Kriterien und ein Ver

fahren zur Sicherung und Verbesserung
der Qualität von Bachelor- und Master

studiengängen, insbesondere für die In

genieurwissenschaften und die Informa

tik. Darauf aufbauend erfolgt die Akkre

ditierung dieser Studiengänge. Durch

die Einführung von Bachelor- und Mas

terstudiengängen an deutschen Hoch
schulen soll erreicht werden, dass: ers

tens die deutsche Hochschulausbildung
internationalisiert und flexibilisiert wird,

zweitens eine verbesserte globale
Marktfähigkeit deutscher Hochschulab

solventen gewährleistet wird, drittens
ausländische Studierende für deutsche

Hochschulen gewonnen werden, vier

tens die Studiengänge an die Anforde

rungen des Marktes schneller und fle

xibler angepasst werden und fünftens

mit der gestuften Ausbildung eine Wei
terbildungsmöglichkeit im Rahmen des

lebenslangen Lernens durch ein berufs

begleitendes Masterstudium angeboten
wird.

Das Akkreditierungsverfahren der
ASIl

Die Anfrage auf Akkreditierung eines
Studienganges wird bei der Geschäfts

stelle der ASIl eingereicht. Die ASM

nimmt die Anfrage zur formalen Prüfung
entgegen und vereinbart die Durch

führung des Akkreditierungsverfahren
mit der Hochschule. Wünschenswert ist

dabei ein Vorabgespräch zwischen ei
nem Vertreter der Hochschule und ei

nem Vertreter der ASIl. Die Hochschule

erstellt mit Hilfe eines Leitfadens der

ASIl einen Akkreditierungsantrag. Der
zu akkreditierende Studiengang wird ei
nem Fachausschuss zugeordnet, des
sen Fachleute die fachlichen Kriterien

für diesen Studiengang festlegt bzw.
bestehende Standards überprüft.

Das Auditteam besucht die Hoch

schule, um den Studiengang, die Fakul
tät/den Fachbereich zu begutachten.
Die Auditoren erstellen auf der Grundla

ge des Akkreditierungsantrags der
Hochschule und des Vorortbesuchs an

der Hochschule einen Entwurf des Ak

kreditierungsberichts. Die Hochschule

erhält diesen Entwurf zur Prüfung auf
sachliche Fehler und eventueller Kor

rekturen. Die ASIl entscheidet über die

Akkreditierung und teilt der Hochschule

das Votum der Akkreditierung mit.

Die Kosten belaufen sich auf 25.000

DM. Das Akkreditierungsverfahren wird

Dipl.-Ing. Karl-Heinz Simmsheuser
ist Geschäftsführer bei ASIl

Diesen Druck

können Sie

aushalten...

...natürlich nicht nur aushalten: Er wird Ihnen - in

seiner ganzen Vielfalt, die wir Ihnen bieten - auch Spaß

machen.

Beratung, Gestaltung - ganz auf Ihre Wünsche ab

gestimmt - haben bei uns einen großen Stellenwert.

Natürlich verarbeiten wir auch von Ihnen gelieferte Daten.

Rufen Sie einfach bei uns an: 0721/789-406

Sie können noch eine Menge mehr erfahren, das Sie

in Sachen Werbung weiter bringt.

BADENDRUCK GMBH

Linkenheimer Landstraße 133 ■ 76147 Karlsruhe
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Bachelor - Master - Qualitätssicherung
von Detlev Kran

Auf den Punkt gebracht: Gefragt sind

keine schlechten Kopien ausländischer

Vorbilder, sondern ein eigenständiger
Bachelor/Master, versehen mit den Gü

tezeichen: „Made in Germany“, hohe
Qualität, Internationalität und Berufs

qualifikation. Aus diesen Gründen wur
de durch Beschluss der Kultusminister

konferenz (KMK) vom 3. Dezember

1998 ein Akkreditierungsrat eingerich

tet. Dieser akkreditiert Agenturen, die

Studiengänge mit den Abschlüssen
BA/MA zertifizieren. Als Agentur -

schwerpunktmäßig für den wirtschafts
wissenschaftlichen Bereich - darf das

Gütesiegel des Akkreditierungsrates die
Foundation for International Business

Administration Accreditation (FIBAA)

vergeben.

anerkannt werden. Die Akkreditierung
soll fachlich-inhaltliche Mindeststan

dards und die nationale und internatio-

Ob die Bachelor- und Masterstudien

gänge in puncto Qualität halten, was sie
versprechen, werden die Studierenden

Organisationsstruktur der FIBAA
FieAA

s

FIBAA-Akkreditierungs-Kommission

Mitglieder ca. :
1/3 Hochschulvertreter

1/3 Vertreter aus der Berufspraxis
1/3 Vertreter gesellschaftlicher Gruppen

I Beruft
Gutachter-

Gruppet

u

(Prüft)d i
A Akkreditiert |I Aufgaben:

• Verfahrensgrundsätze
• Erstellung von Standards
' Akkreditierung von Studiengängen

Berichtet

e

n

Betreuung
Zusammenarbeit

g

a T
n Geschäftsstelle

GeschäftsführunggDie FIBAA ist eine internationale

Schweizer Stiftung mit ihrer Geschäfts
stelle in Bonn. Sie versteht sich als

Drehscheibe mit dem Ziel, für Transpa

renz und Qualitätssicherung aller wirt

schaftsorientierten Studiengänge zu

sorgen.

Sie akkreditiert hochschulübergrei-

fend wirtschaftsorientierte Studienpro

gramme von staatlichen und privaten
Anbietern in Deutschland, Österreich
und der Schweiz. In ihren Gremien ar

beiten Vertreter aus den Bereichen Wis

senschaft und Wirtschaft der Länder

Deutschland, Österreich und Schweiz

(D-A-CH) mit.

Im FIBAA-Akkreditierungsverfahren

sollen anhand fachspezifischer Bache
lor- und Master-Standards die einzel

nen Programme individuell begutachtet

und an ihrem Ziel gemessen werden.

Ein gemischtes System aus einer inter
nen Begutachtung (Selbstdokumentati

on anhand von 80 Einzelfragen) und ei

ner ca. zweitägigen externen Begut

achtung (vor Qrt) stellt sicher, dass ein
detailliertes Stärken- und Schwächen

profil erstellt werden kann. Mit den zwei

Gütesiegeln - das der Wirtschaft und
das des deutschen Akkreditierungsra

tes - dokumentiert der Programmanbie

ter die Gleichwertigkeit seines

Studienangebots national wie interna
tional.

Beruft
e

i
Betreuung

Zmanvnen^eb

Mitglieder:
Hochschulvertreter,

Untern eh m en svertreter,

Vertreter von Spitzenverbänden der Wirtschaft

Aufgaben:
Grundsätze der

Stiftungspolitik
Stiftungsrat

nale Berufsrelevanz der Abschlüsse al

ler Hochschultypen sichern. Sie soll die

Weiterentwicklung und kontinuierliche

Verbesserung der wirtschaftswissen

schaftlichen Ausbildung fördern und zur

und das Beschäftigungssystem in Zu

kunft an der Akkreditierung ablesen

können. Mit der Akkreditierung und der

intensiven Kooperation von Hochschu

len und Wirtschaft wird es mehrere gro-

^ Struktur der Qualitätssicherung
fibää

Standards für mehr praxisorientierte und
mehr theorieorientierte Bachelor- und

Masterstudiengänge

Jeweils 40 Standards (BA/MA)

als Rahmen für die Akkreditierung

Selbstdokumentationsunterlagen

mit 80 Einzelfragen/Qualitätsmerkmalen für

den Programmanbieter

Begutachterhandbücher mit
Gewichtungsvorschlägen von 1 - 10 in den
80 Quaiitätsmerkmalen

ße Gewinner geben: Für die „Abneh
mer“ und für die „Studierenden“ sind

die Gütesiegel der FIBAA ein verlässli
ches Zeichen für hohe Qualität. Diese

Transparenz wird den Wettbewerb der
Hochschulen untereinander unterstüt-

allgemeinen Qualitätsverbesserung der

Studiengänge beitragen. International
ist die FIBAA mit den Akkreditierern von

wirtschaftswissenschaftlichen Studien

gängen wie dem Master of Business

Administration (MBA) verflochten.

Das Akkreditierungsverfahren soll

Vielfalt der Studiengänge ermöglichen,

Qualität der Ausbildung sichern und

Transparenz schaffen, damit Studien

gänge international vergleichbar und
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ander unterstützen. Für die Hochschu

len ergeben sich damit neue Chancen.

Sie werden in Zukunft der gesetzlichen
Verpflichtung, die Gestaltung ihrer Stu
diengänge am Ziel des berufsqualifizie
renden Abschlusses und damit an be

ruflichen Tätigkeitsfeldern zu orientie
ren, besser als bisher nachkommen

können. Aufgabe der Wirtschaft muss

es in diesem Zusammenhang sein, den
Hochschulen die Veränderungen in der
Arbeitswelt zu verdeutlichen und diesen

Transformationsprozess zu unterstüt
zen.

^ Ablauf der Qualitätssicherung
FIBAA

Vor Beginn des Verfahrens führen wir mit Ihnen intensive Vorgespräch©. Die
FIBAA klärt mit Ihnen zusammen die Erfolgsaussichten des Qualitätssicherungs-
Prozesses und führt sie in die Systematik des Akkreditierungsverfahrens ein.

Sie stellen einen förmlichen ÄntrSg auf Akkreditierung direkt an die FIBAA. Nach

der Annahme durch die FIBAA beginnt das kostenpflichtige Verfahren. Sie erhalten

von der FIBAA die Seihstdokumentation und weiter Unterlagen die

Anbieter auszufüllen sind.

vom

Nach Übersendung der Selbstdokumentation an die FIBAA erstellen

die Begutachter auf Grundlage der Selbstdokumentation und einer zweitägigen

Prüfung vor Ort emen Prüfbericht. Anschließend geben die

Begutachter eine Empfehlung zur Gütesiegelvergabe an die FIBAA-Akkreditierungs-
Kommission (FAK) ab. Dipl.-Päd., MBA (USA) Detlev Kran

ist Leiter der Geschäftssteile der internationaien

Stiftung der Wirtschaft
FIBAA in Bonn

Die Kosten des Akkreditierungsverfahren sind mit rund € 12.500,-
veranschlagen. Eine Re-Akkreditierung in einem wkürzten Verfahren ist nach vier

Jahren durchzuführen.

zu

Kontakt:

FIBAA

Adenauerallee 8a

53113 Bonn, Deutschland

Tel.: 0049/228/1044300

Fax: 0049/228/1044303

E- Mail: kran@fibaa.de

Internet: www.fibaa.de

zen. Damit haben Politik, Wirtschaft und

die Führung der HRK (Hochschulrekto

renkonferenz) und KMK (Kultusminister

konferenz) Grundvoraussetzungen ge
schaffen, die ein zukunftsgesichertes
Hochschulsystem in Deutschland er

möglichen.

Im Rahmen der Ausgestaltung einer

Hochschulausbildung, die lebenslang
durch aufeinander abgestimmte Bau
steine die Beschäftigungsfähigkeit des
Nutzers sichert, sind Bachelor und Mas

ter eigenständige Mosaiksteine, die den
Wettbewerb der Hochschulen unterein-

Die schönsten Seiten

von Karlsruhe ... ...entdecken Sie im Bildband

Karlsruhe Portrait der

badischen Fächerstadt".

Auf 72 Seiten mit 48 vierfarbigen

Abbildungen finden Sie neue

und vertraute Stadtansichten;

ein dreisprachiger Streifzug

durch die Stadtgeschichte ver

mittelt Wissenswertes über die

badische Metropole.

Erhältlich in allen Karlsruher

Buchhandlungen für DM 24,80.

IS Röser
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ZEvA akkreditiert gestufte Studiengänge
von Hermann Reuke

Die Zentrale Evaluations- und Ak

kreditierungsagentur Hannover (ZEvA)
wurde 1995 durch die Landeshoch

schulkonferenz Niedersachsen gegrün

det und nach einer Vereinbarung mit

dem Land durch das dortige Wissen

schaftsministerium finanziert. Ursprüng

liche Aufgabe war die flächendeckende

und systematische Evaluation
von Lehre und Studium an

den niedersächsischen Hoch

schulen. Inzwischen hat die

ZEvA rund 140 Evaluations

verfahren an allen Hochschu

len des Landes koordiniert

mit Zustimmung der Hochschulen und

des Landes eine Akkreditierungsabtei

lung ein, bemühte sich 1999 um die Ak

kreditierung durch den Bonner Akkredi

tierungsrat und wurde schließlich am
4. Februar 2000 als erste deutsche Ak

kreditierungsagentur akkreditiert. Seit

her hat die ZEvA sieben Studiengänge

der Akkreditierungsverfahren kurz be
schrieben werden.

Grundsätze

Das von der ZEvA entwickelte Akkredi

tierungsverfahren basiert auf den Vor

gaben des Hochschulrahmengesetzes,

den ländergemeinsamen Be

schlüssen der HRK (6. Juli

1998) und der KMK (3. De

zember 1998) zur Einführung
von Akkreditierungsverfahren
für Bachelor- und Masterstu

diengänge sowie auf den

Strukturvorgaben der KMK
vom 5. März 1999 und den

1999 vom Bonner Akkreditie

rungsrat erstmalig verab
schiedeten Grundsätzen. Das

Verfahren der ZEvA wird ge
leitet durch das Prinzip der

Objektivität, Transparenz und

Validität und trägt der zuneh

menden Differenzierung und

Diversifizierung des Studien
angebots im Hochschulbe
reich als auch den Qualitäts

anforderungen an einen sich
intensivierenden internationa

len Wettbewerb Rechnung.
Das Verfahren konzent

riert sich auf die Setzung und

Überprüfung von Mindest
standards, die im Grundsatz

auf den KMK-Strukturvorga-
ben, deren Fortentwicklung durch den

Akkreditierungsrat und den Empfehlun

gen des Wissenschaftsrates basieren

und im Dialog mit nationalen und inter

nationalen wissenschaftlichen Organi
sationen, Fach- und Berufsverbänden

sowie den am Wirtschaftsleben beteilig
ten Kräften definiert werden. Ziel ist es,

Vielfalt im Hochschulbereich zu ermögli
chen und gleichzeitig die Transparenz
und Vergleichbarkeit der Qualität von

erbrachten Leistungen und der für sie

notwendigen Prozesse sowie Ressour

cenausstattung zu sichern.

Das Akkreditierungsverfahren der

Hochschulen

- Antragsstellung
- Kostenübernahme

Genehmigung
durch das Land

. (geltendes Recht)Ablehnung \
und deren Ergebnisse publi
ziert VAntrog(www.zeva.uni-hanno-

ver.de)
Auch an den Hochschulen Vorschlag

anderer Bundesländer gibt es
inzwischen ähnliche Initiati

ven. Das Besondere an der

niedersächsischen

waren zum einen günstige

strukturelle Voraussetzungen:
Sowohl Universitäten als auch

Fachhochschulen sind in einer

gemeinsamen Hochschulkon
ferenz vereint, kennen sich

damit seit langem und haben

deutlich weniger Probleme im

Umgang miteinander als in
manch anderem Bundesland.

So konnte es gelingen, eine
hochschulartenübergreifende
Evaluation von Lehre und Studium zu

etablieren. Zum anderen gehörte es zu

den grundlegenden Prinzipien, dass die
Ergebnisse der Evaluation publiziert
werden. Wissenschaftsministerium und

Parlament erhalten somit die gleichen

Informationen wie die beteiligten Hoch
schulen und die Öffentlichkeit. Die so

erreichte Transparenz trug mit dazu bei,
Vertrauen in die Verfahrensweise zu

schaffen. Im vergangenen Jahr wurde
nach dem Vorbild der ZEvA in Baden-

Württemberg eine eigene Agentur ge
gründet.

1998 richtete die ZEvA wiederum

ständige
Akkreditierungskommission

(SAK)

- Akkreditierung

Zentrale Evaluations

und Akkreditierungsagentur
Hannover

- Antragsbearbeitung

Initiative

EmpfehlungAntrag

Gutachter

Ablauf des Akkreditierungsverfahrens

akkreditiert, einige weitere Akkreditie

rungen stehen in Kürze an. Die bisher

erfolgreich akkreditierten Studiengänge

stammen aus den Ingenieurwissen

schaften, Sozial Wissenschaften, Philo

logien und Politikwissenschaften. Die
noch ausstehenden Verfahren betreffen

darüber hinaus Informatik und Natur

wissenschaften. Sie werden von Univer

sitäten und Fachhochschulen angebo-
ten. Mit zahlreichen Hochschulen aus

der Bundesrepublik führt die ZEvA zur

Zeit Beratungsgespräche über Akkredi

tierungen.

Im folgenden sollen die Grundzüge
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ZEvA ist an internationalen Standards

orientiert und grundsätzlich fächer-,

hochschul- und länderübergreifend. Die

Standards werden im ständigen inter
nationalen Dialog aktualisiert.

Die Akkreditierung erfolgt zeitlich befris
tet. Nach Ablauf der Frist ist eine Re-

Akkreditierung erforderlich, die eine
Evaluation beinhaltet und den Studien

gang erneut auf seine Ziele und deren

Umsetzung hin überprüft. Die Re-Ak-

kreditierung wird dem Erreichen der

Ausbildungs- und Qualifikationsprofile
nachgehen und zu diesem Zweck den

Studienerfolg und den Verbleib der ers
ten Absolventen im Arbeitsmarkt hinter

fragen.

Verfahrensablauf

Gegenstand eines Verfahrens können

derzeit sowohl gestufte Studienpro
gramme, die einen Bachelor- und einen

Masterabschluss umfassen, als auch ei

genständige Bachelor- oder Masterstu

diengänge sein. Die Entscheidung über

die Genehmigung eines Bachelor- und
Masterstudienganges bleibt nach dem
geltenden Hochschulrecht dem Land
Vorbehalten. Für das einzelne Verfahren

wird daher das geltende Hochschul

recht des Landes der beantragenden

Hochschule zu Grunde gelegt. Um den
Hochschulen eine gewisse Verfahrens
sicherheit zu gewährleisten, ist der An

trag auf Akkreditierung - sofern sich die
zuständige Genehmigungsinstanz eine
Beteiligung eingangs Vorbehalten hat -
über diese an die ZEvA zu leiten. Die

beantragenden Hochschulen werden zu

den Kosten herangezogen.

Die ZEvA prüft die Antragsunterla

gen und wird mit der beantragenden
Hochschule die Durchführung des Ak
kreditierungsverfahrens

Nach Zusage der Kostenübernahme
durch die Hochschule wird die ZEvA

geeignete Fachgutachter gewinnen und

der Ständigen Akkreditierungskommis
sion Vorschlägen. Die beantragende
Einrichtung hat die Möglichkeit, die
Fachgebiete, aus denen die Gutachter

und Gutachterinnen stammen sollen,

vorzuschlagen, nicht jedoch die Gut
achter selbst.

Das Verfahren Ist In drei Stufen ge
gliedert:

Erste Stufe:

Die Hochschule richtet den Antrag (über
Ministerium, sofern sich dieses eine Be

teiligung eingangs Vorbehalten hat) an
die ZEvA.

(In Niedersachsen: Ministerium prüft
Übereinstimmung mit konzeptioneller
Bildungsplanung und ggf. landesspezi

fischen Strukturvorgaben.)
Die ZEvA nimmt Antrag zur Vorprü

fung entgegen, ermittelt die Kosten und
vereinbart den zeitlichen Verlauf.

Zweite Stufe:

Nach Finanzierung durch die Hoch

schule beginnt die Begutachtung:

ZEvA:

Prüfung der Unterlagen, Vorschlag für
das Audit-Team und ggf. die Peer-Re
view an die Ständige Akkreditierungs
kommission (SAK)

SAK:

Benennung der Gutachter

Gutachter:

Audit, ggf. Peer-Review Bericht mit Vor

schlag für die Empfehlung an die SAK

Hochschule:

Stellungnahme zum Bericht

Dritte Stufe:

Gutachte.r

Abschlussbericht mit Vorschlag für die

Empfehlung an die SAK

SAK:

Votum zur Akkreditierung (an die Ge
nehmigungsinstanz)

Mögliche Varianten:

1. Befristete uneingeschränkte Akkre

ditierung.

2. Akkreditierung unter Vorbehalt (Er

füllen bestimmter Auflagen notwen

dig).

3. Vorläufige Ablehnung. In diesem Fall

erhält die Hochschule Gelegenheit,

vor der SAK gehört zu werden.

Die Akkreditierung erfolgt grundsätzlich

befristet. Die Befristung wird so berech
net, dass eine Studienkohorte bis zum

Abschluss geführt wird und erste Aus

sagen über den Studienerfolg des Pro
gramms gemacht werden können.

Das von der ZEvA durohgeführte

Verfahren nimmt nach Eingang der voll

ständigen Antragsunterlagen ca. acht

bis zehn Wochen in Anspruch.

Antrag

Für die Anträge hat die ZEvA einen ei

genen Leitfaden entwickelt, der dort
und über die Website zu erhalten Ist.

Der Antrag auf Akkreditierung bildet

den Referenzrahmen für das gesamte
Verfahren. Bel der nachfolgend aufge
führten Gliederung des Antrags handelt

es sich um einen Vorschlag, der die ge

nannten Grundsätze zur Akkreditierung
und die von der ZEvA angelegten Min

deststandards widerspiegelt. Dieser

Gliederungsvorschlag ist kein Formular,
welches es Punkt für Punkt zu beant

worten gilt. Er soll vielmehr eine Hilfe

zur Zusammenstellung der Informatio

nen und damit zur qualitativen Selbst

darstellung der Institution und des Stu

dienprogramms sein. Gleichzeitig ist er
Grundlage für eine objektive, transpa

rente und valide Begutachtung, die den

Gutachtern Vergleiche ermöglicht. In
dieser Funktion reflektiert er den für ei

ne fachlich-inhaltliche Begutachtung
notwendigen Informationsbedarf, der

entsprechend dem zu akkreditierenden

Studienprogramm vielfältig gefüllt wer
den kann. Entscheidend ist die Herstel

lung einer inneren Konsistenz und Ko

härenz des Antrags, die durch die

grundsätzlichen Fragen geleitet wird:

- In welchem Institutionellen Umfeld

wird das neue Studienprogramm
durchgeführt?

- Warum soll das neue Studienpro

gramm eingerichtet werden?

- Welche Ausblldungsziele verfolgt
es?

- Mit welchen Ressourcen,

- auf welche Welse,

- und mit welcher Perspektive für die

Absolventen wird es umgesetzt?

- Wie wird eine Mindestqualität er

reicht und gesichert?

Entsprechend ist der Antrag in zwei

Hauptabschnitte gegliedert: Der erste

dient der Darstellung der Fakultät/des
Fachbereichs, also dem Institutionellen

Umfeld des beantragten Studiengangs.
Der zweite Abschnitt befasst sich mit

dem beantragten Studienprogramm
selbst. Er dient der Darstellung der Be

gründung, der Ausblldungsziele und de

ren Realisierung.

Der Antrag soll einen Umfang von 30

Seiten ohne Anhang nicht überschrei
ten. Gegenstand des Anhangs sind die
im Leitfaden aufgeführten Dokumente.

Darüber hinausgehende Materialien

werden nach Rücksprache mit der

ZEvA als Bestandteil des Antrags ak

zeptiert.

vereinbaren.

Hermann Reuke

ist Geschäftsführer der

Zentralen Evaluations- und

Akkreditierungsagentur Hannover

Kontakt:

Zentrale Evaluations- und Akkreditie

rungsagentur Hannover (ZEvA)

Wilhelm-Busch-Str. 22

D-30167 Hannover

Tel.: (0511) 762-8287 (Sekretariat)

Fax: (0511)762-8289

E-Mail:

akkredsek@zeva.unl-hannover.de

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



Schroff kennt die Welt. Die Welt kennt Schroff.

Zu Hause im süddeutschen Strauben

hardt kennt uns jeder als einen der
großen Arbeitgeber vor Ort mit über
900 Mitarbeitern. Und in der Welt?

Da schätzt man Schroff als Hersteller qua
litativ hochwertiger Electronic Packaging
Produkte”^. Mit einer der breitesten

k Produktpaletten im Weltmarkt - und das

j in Kombination mit überzeugender
f Dienstleistung. Alles aus einer Hand!

Also ideale Voraussetzungen, um Kosten
zu senken.

Dank eigener Niederlassungen in
Frankreich, Schweden, Großbritannien,

Italien, Finnland, Norwegen, Singapur,
Japan und Nordamerika und zahlreicher
Vertretungen in allen wichtigen Industrie
ländern ist Schroff in der ganzen Welt bekannt.

Mittlerweile gehört Schroff zu Pentair
Enclosures und damit zur Pentair Inc. mit weltweit

mehr als 14.000 Mitarbeitern und einem

Jahresumsatz von mehr als drei Milliarden US$.Jedenfalls in der Welt der Elektronik, der Auto
matisierung, der Informations- und Kommuni
kationstechnik. Möchten Sie mitarbeiten, an und in dieser

innovativen Welt von Schroff?

Dann senden Sie uns doch eine Mail an

human_resources@schroff.de
Schroff GmbH, Postfach 3, 75332 Straubenhardt.

Internet: www.pentairenclosures.com

ISO 14001.* Mit DIN ISO

Pentair % CroboOPTIMA
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Akkreditierung mit Augenmaß
von Klaus Schilling

Amerikanische Kollegen sind über die
deutschen Diskussionen zur Akkreditie

rung oft sehr erstaunt. Ja sicher, Min

deststandards an Qualität sind wichtig,
aber haben wir diese in Europa nicht

sogar in besserem Durchschnitt reali
siert? Zunächst kostet die Akkreditie

rung duroh eine der einschiägigen

Agenturen erst einmai Gebühren und -
schiimmer noch - sehr viel Vorberei

tungszeit für die Erstellung der Unterla

gen, auf deren Basis ein Studiengang
im Wesentlichen akkreditiert wird. Diese

signifikante Investition von Ressourcen
unternimmt man auch in USA nur, wenn

man sich durch das Gütesiegel der Ak

kreditierungsagentur Vorteile beim
Wettbewerb um Studenten und damit

bessere Einnahmequellen verspricht.
Deshalb findet man in USA in den

Ingenieurwissenschaften vor allem die
Bachelor-Abschlüsse akkreditiert. Trotz

Akkreditierung berechtigt der Bachelor

grad nicht ohne Weiteres dazu an einer
anderen Universität ein Masterstudium

aufzunehmen. Die Mehrzahl der ame

rikanischen Studenten geht nach dem
Abschluss des Bachelor in die Industrie.

In Europa konnte durch das von

der EU unterstützte, immer weitere An

erkennung findende ECTS (European

Credit Transfer System) eine Erhöhung
der Studentenmobilität und der Durch

lässigkeit erreicht werden. Da eine Ak

kreditierung in Kontinentaleuropa noch
keine Tradition hat und durch die staat

liche Grundfinanzierung auch die Aus

gangssituationen der Hochschulen sich

unterscheidet, muss detailliert dargelegt

werden, welche Vorteile ihre Einführung

gegenüber den etablierten Qualitätssi

cherungssystemen bei internationalen

Studenten bringt.
Die in Deutschland vor allem aus

Prestigegründen diskutierten Master-
Abschlüsse werden in den USA - selbst

an den renommierten Universitäten -

nur in äußerst seltenen Ausnahmefällen

akkreditiert, da sich diese Investition im

MSc-Bereich weniger rechnet. Im Ge

gensatz dazu ist die Mehrzahl der bisher
in Deutschland akkreditierten Handvoll

von Studiengängen vor allem im Mas

ter-Bereich angesiedelt.

Im Gegensatz zu der Situation in

den USA entspricht die traditionelle

Studiendauer in Europa mehr einem

fünfjährigen Master. Hinzu kommt in der

Bundesrepublik, dass die Fachhoch
schulen und Universitäten in unmittel

barer Konkurrenz zueinander stehen, da

der Master-Abschluss nun der „höchst

wertige” Titel ist, den beide Hoch

schultypen gleichwertig vergeben. Die
se Konkurrenz ist sicher wünschens

wert und brachte - wie die bisherige Er

fahrung zeigt - interessante, innovative

Ansätze auf den Weg, die den Studien
standort Deutschland aus seinem Dorn

röschenschlaf am internationalen Aus

bildungsmarkt erwachen lassen könn

ten. Um diese positiven Entwicklungen

weiter zu fördern und zur Entfaltung
kommen zu lassen, muß die Politik des
halb - wie bisher - aufmerksam die

Versuche verfolgen und verhindern,
dass hier Schutzwälle errichtet werden,

nur um die alten Hackordnungen zwi

schen den Hochschultypen auch bei

den internationalen Studiengängen zu
zementieren.

Die Genehmigung, einen be
stimmten Studiengang an der Hoch
schule anbieten zu können, spricht in
den Bundesländern weiterhin das ent

sprechende Landesministerium aus.

Wie in der Vergangenheit wird die Ge
nehmigung und Mittelzuweisung auch
auf Qualitätskriterien beruhen. Dafür

wird gegenwärtig in Baden-Württem

berg das Instrument der Evaluierung

seitens des MWF aufgebaut (vgl.

http://www.evalag.de). Die Festlegung

und Verwirklichung selbst gesetzter
Qualitätsziele soll im Wesentlichen bei

der Evaluierung überprüft werden. Im

Gegensatz zur Akkreditierung wird die
Evaluierung obligatorisch sein.

Obwohl das Ziel der Qualitätssi

cherung das Gleiche ist, wird die Eva
luierung für das jeweilige Bundesland

durchgeführt, während die Akkreditie

rung länderübergreifende Mindeststan

dards für internationale Studenten ga
rantieren soll. Deshalb wäre es für die

Akkreditierung nötig mindestens einen

europäischen Standard zu schaffen. Qb

dieser dann akzeptiert wird, muß sich

zeigen. Es gab in der Vergangenheit

verschiedene Ansätze (z. B. FEANI [Fe

deration Europeenne d’ Associations

Nationales d’ Ingenieurs, www.feani.-

oro] in den Ingenieurwissenschaften)
europäische Vergleichbarkeit hinsicht

lich der Studienabschlüsse zu erzielen,

die jedoch keine nennenswerte Bedeu

tung erreichen konnten. Nur wenn Stu

denten die Akkreditierung signifikant

nachfragen, wird sie Bestand haben.
Dies wird nur der Fall sein, wenn Arbeit

geber sie als Kriterium bei Einstellung
und Bewerberauswahl verwenden. Im

Gegensatz zum angelsächsisch/ame

rikanischen Akkreditierungssystem liegt
in Kontinentaleuropa die Verantwortung
traditionell bei den Hochschulen bzw.

den Ministerien. So kann man die Ak

kreditierung als ein neues, freiwilliges
Instrument im Rahmen des Hochschul

marketings charakterisieren, das sich

allerdings erst noch durchsetzen muss,

insbesondere angesichts der Evaluie

rung.

Der Verband Hochschule und Wis

senschaft (vhw) fordert von den Akkre

ditierungsorganisationen

- die Ausschüsse paritätisch mit Ver
tretern der verschiedenen Hochschul

typen und der Industrie zu besetzen,

- mindestens europäisch verbindliche

Akkreditierungsstandards zu schaffen

und ihre Akzeptanz zu etablieren,

- Akkreditierung als eine freie Entschei

dung jeder Hochschule einzuführen,

die sie unter Würdigung von Kosten/
Nutzen für jeden einzelnen Studien

gang erwägen kann,

- Synergien zwischen Akkreditierung
und Evaluierung zur Reduzierung von
Aufwand und Kosten zu nutzen,

- die Qrientierung des Aufwands hin
sichtlich Dokumentation, Ressourcen

und Kosten an international üblichen

Standards.

Um konstruktiv an dem wichtigen As

pekt der Qualitätssicherung im Bereich

der Ingenieurwissenschaften mitzuwir

ken, ist der vhw der Akkreditierungs

agentur für Studiengänge der Ingenieur
wissenschaften und der Informatik

(ASM) beigetreten.

Prof. Dr. Klaus Schilling
ist im Landesvorstand des vhw

Beauftragter für

Akkreditierung und Forschung

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



FH
GEGR.

1878

24 WASi
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

KARLSRUHE

Berlin will Hochschuldienstrecht neu regeln
Die Bundesregierung möchte noch in dieser Legislaturperiode
das Dienstrecht an den deutschen Hochschulen neu regeln.
Dazu hat die Bundesministerin für Bildung und Forschung,
Edelgard Bulmahn, eine Expertenkommisson eingesetzt, die

ihren Bericht „Reform des Hochschuldienstrechts“ [1] am 7.

April 2000 veröffentlichte. Personalstatut für das wissen

schaftliche Personal, Neugestaltung des Qualifikationsweges
der Hochschullehrerinnen und Hehrer, leistungsorientierte Be

soldung der Professorinnen und Professoren werden als The

menbereiche angesprochen. Die dort gemachten Vorschläge

drohten bei ihrer Umsetzung die Fachhochschulen in die

Zweitklassigkeit abzudrängen und damit ihren Niedergang ein

zuleiten. Nach einer Welle von Protesten aus den Fachhoch

schulen hat am 21. September 2000 das Bundesbildungsmi
nisterium ein eigenes Konzept vorgelegt [2]. In einem Offenen

Brief kämpfen nun die Professorinnen und Professoren der

Fachhochschulen aus Baden-Württemberg für die zukünftige
Reputation ihrer Absolventinnen und Absolventen, die blei

bende Qualität des Lehrpersonals und ausreichenden Inge
nieurnachwuchs für die deutsche Industrie.

Die Forderungen der Fachhochschu
len werden ausdrücklich von der In

dustrie unseres Landes unterstützt (sie
he rechts). Universitäten und Fachhoch

schulen haben sich in den vergangenen
Jahrzehnten bei aiier Verschiedenartig
keit ihrer Zieisetzung aufeinander zu
entwickeit. Zukünftig werden sie gieiche
akademische Grade - Bacheior und

Master - vergeben. Qualitative Unter
schiede werden sich durch den Wett

bewerb auf fachiichem Gebiet ergeben
- das ist auch durch den Gesetzgeber
in der neuen Hochschuigesetzgebung
so beabsichtigt. Eine institutioneile

Festschreibung der Unterschiede über

ein geteiltes Dienstrecht ist überflüssig
und schädlich für den gewünschten
Wettbewerb der Flochschulen. Die

Fachhochschulen stellen sich dieser

Flerausforderung, benötigen dazu aber
eine gleiche Ausgangsposition wie an
dere Flochschulen und faire Arbeitsbe

dingungen. Noch sind die Vorschläge
keine Gesetze. Alle Mitglieder der Fach
hochschulen - Studentinnen und Stu

denten, Professorinnen und Professo

ren, insbesondere die jüngeren unter ih
nen - sollten wachsam sein und sich

aktiv in den Gestaltungsprozess im Vor

feld der Gesetzgebung „einmischen“.
Der Offene Brief ist auch ein Signal an
unsere Landespolitiker. An ihren parla
mentarischen Entscheidungen wird
man den Wert ablesen können, den sie
den Fachhochschulen wirklich beimes

sen. Eine Fehlentscheidung hätte weit

reichende Auswirkungen auf künftige
Generationen.

Die Fachhochschulen haben den

Reformbedarf des deutschen Floch-

Landcsvercand der Baden*

Wumembergtschen Jndustnt e.V.
ZeppeürsnSe <2-44

nTMOstffldem

Positionspapier des LVI zur Reform des Hochschuldienstrcchts

Der Landesverband der Baden-Württembergischen Industrie hat sich eingehend mit dem Bericht der
pertenkoraoission .Reform des Hochschuldienstrechts“ auseinandergesetzt und begrüßt oachdrucklich
eine Reform des Hochschuldienstrcchts. Viele Ansitze der Expertenkommission zielen unserer Ansicht
nach in die irchdge Richtung.

Der vorliegende Vorschlag zur Besoldung von Professoren für Fachhochschulen ist hingegen für die
Wirtschaft des Landes Baden-Württemberg nicht akzeptabel. Die vorgesehene Öffnung in Richtung zu
mehr Leistungsoricnderung wird von uns gruodsätzfich begrüßt, greift aber erheblich zu kurz, vor allem
durch die Differenzierung zwischen Fachhochschulen und Universitäten in den verschiedenen Einganp-
gehalisstufeo und den unterschiedlichen mittleren LeistungszuJag en. Diese Unterschiede sind im Hinblick

auf die längst in der Wirtschaft durchgescoie Auffassung „gleichwertig aber andersartig“ nicht zu akzep
tieren. Wissenschaftliche Pra.xis wird gegenüber mehr theoretischer Wissenschaft ohne jede Rechtferti

gung und Begründung unterbewertet. Des weiteren wäre eine relative C^erbewertung der Forschung ge

genüber der Lehre eine gravierende Fehleatwickluog. Vorzuziehen ist unserer Ansicht nach jeglicher

Verzicht auf Plafoodierung bei der Besoldung von Professoren.

Das vorgelegie Konzept konterkariert die langen, enclgreichen Bemühungen um eine leistungsfähige
Fachhcchschul«, insbesondere in den so wichtigen Bereichen der Ingenieurswissenschiftea, der Inforroa-
tionstechnik und der Betriebswirtschaft. In diesen Bereichen liegen heute i.d.R. gleiche Beraftmgsvoraus-
sesungea bei beiden Hochschuiarten vor.

Die Vorschläge der ExperteaScoimnission stehen in tnssem Widerspruch lu den Vorhiben des neuen
Hochschuirshmengeseaes für eine autonome, leisnags- und wenbeweriisorientierte Hochschule. Eine

solche nicht gerechtfertigte und unnötige Abslufüng der Fachhochschulen führt mittel- und langfristig da

zu, dass die hohe Qualität der Fachhochschulabsolventen in den für den WirtschaÄsstnndort Baden-

Wareemberg entscheidenden Studienrichtungen nicht aufrecht erhalten werden kann. Dies kann die ba

den-württembergische Wiitsehaft nicht hinnehmen.

Wir forde.m deshalb gleiches Eingangs-Grundgehall für die Professorenaller Hochschuiartenund eine

Orientierung der variablen Gchiltaanteiie an der tauächlicb erbrachten Leistung unahhingig von der
Kocbschulait. Die erforderlichen Anpassungen im Einzelfall müssen der jeweiligen Hochschule im Rah
men eines leistungsgesteuerten Gesamlbudgets überlassen bleibea. Diese Forderungen entsprechen dem

Onmdgedanken einer stärker autonomen, ieistimgs- und wenbewerbsorientierten Kocbscbule, wie es mi-

besonde.-e vom baden-württembergischen Gesetzgeber gewollt ist: Ziele der Hochschahtfotm sind mehr
Leistung, Qualität und Qualitätssichenmg, EITizienz und Effektivität, Transparenz und Profil auf dem

Weg in den oadonnlen. europäischen und globalen Wettbewerb. Das Hochschulsystem soll ein auf die

künftigen Arbeitsmärkte bezogenes Studienangeboi darsteilen, das mit klar smilcturiertea Studieninhalten

zugleich fächerübergreifende Scblüsselkompetenzen vermittelt.

Die Fachhochschulen haben weitgehend die Voraussetzungen, den Refotmgedanken umzusetzen. Die
Umsetzung kann aber niebt konterkariert werden durab eine falsche Besoldung.

Wir binen insbesondere die Landesregierung Baden-Württemberg, den von Frau Bundesrninistertn Edel

gard Bulmahn in ihrem Konzept „Hochschuldicnstrecht für das 21. Jahrhundert“ vom 21.09.2000 vorge

sehen groflen Gestaitungsspielraum der Länder io obigem Sinne zu nutzen.

Ostfildern, 25. Oktober 2000

Schulsystems nicht verursacht - im Ge

genteil, der Wissenschaftsrat empfiehlt

ihren „massiven Ausbau“ [4].

[1] Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF): Bericht der Expertenkommission „Reform
des Hochschuldienstrechts“, 10.04.2000

[3j Landesverband der Baden-Württembergischen
Industrie e. V.: „ Positionspapier des L VI zur Reform
des Hochschuldienstrechts“ 25.10.2000

[4] Wissenschaftsrat: „ Thesen zur künftigen
Entwicklung des Wissenschaftssystems in
Deutschland“, 07.07.2000

(http://www.wissenschaftsrat.de/texte/4594-00.pdf)

Manfred Gottschalk

[2] BMBF: „Hochschuldienstrecht für das 21.

Jahrhundert - Das Konzept des BMBF“,

21.09,2000 (ftp://ftp.bmbf. de/dienstrecht.pdf)
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JrunflurtfrAllpmfinf 21. Oktober 2000

Offener Brief der Professorinnen und Professoren

der Fachhochschulen in Baden-Württemberg
an die Bundesbildungsministerin

Anlaß: Reform des Dienstrechts an Hochschulen

Sehr geehrte Frau Ministerin Bulmahn,

die Fachhochschulen haben in den vergangenen Jahren jede
Initiative von Bund und Ländern unterstützt, die auf eine Moder

nisierung des deutschen Hochschulsystems abzielte.

Die von Ihnen eingesetzte Expertenkommission hat Neuregelun
gen zur Dienstrechtsreform vorgeschlagen, die die Zukunftsfähig
keit der Fachhochschule zu beschädigen drohten und damit ihren

Niedergang einleiten würden.

Sie haben diese Gefahr erkannt und ein neues Konzept des

Hochschuldienstrechts vorgelegt, das die Fachhochschulen nicht

in die Zweitklassigkeit abdrängt.

Die historische Chance, durch ein einheitliches Dienstrecht

alle deutschen Hochschultypen für den internationalen Wett

bewerb zu rüsten, muß genutzt werden. Wir hoffen deshalb,
daß es Ihnen gelingen wird, durch die Rahmenvorgaben für

die Bundesländer dafür zu sorgen, daß Leistung anerkannt
wird, unabhängig davon, an welchem Hochschultyp sie er

bracht wird. Dann ist es auch möglich, die jüngsten Emp
fehlungen des Wissenschaftsrates umzusetzen.

Diese Anzeige wird von folgenden Professorinnen und Profes

soren der Fachhochschulen in Baden-Württemberg unterstützt:

MÖi!«r. F Uormi». W. Mrha. H- H. 0. Mui’er, T. M^iSer.

.Q B. fiäVr’-arm. R. U B«her. 3 SacKas. W. H. F Saue^.
M,8äK#Tam,M,8#urrg3rt«‘.9f,R.Seds.M.B®ck9r.a Beser.R.Bsrtaer.F 8er9<w.-F8e^-SWawit2.0.e«uchef.P.8>0(*.K Boms.
H. Brau«, H. grSütig^. R.-O. Sructdsausr. .P Brursw, R F, F -U. S^tvraf.r. H. N, B^s^er. W

R, U- D La^, S, Lohns», L Lösche«. A. Lucken. W P Mac*«}
G, hA&rtach. E. M»^sns. 0. May. E. A. May» ,T May», H.

U, Mey®-. F moe, J. mckei, R. Moczaak». F Mob'. K
U Muli», M>ji>üer. H. Murdt». W, Munw. H. Mosali, J Mulmig. R. mgm. F F j Ne«, H Nespata. H -M, N^detzky,
W*i^h<^,U,Nieme-y».8 a.Norro«^ Ä.C»#.j.Ot»,J.Paul,S P»m»if,«rK -j
M R. PfBtf«. a R Pferff®. R, Pt»3fr«n4«s. W Pi«or, Ph. J. Pocock, K. Fhottei. W PgW M, Q’^stsntia. 0 HJuh.
W Räch. J ReiCttät, K. R&son. 8 Rkxi;». R. Piesreifcs. R R*«noo. 0 M Rzxjshayser. K. RiogwÄd. R. Roos, S» RuO«.
WRjoss.H. Safer.H,Sai>3Ra.lh.SÄÄrb»,D SehMf.Ta&nad. A Söyifer-S&'kSftttw.H.-J Schauö U Schadeig.H.EScftef«,
4. SskMNff, W Schern». R. E, Scnffeis. K. Scnrttng, M. .P Scr^, B. Söw*e. 0. Sctr^. H -H. SzP’mn. M Schrmdt.
B. ScPfWot. U, Scrxr««, .V M Scr-n««. W Scw«itt. E.-O, Schmrtz. P. Schmolz. H. ScnnecKsn&jrtjer, H Schn#«. H. Schhitz^sn,

£>. SchftkR« H.-K, Schni*«. G, S<yH*!z.P Schtttz.
Schwtna.R Seebock, H,S«^unr>».TS»r,ira’df,
uS»,PS»>nmu«er.- -

M 8unre w A- Chh«. £. Ooss. J. H. Daflurwr, A. H. Debcs. W. 0»«<. G 0«!w, R. Q. Deetdch,
‘ 0 Ooft«ß-. M, üorrwn. £. £X^, K, Ou^hnatw, K.-D. Ckjrst, E, Dui®, R SXsset

J EtJtWfW’k, E Eis^bwg. N ESörvau«. M, ^wwch. Cb. EncteP#, W Er^. W Erwm M, Emg, H. 6<dom. R Etsc^benjer
0, E«n*r. M. Fetosen. H,-M. rach». R. F»chw, ,W fisch». H. Fssswxs-srt. K ftc«. Ä. Q. F»s;». £ Fos^ag.
H nJ Frar.«. R. Fr»k#. U- Frertag.P. Fr«y-Lu*ambu^. 0. Fnck. G. Fn«ä«, B, Fnedmafw^, T. Fnedrrch. W. Fntz. J. FfOwe*n.E. Fuchs.
P FLchs, A Fuhr», E, Futt»k#ö. F Garhr^. H, GamscW. a Gasamavt. J, Gaul. i. W. Oe»®. R- M, Gamr
U.Gmdf.L Gm«n».K,-PG<MO»i.W Gid^t.J,Go#»,M.Qo!tseh^,G Gött.Th Grei^.K G
H, M GutkSw, &^m», F OtAtosch. H, h^c^hau», G. Maö^t», R Hac*. A. Msfn», H.-J, fttge, J, W
M H*bei R H8r5au».R.M»k:h.H-U Mass»Tj^\ig.O He»k:h,

M Sc#voo»,R.Scnotrmuj(».H.Sc»»«:k.K.Scfy#«w.ASc{voö».R,

H E. M»w^, P Herkert, E.
O, M(4H5»ifcau». 0. taoco, C iW«. F. «tor. B üsct^rvtr. K. Jäger. R jag», P ^"y. 3 J. M. Ka:per. K KarH,

M Se.Nst,R-Sen9»,H Somm».j Sf#P«n PStadk» U a^nndb^.A, ... - - .-.G ST«phah.Af.Sh--z M S»»^.
H.Suhf.£Th»3C^.& T>»#»nann.F.'ntuse«,U.>a9n».Sf -Tm.b.B Tytxissack.w Tzscfmpke.Q Uorjh.H usadä.G v Kro-
res, 0- VeJ.h. B. "Astrp. W. Volz. D. von Hczyn ng»>-Hu«n#, H, vbß, R Wahl, F Wich. M -J Wv
M Vtoef»'. O W»s. J, We^ss. B IhtevKä». M. Vtok«}, R. W»-x»r. M C. S
J..Vrkl».M.W»s*»t.O Wttt.R Wah«»t,K Wofrum.J vV«i^.J Wrsde.u WjjH:»fey.g M
F. Zatvw. IC Zarr. M Zw^». O. Zif2. St Zm.

M Kätz, F. Kes«. M. Kturtk#, D, Kslz»»!. ü, Kitm. W, Kie^jmarw
P K.^mam. L Ka*. R Köftc. D. KOopä. E KOrrw R. Kragl» i

O lommel. H. Kumm»». C. K»«, & K;<8<«. R Kurz, H, L»f». k. Lar>geh#re«e. H -P Lang».
H.-J uann, H -J Laf*OCh, R Lay«. M Lsö«*», K. L#hf. W trab». P L#«3#nch M UhOn», E U«s#g»g; 0. G. Um»« O.

L N. !<.n.fn», D- Koch. C. Koeckenlz. J- Kae^sntz. p Koerygsdorf.
K.-H. KrmJ. W Krokä A Krön», O. Kronao, U K/oy^.H Ku6,

G Lar

Watz. H, Ch. Wfehf*»,

3u». 8 W<TC'«i»-Ruß. H. W.od«ch,

Za*Kr8nsky.

Süddeutsche Zeitung 14.09.2000Stand 21.9 2000

Hochschüldienstrecht für das 21. Jahrhundert Berlin plant mehr Geld
für FH-FVofessoren

- Das Konzept des BMBF -
Von Jeanne Kühner

München - Professoren an Fachhoch-

■iealFH) sollen entgegen bisheriger
Geld erhalten. Bundesbil-

ktenn Edelgard Bulmahn
jfach bei einem Bildungskon-
jr Partei in Dortmund über ELn-
/ der geplanten Dienstrechtsre-
/Professoren. Änderungen m der
pgsstruktur von Beamten plant
Lndesinnenminister Otto Schily

' Er schlug drei Gehaltskategonen
mfsanfänger vor,
/Hochschullehrer soU es Bulmahn

le in Zukunft drei Besoldungsstu-
jhen Juniorprofessoren, denen man
Idglichkeit geben will selbstständig
Irschen und zu lehren, sollen in der

r-Kategone ein Grundgehalt von
) Mark erhalten Alle anderen Profes-

n wurden in „W2“ oder „'W3“ 7000
lehungsweise 8500 Mark erhallen,

Basisgehälter könnten Leis-
Wagen gesattelt werden, die rund
Vtel des Gehaltes ausmachen und

Lehre und F örschung so wie E n -
t in der Verw’altung gewabirt

^llen. Neu ist, dass auch Fach-
\-Professoren nach „WS" be
ten könnten. Sie hatten sich ge-

'Bprünglich geplante Basisge-
-rtJOO Mark gewehrt Außerdem

■sStfes möglich sein, die bisher vorgesehe
ne Gehaltsobergrenze von 17 900 Mark
zu überschreiten. Bulmahn reagiert da
mit auf die Kritik, der Professorenberuf

sei verglichen mit Stellen in der MTrt-
schaft nicht mehr attraktiv genug.

Home / Vera«

Pre

09.2000

ftp ://ftp .bmbf.de/dienstrecht
ung21.

Zielsetzung

und Fofschungssystems zu stärken und die Vi/ettbewerbsfahigk/^^
rorschungslandschal! auch im inlernationa’.en Vergleich zu sicVßyj^^j^
Ksre und leistungsorientiertere Beschafbgungs-und Vergutun/Geaer a,!'' V Or ^

I h (j/g
schülbereich als auch für den außeruniversilaren Forschungsty fQ^ ^^3nce des

/^Erneue

Ziel der Bundesregierung ist es, die Leistungs- und Innovationsi

m

” jetzt
nutzen'-Anreize für mehr Leistung und bessere Qualität geschaffen,

im gesamten innovafionszyklus eröffnet und der Know-how^

VVirisctiafl boflugeit werden Der Qualifikationsweg für den

ze'" und übersichtlicher gestaltet werden.

'’nngder

Hinsichtlich der Notwendigkeit und Richtigkeit der von ihr ^ <^en
Hochschulreform steh! sich die Bundesregierung durch äj und ^ntnit M-oZ/gp
zum Biidungsbereich "Educalion a! a Gtance' beslaligl LnJV ‘^'^%cn(f nn^ ^

Deutschland eher genngL
hr lunge Menschen mil hoher AusbildungsqualifikJCenerafj-g^j^ Stattfinj^^^^^''^ xOVt

geschaffen werden, die insbesondere auch eine optiiSenutgf
schülbereich ermcgiichen. /

n\200'^

von Hochschulabsolventen in

me?

ii

V\ocV^^
ICV'I''®'Dienstrechtsreform als Ted der Höchst

5’'

D:e Reform des Dienst- und Besoldungsrd

sehen Hochschuiwesens. zu der ebenso dift

ner leistungsorientierten HochschutfinanzicriA

Lehre, em modernes Hochschutmanagemet

schiu5sg'3de gehören
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Seit 50 Jahren können sich unsere Kunden auf die Qualität der Techem Dienstleistungen
verlassen. Heute sind wir Deutschlands Nr. 1 in der Erfassung und Abrechnung von

Energie und Wasser. Europaweit betreuen wir mehr als 30 Mio. Mess- und Erfassungs

geräte. Wir bieten ein Ilächendeckendes Servicenetz sowie zukunftsweisende Dienst

leistungen und innovative Produkte, die den Wohnkomfort steigern und zum Energie

spareu beitragen. Seit Februar 2000 sind wir börsennotiert.

Im Team

für Mensch

und Umwelt.

IT-Karriere bei Techem -

Arbeiten Sie mit an innovativen Lösungen

Informationstechnologie ist für unser Unternehmen ein entscheidender Erfolgsfaktor.

Durch Vernetzung, Datenaustausch und mobile Rechner sind unsere Kunden und über

140 Techem-Standorte in Deutschland und Europa mit uns verbunden. Als „inter

ne Dienstleister“ setzen wir in der Anwendungsentwicklung die Anforderungen

in geeignete DV-Lösungen um. Steigen Sie hier ein. Neben einem interessanten

Umfeld bieten wir Ihnen auch gute berufliche Perspektiven. Der Weg „on the Job“:

Analyse, Design, Realisierung, Test und Qualitätssicherung stehen ebenso auf dem

Programm wie die Einführung von Softwaresystemen und Organisationsverfahren.

Dabei arbeiten wir mit der ganzen technologischen Bandbreite: IBM S/390, Unix,

PC-Netze, Internet und mobile Computer. Sie übernehmen zunehmend eigenstän

dige Aufgaben und bereiten sich so auf weiterführende Funktionen vor - zum Bei

spiel als Projektleiter/in, DV-Spezialist/in oder Qualitätsmanag er/in.

Was Sie für Ihren Einstieg mitbringen müssen? Ein abgeschlossene s Studium der

(Wirtschafts-)Informatik oder in einem EDV-nahen naturwissenscha ftlichen Bereich.

Sie haben Spaß an der kreativen Entwicklung von DV-Lösungen und konnten schon

erste System- und Programmierkenntnisse sammeln. Darüber hinaus sind so

wohl exzellente analytische Fähigkeiten als auch die Fähigkeit zum selbständigen, ei

genverantwortlichen Arbeiten ein Muss. Da Sie in den jeweiligen Einführungsphasen

die Anwender betreuen, verfügen Sie über ein hohes Maß an Team- und Kommu

nikationsfähigkeit.

Sind Sie interessiert? Dann senden Sie uns bitte Ihre vollständigen Unterlagen mit

Angabe Ihrer Gehaltsvorstellungen und des möglichen Eintrittstermins.

Techem Service Aktiengesellschaft & Co. KG, Personalabteilung, Kennziffer 30/01,

Saonestraße 1, 60528 FrankfiirftM. • www.techem.de

techem
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Auf dem Weg zum Jubiläum im Jahr 2003

Fachhochschulen und die Anfänge der technischen Bildung (2)

Ingenieurschulen haben ihren Anfang

in den späten 1860er Jahren
von Wolfram Förster

ln der letzten Ausgabe des FH-MAGA-
ZINs wurde auf Seite 49f. über die Ge

schichte der Baugewerkeschulen als äl

teste Vorgängereinrichtungen der Fach

hochschulen berichtet; ihre Anfänge rei
chen weit bis in das frühe 19. Jahrhun

dert zurück. Ihnen folgten als zweite

historische Säule die „Ingenieurschu

len“, deren ältester Repräsentant das

1867 im sächsischen Mittweida gegrün
dete Technikum ist. Aber erst in den

1890er Jahren im Zuge der sogenann

ten Hochindustrialisierung mit ihrem ge

radezu explosionsartigen Wirtschafts

wachstum entstand dann das Gros je
ner Lehranstalten. 1914 schließlich war

das Gründungsgeschehen weitgehend
abgeschlossen, an den Besucherzahlen

gemessen hielten sich nun die Bauge

werkeschulen und die Ingenieurschulen

die Waage. Das Fundament der 1971

neugeschaffenen Fachhochschulen mit
dem Hochbau und dem Tiefbau im Be

reich der Baugewerkeschulen und dem
Maschinenbau und der Elektrotechnik

auf seiten der Ingenieurschulen war so

mit gelegt. Bis zur Mitte des 19. Jahr

hunderts hatte die Ingenieurtätigkeit al
lerdings erst einmal als Sammelbe

zeichnung für solche weitgehend hand

werklich ausgerichteten Beschäftigun

gen gedient, die ein Meister, Me-

chanikus, Maschinist oder auch Poly

techniker ausübte. Ob der jeweilige „Ti
telträger“ als Autodidakt auftrat oder ein

Diplom in Händen hielt, interessierte bei

der Stellenbesetzung eigentlich nur am

Rande. In dem industriell wegweisen
den und rein an der Empirie ausgerich
teten Großbritannien erfolgte die Ingeni

eurausbildung ohnehin nur innerhalb
der Fabriken, staatliche oder sonstwie

außerbetrieblich organisierte Schu
lungsstätten suchte man damals jeden

falls auf der Insel vergeblich.

Anders stand es um das Inge
nieurwesen bekanntlich in Deutschland.

Der damalige Staatenbund war zu Be

ginn des 19. Jahrhunderts weit hinter

der industriellen Entwicklung insbeson
dere Großbritanniens, aber auch hinter

der Dynamik Frankreichs und des spä

teren Belgiens zurückgeblieben. In der

Folge kam es als Reaktion auf die zu
sehends verschärfte Konkurrenzsitua

tion zu einer Reihe von Reformbestre

bungen, dies vor allem, wie im letzten

Gleichstellung mit dem praxiserfahre

nen Werkmeister zu Wege gebracht.

Die Herrschaft der Ingenieure als fass

bare Berufsgruppe begann. Gleichzeitig

durchliefen die Polytechniken einen

Akademisierungsprozess und brachten

die Verwissenschaftlichung des Tech

nikverständnisses voran, was sie gegen
Ende des 19. Jahrhunderts formal

gleichwertig neben die Universitäten
stellte.

Die wissenschaftliche Ausbildung
der neuen Technischen Hochschulen

zielte jetzt eindeutig auf eine Berufs

ausübung, die in den oberen Etagen der

Unternehmen bei Forschung, Planung

und Entwicklung ansetzte. Im Betrieb

klaffte dadurch eine Lücke, es mangelte

jetzt an Fachschulingenieuren, die un
mittelbar im Vorfeld der Produktion Pla-

und Organisationsarbeitennungs-

durchführten. Hinweise auf dieses feh

lende Element im Gebäude der tech

nischen Bildung kamen 1889 aus Krei

sen des Vereins Deutscher Ingenieure

(VDI).
Eine erste mit an den Grundsätzen

des VDI ausgerichtete und damit vier-

semestrige Bildungsstätte für Fach
schulingenieure war 1891 in Köln ge

gründet worden. Das Gros der Inge
nieurschulen entstand indessen erst im

Zeitabschnitt zwischen 1895 und 1910,

was so auch für die Baugewerke
schulen zutrifft. Bis 1914 war damit in

Deutschland der Bestand auf etwa 50

Ingenieurschulen angewachsen, die

Zahl der Baugewerkeschulen als die äl

tere der beiden Vorgängereinrichtungen
bilanzierte man auf 67. Zudem gab es -
als dritte historische Säule der Fach

hochschulen - eine Reihe von techni

schen Bildungsstätten, die zur Stützung

von Spezialgewerben, wie dem Schiff
bau oder dem Textilbereich, gegründet
worden waren.

Baden schließlich verfügte 1914
nach dem Urteil der Fachwelt über „ein

zweckmäßiges Fachschulsystem“. Be-

Ingenieur eines Weinheimer Traditionsunterneh-
mens bei Prüf- und Messarbeiten

Heft näher ausgeführt, im Bildungswe
sen der deutschen Einzelstaaten. So

entstanden bis 1835 sogenannte Poly

techniken als Vorläufer der späteren
Technischen Hochschulen, zeitlich und

kausal fielen hier die Gründungsjahre
mit der frühesten Welle der Industriali

sierung in Deutschland zusammen.

War das Ausbildungsniveau der

Polytechniker in den Anfängen bei ei
nem Aufnahmealter von dreizehn bis

fünfzehn Jahren noch sehr bescheiden,

so hatte der Absolvent dennoch bis zu

den 1870er Jahren, zumal in den grö

ßeren Betrieben, den Aufstieg und die
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relts zur Mitte des 19. Jahrhunderts

hatte sich der Staat der Förderung der
sogenannten Hausindustrie angenom

men, was 1850 die Gründung der
Furtwanger Uhrmacherschule mit sich

brachte. Die Bijouteriestadt Pforzheim

schuf 1877 eine Lehranstalt, die der

Staat dann zehn Jahre später als
„Fachschule für Edelmetall“ übernahm.

Karlsruhe wiederum erhielt 1877 eine

Kunstgewerbeschule, ihr folgte mit Jah
resabstand bekanntlich die Baugewer
keschule.

Ingenieurschulen, wie sie der VDI

1889 gefordert hatte, waren im Groß

herzogtum Baden 1898 in Mannheim
und danach 1906 noch einmal in Kon

stanz eingerichtet worden, allerdings
beide in privater Trägerschaft. Für Ba
den wie für manch anderes Territorium

im Deutschen Reich traf nun einmal zu,

daß es erhebliche Schwierigkeiten be
reitete, den langfristigen Bedarf beson
ders der Industrie an Fachschulin

genieuren abzuschätzen; im Zweifelsfall
überließ man das Terrain lieber den

Privaten, die tatsächlich auch ein Drittel

aller hier in Deutschland maßgeblichen
Einrichtungen schufen.

Erst in den sechziger Jahren des 20.

Jahrhunderts ergänzten abermals Neu

gründungen, und hier besonders in Ba

den-Württemberg und Nordrhein-West

falen, das Fachschulangebot, nachdem

derung der Fachhochschulen in den

Hochschulbereich, und ein neuer, im

mer noch nicht abgeschlossener Ent

wicklungsabschnitt im Sinne der insti-

D/e Mannheimer Ingenieurschule nach der Standortveiiegung zum sög. Gockelsmarkt im Innenstadtquadrat
N6, 4 112

die Zwischenkriegszeit ganz allgemein
und allerorten mehr die Festigung der
1914 bereits vorhandenen Strukturen

gebracht hatte. 1971 folgte die Einglie-

tutionellen Gleichstellung gegenüber
Technischen Hochschulen und Univer

sitäten begann. phits

nEinfall ^Vorsorge bei^
Unsere

Unfall

versicherung^
für

Einsteiger i
i

Die bedarfsgerechte Lösung

BGV Badische Versicherungen
Durlacher Allee 56 a 76131 Karlsruhe a Tel. (07 21) 6 60-0 a Fax (07 21) 6 60-1688

E-Mail: ksc@bgv.de a Internet: www.bgv.de
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175 Jahre Universität Karisruhe (TH)
von Klaus Rümnnele Feuerwerk zum Schluss des Festakts

er hoch hinaus will, muss

wissen, woher er kommt: Das

Selbstverständnis der Univer

sität Karlsruhe (TH) gründet auf Traditi

on und Fortschritt. Im zu Ende gehen
den Jubiläumsjahr stellte sich die Fride-

riciana genau so dar: als eine Hoch

schule, die 175 Jahre lang mit großem
Erfolg nach Neuem und Effizienterem

gestrebt hat; zugleich aber als eine mo
derne Zukunftswerkstatt, die auch wei

terhin die Welt verändern will.

Ein Jahr lang zog die Universität

aus, um Fachpublikum wie breiter Öf
fentlichkeit das Motto ihres Jubiläums

zu vermitteln: „Wissen schafft Wert.“

Dabei trieb das Rektorat dem Organisa

tionsteam aus der Abteilung Presse und
Kommunikation sowie den vielen Helfe

rinnen und Helfern beileibe nicht nur die

Feierlaune an, sondern vielmehr auch

die Erkenntnis, dass eine allgemeine
Wertschätzung für die Wissenschaft
keine Selbstverständlichkeit mehr ist:

Politik, Wirtschaft und Bevölkerung wol
len überzeugt sein, dass es sich lohnt,

öffentliche und private Mittel in die Uni
versität zu investieren.

So spannte die Fridericiana von
Februar bis Oktober 2000 einen Jubilä

umsfächer auf, um möglichst viele Ziel
gruppen anzusprechen: die Expertinnen

und Experten, die sich in der Reihe

„Wissenschaft im Dialog“ die Köpfe

heiß redeten über Computermodelle
des Herzens und Emulgiertechnik; die
mehreren hundert Absolventinnen und

Absolventen, die beim ersten Internatio

nalen Alumni-Treffen den aktuellen

Stand von Forschung und Lehre disku

tierten und über Erinnerungen plauder
ten; die Schülerinnen und Schüler, die

im UniMobil und am Tag „Uni für Ein-

w
Steiger“ am Studium schnupperten;

Groß und Klein aus Stadt und Region,
denen der populäre Auftritt bei der

UniSchau zeigen sollte, so sagte Pro
fessor Dr. Sigmar Wittig, Rektor der
Universität, „was die technische Univer

sität darstellt“; die Theater-, Film- und

Musikfreunde, die in der Reihe „Kultur
im Forum“ das künstlerische Potenzial

der Fridericiana erlebten.

sensdurst und Leistungsbereitschaft in

Vergangenheit und Gegenwart. Allen

voran Ministerpräsident Erwin Teufel

würdigte die Bedeutung der Universität

Karlsruhe für Stadt, Region und Land:

Die Fridericiana trage entscheidend da

zu bei, „dass Baden-Württemberg heu
te zu den forschungsintensivsten Län
dern zählt und dass Karlsruhe innerhalb

unseres Landes zu den Regionen mit

Rektor Prof. Dr. Sigmar Wittig während seiner Rede beim Festakt Fotos: artis

Letztlich hatten sich die Anstrengun

gen gelohnt: „Die Resonanz war sehr

positiv“, sagte Dr. Elisabeth Zuber-

Knost, die Organisationschefin und Lei

terin der Abteilung Presse und Kommu

nikation. Vor allem beim Festakt Anfang

Oktober, dem glänzenden Abschluss
der Feierlichkeiten im Brahmssaal der

Karlsruher Stadthalle, erfuhren die Ver
antwortlichen von den 1700 Gästen viel

Lob - nicht nur für ein Spektakel aus

Licht und Ton, aus Rede und Gesang,
sondern vielmehr in erster Linie für Wis-

den meisten Hochtechnologiearbeits

plätzen gehört“. Damit dies so bleibt,

versprach Teufel den Wunsch von Rek

tor Wittig nach einer 24-Stunden-Biblio-
thek zu erfüllen: 20 Millionen Mark aus

den Mitteln der dritten Zukunftsoffensi

ve will das Land in den Erweiterungsbau
investieren. So war am Ende des Fest

akts die Musik zwar verklungen, das

Feuerwerk hing nur noch als Rauch an
der Decke - die Visionen aber blieben.

FH SS
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- Zukunft gehalten,
tarten!

Visionen realisieren

Durchw
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Wir bewerben uns um Sie:

www.ptv.de/jobs
•fc i-.

PraxisplätzeSie haben Visionen, die Sie realisieren möchten? Sie wollen

Ihre Zukunft selbst gestalten? Stillstand bedeutet für Sie

Langeweile? Dann starten Sie bei uns durch in Sachen

Verkehrstelematik, WAP-Dien-

ste, Internet-Anwendungen und

e-commerce.

auch für Bachelor- und

Master-Studiengänge

aften im Transport- und Verkehrswesen

; 300 Mitarbeitern europaweit vertreten.

)ftwareprodukte, zukunftsorientierte

onsequentes Wachstum sind unsere

ken honorieren wir mit leistungsorientier

te^ ter Bezahlung, Weiter

bildungsmöglichkeiten und

^aineeprogrammen in einem

Team, das in erster Linie aus Menschen

Lust und Liebe ihre Jobs machen.

Praktika
Ob Newcomer oder alter Hase, wir suchen Persönlichkeiten,'“'

die außer fachlicher auch soziale Kompetenz mitbringen.

Die mit uns und an uns wachsen _ ■

wollen. Die Gestaltungsfreiräurhe

ebenso schätzen, wie die Arbeit ifh

Team. Die über ihren Tellerrand schauen und dabei neue

Wege entdecken.

rt Verkehr AG

-332 traffic mobility logistics.
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Anlaufstelle für Studienfragen zog um
da werden Sie geholfen.“ Nach 27-

jähriger erfolgreicher Beratungstätigkeit

präsentiert sich das zib-Team in neuen

Räumen in zentraler Citylage am Markt
platz.

tung auf die Stellensuche an. Die neu
gestaltete Präsenzbibliothek mit ca.
4000 Studien- und berufskundlichen

Publikationen, Studienführern, Vorle

sungsverzeichnissen und ca. 80 ausge
werteten Zeitschriften steht allen Inter

essierten zur Selbstinformation zur Ver

fügung. Dieses Angebot, sich zentral
und umfassend über die Universität

(TH), die Fachhochschule - Hochschule

für Technik, die Pädagogische Hoch
schule, die Staatliche Hochschule für

Gestaltung, die Staatliche Hochschule
für Musik, die Staatliche Akademie der

Bildenden Künste und die Be

rufsakademie in Karlsruhe so

wie über die Fachhochschule

Pforzheim

Gestaltung, Technik und Wirt
schaft zu informieren, ist bun
desweit in dieser Form einma

lig und dem Bildungsstandort

Karlsruhe angemessen. Die
Stadt Karlsruhe dokumentiert

mit der Unterbringung des zib

am Marktplatz, dass sie in he

rausragender Weise und zu

kunftsorientiert auf Jugend,

Bildung und Wissenschaft
setzt.

Die zentrale Studienberatungsstelle
für die Hochschulen in Karlsruhe und

Pforzheim und für die Berufs

akademie in Karlsruhe war

bislang auf drei Etagen in der
Karlstraße 40 untergebracht.
Die neuen Räume im Wein

brennerhaus am Marktplatz,

Zähringerstr. 65, befinden
sich auf einer Ebene und sind

auch mit einem Aufzug gut zu
erreichen. Dies ermöglicht es

nun auch Körperbehinderten,

das Beratungsangebot direkt
vor Ort wahrzunehmen. Fast

7000 Studieninteressierte fin

den pro Jahr den Weg ins
„Zentrum für Information und

Beratung“ (zib) der Universität
Karlsruhe (TH), Zehntausende
weitere suchen Hilfe auf der

Homepage (http://www.uni-
karlsruhe.de/~zib), und vieles
lässt sich schon am Telefon,

per Post oder E-Mail

(zib@zib.uni-karlsruhe.de) klä
ren. Die Ratsuchenden erhal

ten kostenlose Antworten auf

hochschulbezogene Fragen,
Hilfe bei studienbezogenen
Problemen und Beratung bei

der entscheidenden Frage
„Was will ich studieren?“ Dar
über hinaus bietet das zib ei

ne Reihe von Trainings zur

Verbesserung der Studien
techniken und zur Vorberei-

Hochschule für

Zähringerstr. 65/Marktplatz,
76133 Karlsruhe

Telefon: 0721/608-4930,

Fax: 0721/608-4902

E-Mail:

zib@zib.uni-karlsruhe.de

http://www.uni-karlsru-
he.de/“zib

Öffnungszeiten:
Mo 9.00-17.00 Uhr

Di, Do, Fr 9.00-12.00 Uhr
und 14.00-17.00 Uhr

.Der Rektorauf Werbetour“
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An alle Alumni der FH Karlsruhe:

Alumni-Seite der Fachhochschule im Internet

von Norma Pralle

Die Fachhochschule Karlsruhe möch

te einen besseren Kontakt zu ihren ehe-

maiigen Studierenden, den Aiumni, aus
dem In- und Ausiand hersteilen. Ziel ist

es, ein Netzwerk aus Aiumni, Studieren

den und Professoren aufzubauen, das

dem gegenseitigen Erfahrungsaus
tausch dienen soli.

Den Ehemaiigen bietet sich durch

solch ein Aiumni-Programm die Mög
lichkeit, Kontakte mit ihren früheren

Kommiiitoninnen und Kommiiitonen

wieder aufzunehmen und zu pfiegen.
Die Fachhochschule kann sie zudem bei

der Suche nach quaiifizierten Mitarbei
tern und Studierenden für Praktika un

terstützen, sie über wichtige Entwick-

iungen ihrer ehemaligen Hochschuie auf

dem Laufenden halten und in Fragen

der Weiterbiidung zur Seite stehen. Die

Erfahrungen der Aiumni während des
Studiums sind wiederum für die Fach-

hochschuie sehr wichtig, um bestehen
de Programme zu verbessern. Über ein
Ehemaiigen-Netzwerk entstehen inten
sivere Kontakte zu Institutionen und

Hochschuien in den Heimatländern der

Absolventen ebenso wie zur Wirtschaft,

die den Theorie-Praxis-Austausch för

dern soilen.

Obwohl Alumni-Vereinigungen in
vieien Ländern schon etabiiert sind, sind

sie an den deutschen Hochschuien, vor

ailem an den Fachhochschulen, erst im

Entstehen. Auch bei uns an der Fach-

hochschuie ist das Projekt „Alumni-Ver-

einigung“ im Aufbau. Unsere Aiumni-

Datenbank biidet die Grundlage für das
Projekt; in ihr werden nach und nach ai-

ie Daten sämtiicher Ehemaiiger und
Studierender der Fachhochschuie

Karisruhe eingetragen und verwaitet.

Wir stehen nun vor der Frage, wie
wir unsere Aktivitäten in diesem Bereich

gestaiten soiien. Dazu wünschen wir

uns Anregungen von unseren Absoiven-
tinnen und Absolventen. Sollen wir Tref

fen der Ehemaligen pianen? Wenn ja,
wo, in Deutschland oder in den ver

schiedenen Herkunftsländern? Welche

Art von Information über Ihre ehemalige
Hochschuie interessiert Sie ganz be
sonders? Was erwarten Sie von einer

Aiumni-Vereinigung?

Wenn Sie als Ehemalige oder Ehe

maliger in unsere Datenbank aufgenom
men werden möchten oder Kritik und

Anregungen haben, so schreiben Sie
uns einfach und nehmen Sie an unse

rem Diskussionsforum teii, das wir im

internet eingerichtet haben. Hier können

Sie nach Ihren ehemaligen Kommiiito
ninnen und Kommiiitonen suchen und

Ihre Ideen online diskutieren. Wir wür

den uns in jedem Faii freuen, von Ihnen
zu hören.

mm

Adfesse:|hap:/Ayvw^iR^-k:^sruhe^dg^aiumni^iiikomme^

Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

tfNi

1. Aiunmi-Treffen in SaarbKicken cm 19 /20.10.2000

mimmi
Alumni-Seite der Fachhochschule Karlsruhe

Willkommen! iWticonie! Formn

Wir möchten Sie auch in unsere Adressen-Ootenbonk aufnehmen!

Bitf« «enden Sie Ihre Aäretta mi

lirtemafional Alwwi Committee

FodihoctMchile KaHeruhe - Hochechule für Tedmik

«oltkestr. 30

D-7S133 Karlsruhe / Senttaty
Tel: *49 (0)721925-1017

fi»;+49 (0)721925-10)5
E-M«l! alutwiig'fli-kttrlsriihede

http://www.fh-karlsruhe.de/fh/alumniAA/illkommen.html
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... und fahr mir ja nicht
wieder so schnell!

Mit Höchstgeschwindigkeit in die Cyber-Welt.

Das rasante Wachstum bei WEB.DE bringt täglich neue Aufgaben und

Herausforderungen - eine ideale Umgebung für Menschen voller Ideen
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Mit diesem Beitrag über Dipi.-Ing. (FH) Bernd Gantner, Geschäftsführer der

Firma YORK International Kälte-Klimatechnik GmbH, Mannheim, setzen wir

unsere Serie über erfolgreiche Absolventen der FH Karlsruhe fort

Orientierung

Lehrjahre

Wechsel

Beförderung

j

j

j

Die vier Phasen („Aggregatzustände“) bis zum Geschäftsführer

Orientierung/Studium
Ich, Bernd Gantner, 44 Jahre, studierte

von 1976 bis 1980 an der FH in Karlsru

he Maschinenbau mit der Vertiefung
„Kälte-, Klima- und Verfahrenstechnik“.

Diesen Zusatz pflege ich auch heute
noch - nach über 20 Jahren - hinzuzu

fügen, hat doch diese Fachrichtung

meinen späteren Berufsweg maßgeb

lich geprägt. Warum gerade Maschi
nenbau? Zufall? Oder, weil Informatik

noch nicht „in“ war? Oder weil ich

durch meine Ferienjobs bei Daimler-

Benz in Gaggenau etwas geprägt war?

Von jedem etwas, das war es wohl, was

die Entscheidung ausmachte.

Es war die Zeit der Wärmepumpen,

der Energie- und Ölkrisen und die Zeit
des unvergesslichen Prof. Dr. Valentin

Füner. Er hat es vorzüglich verstanden,
seine jungen Studenten (leider waren

keine Frauen in diesem Studiengang) in

die lange(n) Geschichte(n) des Kälte
labors einzuführen, um das Interesse an

der Kälte- und Klimatechnik zu wecken.

Da waren die Fördertechnik, Elekt

rotechnik, Werkstofflehre

hochinteressante Fächer - schnell in

den Hintergrund getreten. Die eingangs
erwähnte Wärmepumpentechnologie

und das in der Bevölkerung gestiegene
Energiebewusstsein waren für mich ein

deutig richtungsweisend, sich schwer

punktmäßig der Kälte-, Klima- und Ver
fahrenstechnik zu widmen.

Ich hatte am Ende meines Studiums

auch das Glück, in einem mittelständi

schen Unternehmen meine Diplomar

beit zum Thema „Wärmepumpen und

Fußbodenheizung“ zu schreiben, und
habe dort hautnah miterlebt, mit wie

vielen unzähligen Patenten ein Unter
nehmer seine Firma mit moderner Hei-

zungs-, Kälte- und Klimatechnik zum

Erfolg führte.

Als dann der noch junge Prof. Dr.
Johannes Reichelt erstens als Nach

folger der „Legende“ Prof. Dr. Füner
und zweitens quasi als Vermittler zur In

dustrie (er nutzte seine hervorragenden
Kontakte zum DKV - Deutscher Kälte-

und Klimatechnischer Verein - um seine

Studenten vorzustellen) an der FH

anfing, hatte ich zum Abschluss meines

Studiums eine eindeutige Orientierung
zur Kälte- und Klimatechnik.

Lehrjahre

Der Berufseinstieg - und somit schon

wieder Lehrjahre - erfolgte bei BBC-
York, Kälte- und Klimatechnik in Mann

heim. Ein Unternehmen mit viel Tradi

tion hatte sich mit einem amerikani

schen Konzern zusammengeschlossen.

Ich wurde zuerst als Planungs- und Pro

jektingenieur eingesetzt. Kein Tag war
wie der andere. Unendlich viele Erfah

rungen im Umgang mit vielen innovati

ven Systemen haben die ersten sechs

Berufsjahre geprägt: Gasmotorisch be

triebene Wärmepumpen, Kraft-Wärme-

Kältekopplungssysteme waren damals

fast Pionierleistungen auf dem deut
schen Kälte- und Klimamarkt und in der

Primärenergieausbeute unschlagbar.
Damals waren es die Ölkrisen, heute

sind es die weltweit getroffenen Verein
barungen in den Klimakonferenzen, die

zur C02-Reduzierung auffordern und
diesen Technologien in den nächsten
Jahren eine Renaissance versprechen.
Ich war auch dafür verantwortlich, die

ersten Eisspeichersysteme in Deutsch

land einzuführen und die Vermarktung
zu forcieren.

Wechsel

Nach sechs Jahren fasste ich den Ent

schluss, eine neue Herausforderung an
zunehmen und startete eine Karriere als

Vertriebsingenieur bei der Fa. GAR-
RIER, Deutschland, ebenfalls ein welt

weit operierendes Unternehmen der
Kälte-Klimabranche. Das Erlernte konn

te ich nun direkt beim Kunden anwen

den. Ich war mir sicher, dass es in der

„Service-Wüste Deutschland“ endlich

Zeit wird, dass auch Ingenieure ent

decken, wie abwechslungsreich und
herausfordernd „Vertrieb“ ist. Es hat viel

Charme, tagtäglich mit unterschiedli
chen Menschen umzugehen und sich

und seine Produkte und Technologien
zu verkaufen, vor allem in einer über

schaubaren Branche wie der Kälte- und

Klimatechnik, wo man immer wieder

bekannte Gesichter trifft. Diese fünf

obwohl
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Jahre Vertriebserfahrung waren wohl

ausschlaggebend für den weiteren Ver
lauf der Karriere. Ein weiterer Wechsel

„back to the roots“, also zurück zu

YORK International, war beschlossene

Sache.

Beförderung

Es folgten zwei Schritte gleichzeitig,
nämlich vom Verkäufer zum Bereichslei

ter für Klimakälte mit Personalverant

wortung für ca. 50 Mitarbeiter. Da konn
te Ich mit 35 Jahren die bisherigen Er

fahrungen voll Umsetzen: Marketing,
Vertriebsstrategien, Umsatzerhöhung,

Ergebnissteigerung, Kostenreduzierung,

geplante Monats-, Quartals- und Jah

resergebnisse möglichst überschreiten

- das war und ist das Tagesgeschäft in
einer nun zu 100 % von Amerikanern

„gemanagten“ Firma, und zwar in einem
Umfeld, in dem einerseits der „Osten“

aufgebaut wurde, andererseits aber

auch der Kampf um Marktanteile stark
entbrannte. Das alles hatte ich ohne we

sentliche Kratzer neun Jahre lang bei ei

ner Umsatzverdopplung In meinem Ver

antwortungsbereich „überlebt“. So war

es nur logisch in einer Branche, die

man aufgrund seines Spezialwissens
nie mehr verlässt, dass mehrere An

gebote für den nächst höheren Schritt In

die Geschäftsführung auf dem Tisch la

gen. Das Angebot der eigenen Firma
hatte natürlich den höchsten Stel

lenwert. So wurde ich - dies ab 1. Janu

ar 2001

YORK International, Deutschland, be

stellt und habe die alleinige Verantwor

tung für ca. 400 Mitarbeiter bei einem
Jahresumsatz von ca. 160 Mio. DM. Die

Firma YORK International mit Stamm

sitz in den USA ist der weltweit größte

unabhängige Anbieter von kälte- und

klimatechnischen Systemen. Diese Kar

riere hat ihren Ursprung im Kälte-Klima-
Labor der FH Karlsruhe. Prof. Dr. Rei-

Hochschultag

am Freitag,

dem 27. April 2001
15.00 Uhr c. t.

in der Aula

der Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

zum Geschäftsführer von

Festredner:

Prof. Dr. Hubertus Christ

Präsident des Vereins

Deutscher Ingenieure

Thema:

.Technikentwicklung
und Ausbildung“

chelt danke ich für die damalige Emp

fehlung, bei BBC-York in Mannheim

anzufangen.
ir^^n

Man kann sich an Maßstäben orientieren.

Oder Maßstäbe setzen.

5

VIESMANN

iS
■

■ .
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Bewerberzahlen
Bewerberzahlen der Studiengänge
~ Informatik

~ WirtschaflsinfonTratik

800
.Wirtschaftsinformatik (WS)

700

600 •Infofmatik (WS)
/

500

s x--\400
/

Jßärtschaftsinformatik (SS)300 LT —y-M. \
•!£ -=-.=Wormatik (SS)200

100

0 - 1

xC^ ^

# 4^^

s#

4^^

N

fbß)(b

Kennzahlen der letzten drei Semester

SS 2000 WS 2000/01 Differenz WS 99/00-WS 00/01

absolut

SS 99 WS 99/00

Die Entwicklunq 4359 4613 +126 +2,8Studierende insgesamt 4271 4487

+12,3

+10,5

Weibliche Studierende

Studienanfänger

679 747 763 839 +92

438 840 437 929 +89

aer
-3,6Absolventen

Studienbewerberinsgesamt 1438 3487

386 318 372 -14

+26,81425 4424 +937

806 347 1145 +339 +42,0Studienbewerberinnen

Professoren insgesamt

297

hacnnocnscnu e

in Zahlen

-3 -1,7169 168 167 165

8 8 9 +1 +12,5Professorinnen

SWS von Lehrbeauftragten

(entsp. Professorenstellen)

7

843 +8 +1831 835 770

239 244 +7 +2,9Sonstige Mitarbeiter (gesamt)

Verhältnis: Studierende

pro Lehrkraft

227 237

19,9 20,9 20,9 21,8 +0,9 +4,3

* Zahlen liegen noch nicht vor

Studierende in den Studiengängen im Wintersemester 2000/01

Studiensemester
Davon Frauen AusländerAnteil je

Studiengang
in %

Ins- Beur-

laubtStudiengang 4 >82 3 5 6 7 81 gesamt in %absolut

47,0 2640 37 40 35 32 46 29 38 75 372

50 I 58 I 23 I 28 I 45 I 26 I 22 I 40 | 48 | 340
16 10 3 0 0 0 0 0 0 29

8,0 5 176Architektur

7,3 51 15,0 281Baubetrieb

Baubetrieb (Aufbau) 12 41,0 50,6 0

■46 I 36 I 41 I 44 [ 25" I 43 I 32 | 37 | 59 [ 363
7 18 21 25 8 35 181

14,9 337.9 1 54Bauingenieurwesen

Elektrische Energietechnik 3,9 0 10 5,5 2536 5 26

53“^ i I 31 I 0 I 22 I 2 I 23 I 1 | 17 | 150
41 36 54 41 40 54 23 31 50 370

"13 I 18 I 7~\ Ö~| Ö~| Ö”"| Ö~] Ö~\ 38
6 0 0 0 0 0 0

7,3 353,2 1 11F^rzeugtechnoiogie*
Informatik 288,0 0 32 8,6

0,8 1 15,0 3Informatik (B)

Informatik und Multimedia (M) 0 6 33.3 818 0,47 5

0 I 40 ~Ö~] Öj Ö""| 0 I 125 2,7 0 75 60,0 7International Management (B)*

Internationa! Management (M)’

46 3 36

0,3 0 7 50,0 108 0 6 0 0 0 0 0 0 14

20 I 15 I 27 I 8 I 17 I 13 | 16 | 16 | 36 | 168
0 0 0 0 14

0 68 40,5 113,6Kartographie und Geomatik

Kartographie und Geomatik (B) 00,3 0 5 35.714 0 0 0 0

0 I 0 I 0 I0 I 0 Ö7 0.02 0 0 0 0Kommunikations- u. Informationstechnologie (B)

Maschinenbau

0 0 11

2 27 6,5 2856 47 37 35 34 29 49 416 9,084 45

1 I 5 —I - Öl Ö"^ 13 0,3 0 2 15,4 1Maschinenbau (B)*

Maschinenbau (M)’

5 2

28 0,6 0 1 3,8 97 0 8 1 10 0 0 0 0

62 I 19 ] 38 I 11 I 36 I 28 I 14 | 19 | 29 | 256
54 25 20 42 1 9 2 8 22 22 37 269

0 3,5 245.6Mechatronik

Nachrichtentechnik 5,8 1 11 4,1 41

Q I Q ■ j ö'l 30 I ö 0,1 0 0 0 03 0Sensor and Control Systems (B)

Sensor Systems Technology (M) 19,7 4716 10 0 0 0 0 0 56 1.2 0 1119 11

] 9 I 13 I 20 I 29 ) 1709 I 13 3,7 1 6 3,5 1644 18 15Sensorsystemtechnik

Technische Redaktion (Aufbau) 0,7 26 74,3 57 4 9 0 0 0 0 0 35 115

4 I 3 I"i I 17 10 I 10 I rj
16 16 22 31 157

Ol 0 I 0 I 0 I
34 38 347

37 44,0 684 1,8 1Technische Redaktion

Vermessung und Geomatik

25 4

3,4 1 33 21.0 1133 6 13 9 11

1 I 40 ( 2 I 22
53 54 27 32 52 26 31

2,5 0 24 21,2 1348 113Vertriebsingenieurwesen (B)*

Wirtschaftsinformatik 69 10,9 377,5 4

Öl" ö~| ö“'] ö~| ¥~\ 07 0,1 0 3 42,8Wirtschaftsinformatik (B)

Wirtschaftsingenieurwesen

7 0 0

368 7,9 0 41 11,1 3134 52 19 21 36 40 37 24 105

Pl2 ÖT öl 0 I 0 i 0 5 22,7 4öl Ö 22 0,5Wirtschaftsingenieurwesen (B)*

Wirtschaftsingenieurwesen (M)'

10 0

70 0 0 12 0,3 0 5 41,75 0 7 0 0 0

61Ö| Ö 76 1,6 0 16 21,053 I 13 I 10 0 0 0Eingeschränkte Zulassung

839 18,2 560952 472 609 374 483 397 340 345 641 4613 100 20Gesamtzahl:

* Zulassung nur zum Wintersemester; (B) Bachelor; (M) Master; ohne Angaben Diplom-Studiengang
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Wirtschaftsinformatik kooperiert
mit der

Haute Ecole Speciaiisee
de Suisse Occidentale

Wäre nicht das Engagement mit der sischsprachigen Studenten gehalten.

Eastern University of Michigan, so Insofern ist die Hochschule auch bes-

könnte man denken, dass sich der tens zur sprachlichen Vorbereitung für

Fachbereich Wl seine Kooperations- solche Wl-Studenten geeignet, die in

Partner nach dem Freizeitwert ihres den deutsch-französischen Studien-

Standorts aussucht. Das jüngste Indiz gang Wirtschaftsinformatik (Karlsruhe-

hierfür sind Vereinbarungen, die vor Lyon) einsteigen wollen. Des weiteren

Kennen Sie das

Branchenportal mit
virtueller Fachmesse

im Internet?

WWW.PropackExpo.de

Wir betreiben erfolgreiche

Internetportale für die

ehern., pharm., kosmetische

und Nahrungsmittel-Industrie.

Wir suchen Verstärkung für

Portal-Software-Entwicklung

Web-Programmierung

Marketing/Vertrieb

Wir sind ein junges Team

und bieten interessante und

abwechslungsreiche Jobs,

Praktika und Diplomarbeiten.
Haute Ecole Speciaiisee de Suisse Occidentale - Standort Sierra

kurzem mit der „Haute ecole specia
iisee de suisse occidentale“ aus der

„Sonnenstadt“ Sierre im Wallis getrof
fen wurden.

So waren am 15. September 2000

die Professoren Dr. Romain Roubaty
(Dekan) und Dr. Werner Maier in Karls

ruhe zu Gast, um den ausgehandelten
Kooperationsvertrag über die Zusam
menarbeit der jeweiligen Fachbereiche
Wirtschaftsinformatik zu unterzeichnen.

Neben dem wichtigen Erfahrungsaus
tausch über fachliche und curriculare

Entwicklungen ist vorgesehen, wech

selseitig Praktikantenplätze zu vermit
teln und den studentischen Austausch

zwischen den Hochschulen zu fördern.

Die neue Partnerhochschule im

Wallis ist eine zweisprachige Einrich
tung. Lehrveranstaltungen werden so
wohl in deutscher wie auch französi

scher Sprache vor deutsch- und franzö-

können auch die Kollegen von der Ko
operation profitieren, die eine größere

Sicherheit in der französischen Sprache

anstreben, ohne ganz auf die Rückver

sicherung der Muttersprache verzichten
zu wollen. Wenn sie dann auch noch

Skifahrer sind ...

Kommen Sie zu uns!

Wir freuen uns auf Ihre

Kontaktaufnahme.

Peter Leiberich

PropackExpo
PropackExpo GmbH
Tel. 07 21.9 88 33 11

Fax 07 21.9 88 77 78

Email jobs@propackexpo.de
Battstraße 9

D-76199 Karlsruhe

BUROMOBEL

8000 Büroartikel sofort

Internetshop
C&C Büromarkt, Ka-Durlach, Tel. 43677

www.cundc-bueromarkt.de
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a usland

Malaysia, Land mit Zukunft
alaysia, wer denkt da nicht an

dunkelhäutige Piraten, die mit

dem Kris (Malaiendolch) in den
Händen fremde Schiffe entern und ka

pern - so die Erinnerung an Erzäh

lungen aus Jugendbüchern. Übrigens,
auch noch heute werden Handels

schiffe in malaysischen Gewässern
überfallen und die Mannschaften aus

geraubt, wobei die Maschinenpistole

den Kris abgelöst hat.

Nach langer kolonialer Vergangen
heit mit Portugiesen, Holländern, Eng
ländern und kurzfristig mit Japanern im

zweiten Weltkrieg als Landesherren

konnte Malaysia seine Unabhängigkeit
im Jahr 1957 erringen. Heute stellt sich

Malaysia als moderner, straff geführter

Staat dar. An der Spitze der Regierung
steht seit 19 Jahren der Ministerpräsi
dent Dr. Mahathir. Ihn zeichnet eine vi

sionäre Haltung, gepaart mit einem

Schuss Eigensinn, aus. So führte er sein
Land ohne Beistand und Hilfe des Welt

währungsfonds aus der letzten Wirt

schaftskrise heraus. Dieser Erfolg erfüllt

alle Malaysier mit Stolz, verleitet sie
aber hin und wieder zu verbalen At

tacken gegen den „imperialistischen“

Westen, wobei besonders die Vereinig
ten Staaten angegriffen werden.

Deutschland allerdings wird fast immer

von der Kritik ausgenommen.
Was in den letzten 40 Jahren be

reits wirtschaftlich erreicht wurde, wird

augenfällig an dem supermodernen

Flughafen und an den Petronas-Dop-

peltürmen in Kuala Lumpur demonst

riert. Im Rahmen seiner „Vision 2020“
möchte Dr. Mahathir sein Land vom

Schwellenland zu einem modernen In

dustriestaat entwickeln. Um dieses Ziel

zu erreichen, wird besonders viel im Bil-

dungs- und neuerdings auch im Ausbil

dungsbereich investiert. Sind bisher

viele Akademiker in englischsprachigen

Ländern ausgebildet worden, so richtet

sich jetzt das offizielle Interesse auf Eu

ropa und da besonders auf Deutsch
land. Vielleicht ist dieser Sinneswandel

auf das baden-württembergische Pro

jekt mit der Universiti Teknologi Mara

(UiT Mara) in Shah Alam/ Selangor zu
rückzuführen. Der Vizekanzler dieser

Universität, Datuk Prof. Dr. Zaidee, ist

von der Güte der deutschen Fachhoch

schulausbildung überzeugt.

M
Als Vorsitzender der malaysischen

Ingenieurvereinigung hat er einen direk

ten Zugang zum Ministerpräsidenten
und somit einen entscheidenden Einfluß

auf die Ingenieurausbildung. Er erwirkte
verbindlich in Malaysia für alle staatli

chen und nichtstaatlichen Bildungsein
richtungen ein vierjähriges Studium für
Ingenieure - gegen englische Interes
sen. An der UiT Mara hat er nach unse

rem Vorbild eine 18-stündige, wö

chentliche Lehrverpflichtung für Dozen

ten - gegen deren Willen, versteht sich

- durchgesetzt. Sein Ziel ist es, an sei

ner Universität die Ausbildung im Inge

nieurbereich soweit wie möglich an der
einer Fachhochschule auszurichten.

Als erster und wichtiger Schritt

werden im Rahmen unseres Projektes

zwischen der Universität Heidelberg
und der FH Karlsruhe einerseits und der

UiT Mara andererseits ausgewählte jun

ge Malaysier auf ein Studium an einer
Fachhochschule in Baden-Württem

berg durch einen zweijährigen Unter

richt der deutschen Sprache und von
naturwissenschaftlichen Fächern vor

bereitet.

Bisher haben über 50 Malaysier ihr

Studium in Baden-Württemberg begon

nen. Im vergangenen Jahr haben 196

junge Leute den Vorbereitungskurs in

Shah Alam begonnen. Unser Projekt ist

mit Abstand das wichtigste deutsche

Bildungsprojekt in Malaysia, zumal es

das einzige ist, das offiziell von der ma

laysischen Regierung unterstützt wird.

Wie groß das Wohlwollen der Regie
rung ist, zeigt die Tatsache, daß

Deutsch als zweite Fremdsprache in

Malaysia eingeführt und gefördert wird.

Leider konnte sich bis jetzt der DAAD

zu einer angemessenen Unterstützung
dieses Vorhabens nicht entschließen.

In einem zweiten Schritt soll unter

sucht werden, inwieweit Lehrpläne und

Lehrinhalte in ausgewählten Ingenieur

studiengängen der UiT Mara mit denen

einer Fachhochschule kompatibel sind.

Es soll herausgefunden werden, ob

langfristig ein gemeinsames Studien

programm mit gegenseitiger Anerken

nung von Studienleistungen möglich ist.

Wichtig für die Ingenieurausbildung

wäre auch eine Einbindung von Unter

nehmen in Malaysia. Kontakte mit Fir
men wie Siemens, Infineon, Bosch,

Mercedes-Benz und BASF zeigen eine
positive Resonanz. Alle Unternehmen

haben einen Bedarf an malaysischen In

genieuren mit einem deutschen Ingeni

eurabschluss. Attraktiv für malaysische
Akademiker mit Bachelorabschluß wä

ren englischsprachige oder teilweise

englischsprachige Masterstudiengänge
in Deutschland. Unsere fachliche Kom

petenz im Technikbereich wird dank

Mercedes und BMW, aber auch Sie

mens, um nur einige zu nennen, als

überragend angesehen.
Wie sind die Zukunftschancen unse

res Projekts? Die Vorbereitungsphase in
Malaysia für angehende Studenten ist

entscheidend für dessen Erfolg. Wichtig

ist daher eine sorgfältige Auswahl der

nach Malaysia entsandten Deutschleh

rer und eine intensive Betreuung des

Projektes. Diese Betreuung sollte finan

ziell angemessen vom MWK unterstützt

werden. Ob es zu einem gemeinsamen
Studienprogramm in einzelnen Ingeni-
eurdlszlpllnen kommt. Ist nach Stand

der Dinge fraglich. Die Struktur der
Lehrkörper ist zu unterschiedlich.

Malaysia braucht für seine in

dustrielle Entwicklung dringend Ingeni

eure mit praktischer Ausrichtung. Daher
wird auch in Zukunft von offizieller ma

laysischer Seite eine Ausbildung an
Fachhochschulen favorisiert werden.

Malaysia hat gute Entwicklungschan

cen. Bei einer Bevölkerung von ca. 22

Millionen und einer Fläche doppelt so

groß wie Deutschland, großen natürli
chen Ressourcen wie Palmöl, Kau

tschuk, Holz, Erdgas und Erdöl, einer

gut entwickelten Infrastruktur können
allenfalls Konflikte zwischen den drei

Bevölkerungsgruppen, den Malaien,
den Chinesen und den Tamilen, den

Aufstieg bremsen. Daher ist es die

größte innenpolitische Herausforderung
für Dr. Mahathir, einen Interessenaus

gleich zwischen diesen Gruppen zu su
chen und zu erreichen.

Wir sollten Im beiderseitigen Interes

se Malaysia Im Blldungs- uns Ausbil-

dungsberelch weiterhin unterstützen.
Axel Dannell
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Hochbaubandstadt in Shenzhen

Internationales Preisgericht in China
Entwurf von Peddle Thorp & Walker,

Sidney

sichtbar gemacht. Beispielsweise

tauchte der Kreis, Symbol für den Kos
mos und für Vollkommenheit, überall

Eine neue Stadt am Wasser

Im Juni 2000 schrieb die Stadt Shenz

hen zusammen mit einer Investoren

gruppe einen internationalen städtebau
lichen Wettbewerb aus, zu dem drei

weltweit operierende Architekturbüros

eingeladen wurden. Ein ebenfalls inter

national besetztes Preisgericht, dem ich

angehörte, tagte vom 11. bis zum 13.
Oktober in Shenzhen.

Ich hatte bis dahin keine Ahnung
von dieser Stadt, die es 1980 noch nicht

gab und die heute so groß ist wie Chica

go. Das Durchschnittsalter der Bewoh
ner beträgt 26 Jahre.

Diese Hochhausbandstadt, durch

setzt mit Themen- und Gewerbeparks,

liegt in einer sogenannten Sonderhan
delszone in der sich ein „kommunisti

scher Kapitalismus“ chinesischer Prä

gung entwickelt. Shenzhen wächst mit

unvorstellbarem Tempo Richtung Wes
ten und sucht Identität am Meer.

Die Aufgabe des Wettbewerbes be
stand darin, eine Küstenstadt für 85 000

Einwohner samt einer komfortablen In

frastruktur zu entwerfen, mit der sich

Shenzhen am Meer repräsentativ dar

stellen kann. Ein quer über das Wettbe

werbsareal in 12 m Höhe geführter Su
per-Highway zwischen Kanton und

Hongkong musste integriert werden.
Die Präsentation der Wettbewerbs

beiträge der drei Büros wurde zum Me

dienereignis. Die Stadtvorstellungen

wurden „hautnah“ in dramaturgisch per

fekt aufgebauten und hollywoodreif in

szenierten Computeranimationen vor

gestellt. Symbole, Zeichen und Bilder
aus der chinesischen Kultur wurden

ganz direkt und ohne Umschweife in die

Konzepte eingearbeitet und plakativ

Der Kreis ist hier das bestimmende,

stadtstrukturierende Motiv. Im Kreismit

telpunkt befindet sich Jin, Symbol des
Zentrums und des Lebens, das seine

Energie von Jang, dem nahegelegenen

Hügel, erhält.

Die Stadtachse, die das geplante
Zentrum mit der Mitte von Shenzhen

verbindet, ist ebenfalls mit Symbolen

besetzt. Ein Triumphbogen ä la „Grande

Arche“ inszeniert den Stadteingang, das

Zeichen für Wohlstand und Hoffnung

markiert die Kreismitte Jin. Gelungen er

scheint die Ausbildung der Küstenlinie,

die ein attraktives und geschütztes

Wohnen am Wasser ermöglicht. Die

auf.

Entwurf von „the JERDE Partnership

International“, Los Angeles

Die Anlehnung an den „New Urbanism“
ist unverkennbar. Nur die wesentlichen

Stadtelemente sind in einem sog. Mas

terplan fixiert. Die bauliche Ausfüllung

erscheint zufällig und unabhängig. Die

Stadt soll Geborgenheit vermitteln und

ist marktgerecht historisierend verpackt.
Die Probleme des Super-Highways pas
sen nicht in diese heile Welt und sind

verdrängt.

Das Kreismotiv taucht bei den Amerika

nern gleich mehrmals auf.

I r

Entwurf von „the JERDE Partnership International", Los Angeles
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Entwurf von Terry FarretI & Partner

Ausformung des Zentrums dagegen ist
unterentwickelt.

Entwurf von Terry Farrell & Partner,

London/Hongkong

Terry Farrells Entwurf zeigt ein moder
nes, orientalisches Venedig, das wie ei
ne Perle vor der Küste erstrahlt. Ein fas

zinierendes Konzept und äußerst sorg
fältig entwickelt. Neben europäischen

Einflüssen ist der Bezug zur Austernfi
scherei vor Ort zeichenhaft sichtbar.

Farrells Entwurf präsentiert sich am

prägnantesten als Küstenstadt am

Meer. Sein Entwurf ist der eigenständig
ste und städtischste, wirkt allerdings in
dieser Weltgegend zu vorbestimmt, zu
europäisch, zu zwanghaft.

In unserer Gegend hätte Farrell &
Partner den 1. Preis errungen, keine

Frage. Wir mussten uns allerdings die
Frage stellen: Welches städtische

Grundmuster lässt Shenzhen genügend
Raum auf der Suche nach Identität?

Das Preisgericht vergab den Preis
an Peddle Thorp & Walker, Sydney.

Günter Telian

Entwurf von Peddle Thorp S Walker, SIdney

Entwurf von Terry FarretI & Partner, London/Hongkong

August Hettmannsperger
GmbH

Brunnenbau Umwelttechnik Spezialtiefbau

Pfannkuchstraße 9 • 76185 Karlsruhe

Telefon (07 21) 9 55 73-0 • Telefax (07 21) 9 55 73-11

A
H
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Lehren und Lernen in Peru
Drei Wochen als Gastdozent im Land der Inkas

Mit Hilfe des Landes Baden-Württem

berg konnte 1982 in Lima der Grund
stein für das Technische Aus- und Fort

bildungszentrum TECSUP gelegt wer
den. Auch nach seiner Fertigstellung im
Jahre 1992 wurde und wird TECSUP

vom Land Baden-Württemberg unter
stützt. So konnte 1993 mit dem Bau ei

nes weiteren TECSUP-Instituts in

Arequipa, einer Industriestadt im Süden

Perus, begonnen werden. Es soll helfen,

den ermittelten hohen künftigen Bedarf

an Technikern und Ingenieuren der In

dustrie in Peru besser zu befriedigen.
Heute beträgt die Unterstützung des
Landes Baden-Württemberg jährlich

rund 400.000 DM, Geld, das größten

teils für die Finanzierung von Studien

krediten eingesetzt wird. Ein Rest wird

in die Fortbildung der TECSUP-Dozen-
ten investiert. In diesem Rahmen wurde

ich von TECSUP als Gastdozent für Au

tomatisierungstechnik nach Peru einge

laden, um ein je einwöchiges Fortbil

dungsseminar für TECSUP-Dozenten in

Lima und Arequipa sowie ein zweitägi
ges Seminar für Industriefachleute in

Arequipa durchzuführen. So flog ich An
fang September 2000 von Frankfurt
nach Lima, wo ich nach einem beinahe

vierzehnstündigen Nonstopflug freund
lich empfangen wurde.

TECSUP ist eine private Non-profit-
Organisation mit dem Auftrag, hoch-
qualifizierte Techniker auszubilden, die

auch gewillt sind, „praktisch“ zu arbei

ten: Leute, die Peru als Schwellenland

für seine Entwicklung dringend braucht.

Während der sechssemestrigen Ausbil
dung sollen sich die Studenten neben
einer soliden theoretischen Grundaus

bildung vor allem eine „praktische Intel

ligenz“ aneignen. Zur Zeit werden rund
1800 wissbegierige Studenten in sechs

technischen Berufen ausgebildet. Lei

der kann bei weitem nicht jedem Be

werber mit einem High-School-Ab-

schluss ein Studienplatz angeboten
werden, so groß ist die Nachfrage we
gen der sehr guten Berufsaussichten
der Absolventen, von denen 90 % eine

sichere Festanstellung erhalten. Des

halb bewerben sich jeweils vier bis fünf

Personen um einen Studienplatz trotz

des mit den staatlichen Universitäten dann wieder für die Finanzierung von

vergleichbaren hohen Schulgeldes. Bei bedürftigen Studierenden eingesetzt
Bedarf werden die Studiengelder von werden.

Tempel und Terrasse von Machu Picchu

einem Fonds der Weltbank, der Eu- Zur Sicherung der Praxisnähe und

ropäischen Union und einer privaten Nachhaltigkeit bietet TECSUP der In-

Spendergruppe vorfinanziert, so dass dustrie Serviceleistungen in Form von

auch Angehörige ärmerer Schichten der Spezialentwicklungen und qualitätsver-

Landschaft bei Cuzco

Bevölkerung studieren können. Erfreuli- bessernden Maßnahmen an. Überdies

cherweise werden über 80 % der Studi- werden jährlich über 2.500 berufstätige

enkredite innerhalb von sechs Jahren Ingenieure und Techniker in Kursen fort-

wie vereinbart zurückbezahlt, Mittel, die gebildet. Ein Vergleich mit einer FH liegt
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somit auf der Hand. Die stark praxisori
entierte und auf die Bedürfnisse der ört

lichen Industrie, insbesondere der Mi

nentechnik, ausgerichtete Ausbildung
unterscheidet sich deutlich von der In

genieurausbildung an unserer FH Karls
ruhe - Hochschule für Technik. Da das

mögliche Tätigkeitsfeld unserer Absol

venten von der Entwicklung über den
Service und Vertrieb bis hin zum Ver

kauf reicht und sich auch rasch ändern

kann, wird hier neben den Detailkennt

nissen und der „praktischen Intelligenz“

vor allem Methodenwissen gefordert.
So werden bei uns dem Strukturieren

von Problemen und dem systemati

schen Entwerfen eine größere Bedeu

tung beigemessen bzw. mehr Zelt In der

Ausbildung eingeräumt. Zum jetzigen

Zeitpunkt sehe Ich zu wenig Gemein

samkeiten in der Ausbildung, um unse
ren Studenten ein Austauschsemester

bei TECSUP zu empfehlen. Hingegen
sollte die FH Karlsruhe als Weiterbil

dungseinrichtung für TECSUP-Absol-
venten offen stehen. Meines Erachtens

sollte TECSUP-Absolventen die Mög
lichkeit geboten werden, an der FH
Karlsruhe ein Master-Studium zu besu

chen.

TECSUP in Absprache mit dem Wirt
schaftsministerium von Baden-Würt

temberg wie folgt festgesetzt worden:

- Überblick über die neuen Technolo

gien der industriellen Automatisierung

- Anwendungen und Beispiele

- Pädagogische Umsetzung und Aus
bildung In dem Sektor.

Insbesondere gehörte die Durchführung
je eines Seminars für TECSUP-Dozen-

ten in Lima und Arequipa mit den fol

genden Themen zu meinen Aufgaben:

- Grundlagen und Anwendungen von
„Fuzzy Control“ und „Adaptive Con-Die Ziele meines Einsatzes als so

genannter „Kurzzeitexperte“ waren von
trol

- Data Acquisition Systems

- Computer-Überwachung von indus
triellen Prozessen.

Die regelungstechnischen Methoden

„Fuzzy Control“ und „Learning and Ad
aptation in Fuzzy Systems via Neural

Networks“ wurden jeweils am Morgen
in einem eher theoretischen Block ein

geführt und dann nachmittags am PC in
Simulationsübungen mit MATLAB/SI-
MULINK und unter Benützung der zu
gehörigen Toolboxen angewandt und
vertieft. Den Teilnehmern wurden beim

Kursbeginn ein eigens für diese Veran
staltungen verfasstes Skript In engli
scher Sprache sowie Kopien sämtlicher

verwendeter Folien abgegeben. Meine

Ausführungen in deutscher Sprache

wurden ohne größere Schwierigkeiten
von einem TECSUP-Dozenten mit gu
ten Fach- und Deutschkenntnissen si

multan Ins Spanische übersetzt. Da

durch wurde Interaktion möglich. Der
Kollege wirkte auch als „Moderator“ bei

den Übungen am PC und bei den Dis
kussionen. In Form eines kleinen Pro

jekts wurde an einem bei TECSÜP vor

handenen Laborprozess eine Durch

flussregelung realisiert. So konnten die

Themen „Data-Acquisition“ und „Fuzzy

Control“ an einem realen Prozess ange
wandt werden. Dabei hat es sich einmal

mehr gezeigt, dass die Benützung von
MATLAB/SIMULINK dank der Intuitiv

verständlichen Programmieroberfläche
keine großen Schwierigkeiten bereitet
und dass bereits nach kurzer Zeit

(brauchbare) Fuzzy-Regler für reale An

wendungen entworfen werden können.

Im zweitägigen Seminar für Fachleute

der ansässigen Industrie wurden praxis

bezogen die gleichen Themen behan
delt. Mit 92 Teilnehmern war das Semi

nar sehr gut besucht. Während des Se
minars war zu erfahren, dass mancher

orts in der Industrie das Programm
paket MATLAB/SIMULINK bereits be
kannt ist und auch schon für den Ent-

Ihf siarkBf

und unnbhnnginer
und Ingenieure gestalten P(||fif||e|< ||| StUdlUm

und Seru#
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Wurf von Reglern sowie für Prozess

optimierungen eingesetzt wird.
Wer lehrt, lernt Land und Leute

kennen, was immer bereichert. Perus

Hauptstadt Lima ist geprägt durch ge
waltige Gegensätze: ärmliche Hütten

stehen neben modernsten Bankgebäu
den. Chaotische Verkehrsverhältnisse

und wenig öffentliche Verkehrsmittel

verursachen auffällig schlechte Luft, die

durch die hohe Luftfeuchtigkeit sehr

eindringlich ist und den Besucher die

gute Luft von Arequipa umso mehr ge

nießen lässt. Arequipa, die „Weiße

Stadt“, auf 2380 Metern mit glasklarem
Himmel, ist beherrscht von indianischer

und kolonialer Kultur, deren Zeugnisse
noch in vielen Bauten erhalten sind.

Nicht der weiße Tuffstein, aus dem sie

erbaut ist, sondern der fast ausschließ

lich europäische Ursprung ihrer Bevöl

kerung soll der wahre Grund für die Be

zeichnung „Weiße Stadt“ sein. Neben
der Textilindustrie beherbergt Arequipa

auch Perus größte Bierbrauerei, die SI
MATIC® S7 und PCS7 einsetzt und als

beinahe vollautomatisiert bezeichnet

werden kann. Glücklicherweise blieben

mir neben den Seminaren noch ein paar

Tage, um etwas von der Kultur der In
kas zu erfahren und das Landesinnere

kennen zu lernen. TECSUP pflegt näm
lich ihre Seminare so zu organisieren,

dass dazu ein verlängertes Wochenen
de bleibt. Peru beeindruckt durch faszi

nierende Landschaften: Wüsten, die An

den, Vulkane mit ewigem Schnee auf
6000 m ü. d. M. und weiter im Osten der

Dschungel. Anziehungspunkte für Tou
risten sind der Machu Picchu und Cuz-

co, der „Bauchnabel“ im Reich der In

kas. Die Schönheit der Stadt hat 1532

den spanischen Eroberer Pizarro dazu

verleitet, seinem König zu berichten:

„Wir können Ihrer Majestät versichern,
dass die Stadt so wunderschön ist

durch ihre zauberhaften Gebäude, dass

sie selbst in Spanien bemerkenswert

wäre.“ Auf dem Bild der Tempelanlage
in Cuzco kann man gut erkennen, dass
die Inkas die Bausteine so exakt bear

beitet haben, dass sie ohne Mörtel zu

sammengefügt werden konnten, wo

durch die Inkas einen gewissen Schutz

gegen das Einstürzen von Mauern bei
Erdbeben erreichten.

Ich kann Prof. Hans Kern nur bei

pflichten, der seinen Bericht über einen

Kongress in Havanna im FH-MAGAZIN
Nr. 42 vom Herbst 2000 schloss mit

dem Resümee, „dass wir verstärkt die
Partnerschaften mit Lateinamerika för

dern sollten. Der kulturelle Unterschied

ist viel geringer als zum Beispiel zu Asi-

fl

Zentrum von Arequipa

Tempelmauer in Cuzco

en ... Wegen der zum Teil offenen, zum

Teil unterschwelligen Spannungen zu

den USA sind gerade wir Deutsche in
Lateinamerika gern gesehene Gäste.“

Seinen Appell, Partnerschaften mit La
teinamerika zu fördern, möchte ich hier

wiederholen; denn sie sind eine Berei

cherung für beide Seiten. Die Erfahrung,
dass Deutsche und andere Europäer in
Lateinamerika willkommene Gäste sind,

durfte ich auch machen. Ergänzend sei
hier angemerkt, dass gerade auf dem

Gebiet der Prozessautomatisierung in
Lateinamerika oft deutsche Lehrbücher

eingesetzt und deutsche Ingenieure als

„Lehrmeister“ sehr geschätzt werden.

Allerdings habe ich auch feststellen dür

fen, dass insbesondere für die junge

Generation das Erlernen der englischen
Sprache attraktiv ist und dass das Land

der unbegrenzten Möglichkeiten auf sie

eine große - beinahe magische - Anzie
hungskraft ausübt. Mein Fazit aus die
ser Reise lautet: Machen wir unsere

Studiengänge attraktiv, so dass lernwil

lige junge Leute hierher kommen und

aus persönlichen Beziehungen neue
Partnerschaften entstehen! Abschlie

ßend möchte ich es nicht versäumen,
Dr. Gertrud Schink vom Akademischen

Auslandsamt und Helmut Schrägle von
der Personalabteilung für die Unterstüt

zung bei den Vorbereitungen ganz herz
lich zu danken.

Urban Brunner
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WELTWEITE ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN
"Aufgabe der Hochschulen ist es, neues Wissen zu

schaffen, es strukturell aufzuarbeiten, zu vermitteln und

anzuwenden.

Bei LuK können Sie Ihr Wissen in die Praxis umsetzen,

eigene Ideen einbringen und unbürokratisch verwirklichen.

ln Bühl, am Fuße des Schwarz

waldes, ist der Hauptsitz der global
tätigen LuK-Unternehmen. Weltweit
rollt jedes vierte neue Auto mit einer
LuK-Kupplung vom Band. Mehr als
6200 Mitarbeiter des Unternehmens

produzieren jährlich an zehn Produk
tionsstandorten in Deutschland,

Brasilien, Großbritannien, Indien,

Mexiko, Südafrika, Ungarn und USA
mehr als 10 Millionen Kupplungen für
Pkw und Traktoren, 3 Millionen Lock

up Dämpfer und über 3 Millionen
Zweimassenschwungräder. Jedes
Jahr werden rund 1 Million Druck

platten und Mitnehmerscheiben für
Pkw, Lkw und Traktoren im Recycling
verfahren wiederaufbereitet.

Forschung und Entwicklung haben
bei LuK einen hohen Stellenwert.

Allein in diesen verschiedenen Ent

wicklungsbereichen in Bühl sind rund
600 Mitarbeiter beschäftigt. Der
Ideenreichtum der Produktentwick

ler schafft Innovationen für die auto

mobile Welt von morgen. Die auto
matisierte Kupplung, Komponenten
für CVT-Getriebe und das LuKTorCon-

Wandler-Überbrückungssystem sind
Beispiele dafür.

LuK Mitarbeiter wissen:

Innovationen auf allen Gebieten

bestimmen die.Zukunft. 1991 wurde

von LuK Bühl der Automotive-Bereich

der Firma Vickers übernommen und

die LuK Fahrzeug-Hydraulik gegrün
det. Die LuK nimmt damit auch im

Hydraulik-Bereich am weltweit
wachsenden Markt teil. Im Premium-

Markt für Automobile besitzt LuK

bei Lenkhelfpumpen eine führende
Position.

1998 wurde die Firma Kongsberg
TechMatic mit Standorten in Norwe

gen und England übernommen, die
sich mit der Automatisierung von
Schaltgetrieben befaßt.

Von Langen bei Frankurt aus
operiert das LuK Dienstleistungs
unternehmen AS Autoteile Service

GmbH. Als Vertriebsgesellschaft für
den Aftermarket gegründet, betreibt
das Unternehmen mit 200 Mitarbei

tern in Langen sowie Niederlassun
gen und Auslandsbüros rund um den
Globus ein kundenorientiertes

Service- und Marketingunternehmen.
Das Franchisesystem AUTOMEISTER
ist ein neues Angebot an unsere
Kunden.
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Ansprechpartner für Ihre Bewerbung:
Herr Stefan Hauer, Tel.: 07223/941-154, E-Mail: hauer@luk.de

Frau Katrin Konschelle, Tel.: 07223/941-9031, E-Mail: konsch@luk.de

Herr Stephan Widomski, Tel.: 07223/941-158, E-Mail: widoms@luk.de

Ansprechpartner für Diplomanden/Praktikanten:
Frau Katrin Leutner, Tel.: 07223/941-156, E-Mail: leutne@luk.de AUTOMOTIVE

SYSTEMSLuK GmhH & Co. ■ Industriestr. 3 ■ 77815 Bühl ■ www.LuK.de
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Deutsch-französische Foren

Zusammenarbeit mit der Fachhochschule Karlsruhe wird gefragt

Saarbrücken war diesmal die Stadt,

die für das zweite Deutsch-Französi

sche Forum am 20. und 21. Oktober

2000 gewählt wurde. Die saarländische

Hauptstadt hat das Privileg, seit Mai
2000 die Deutsch-Französische Hoch

schule in ihren Mauern zu beherbergen.
Das Deutsch-Französische Forum

ist eine Kontaktmesse für Unter- H
nehmen und Hochschulen und ein

Treffpunkt für alle Studierenden
und Absolventen mit

deutsch-französischen

Am 16. November 2000 lief eine

kleinere deutsch-französische Veran

staltung in Frankfurt am Main an der
IHK mit dem Thema: "Auf dem Markt

ohne Grenzen - Erfolgsfaktor Franzö
sisch”. Obwohl diese „Mini-Messe“

hauptsächlich für das Land Hessen be-

nenten zählten u. a. Professor Jean Da

vid, Vorsitzender der Deutsch-Französi

schen Hochschule in Saarbrücken, und

Dr. Klaus Breiding vom Hessischen Kul
tusministerium.

Am 2. und 3. Dezember endete die

Reihe der deutsch-französischen

Events 2000 in Straßburg, wo zum
ersten Mal ein „Salon de l’Etudiant“

organisiert wurde. Diese Abiturien
tenmesse ist in Frankreich sehr be

kannt und findet jährlich in vielen
französischen Großstädten statt,

wobei Paris und Lyon als dominie
rende Studentenstädte die meisten

Besucher anlocken. In Straßburg

kooperierte die Fachhochschule
Karlsruhe mit der Fachhochschule

Offenburg. Obwohl sich die Besu
cherzahl in Grenzen hielt, weil die

Werbeaktionen der Veranstalter of

fensichtlich unzureichend waren,

wurde der Stand gut besucht. Die

Straßburger Veranstaltung hat ge
zeigt, dass die elsässischen Schüler
die Fachhochschule Karlsruhe zwar

besser kennen, aber Fakt ist, dass

die Weiterleitung von Informationen

immer noch das Kernproblem bleibt.
Durch alle diese Veranstaltun

gen und die meist gestellten Fragen

ist es eindeutig, dass das Interesse
für ein Studium im Ausland verhält

nismäßig groß ist. Berücksichtigt
man aber die tatsächliche vorhande

ne Information der Interessenten,
trifft man sofort auf eine Wüste. Die

Fachhochschule Karlsruhe hat

schon signalisiert, dass sie am
nächsten Deutsch-Französischen Fo

rum teilnehmen wird. Mit der nächsten

Informationsveranstaltung in Straßburg
- nämlich die „Journees des Universites
- Journees d’lnformation Post-Bac“ -

sind weitere Werbeaktionen für die inte

grierten Studiengänge angesagt.
Anne Davier-Grüner

einem n

Hinter- l

grund.
"«hstliuteifTj,Die Fachhochschule Karlsruhe

präsentierte sich mit den Fach

hochschulen Offenburg und Mann
heim auf einem gemeinsamen
Stand am Ende der dritten Halle.

Die Werbekampagne seitens der

Organisatoren wurde anscheinend

so gut gestaltet, dass trotz dieses
kleinen Nachteils viele interessierte

Studenten und Unternehmen uns

besuchten.

Das Konzept des Forums wur

de in seiner Gliederung nicht geän

dert. Mehrere Ausstellungsberei

che boten die Möglichkeit an, mit
Vertretern deutscher und französi

scher Unternehmen Kontakt aufzu

nehmen. Für die allgemeinen Infor
mationen und die Auskünfte über

Fördermöglichkeiten sorgten große
Institutionen wie die Deutsch-Fran

zösische Hochschule und der

DAAD. Die Hochschulen sowie die Ausführliche Informationen erteilten Anne Davier-Grüner (li.) und
Grandes Ecoles stellten Ihre studi- Cohna Brunner am stand der fh

enangabote vor.
Viele Interessenten haben sich so

wohl über die gesamten Möglichkeiten
eines Studiums an der FH Karlsruhe als

auch über die integrierten Studiengänge
informiert. Besonders interessant war

aber der Besuch von zwei Großunter

nehmen, nämlich L’Oreal und Peugeot
Deutschland, die eine Zusammenarbeit

mit der Fachhochschule Karlsruhe an-

geboten haben.

stimmt war, war die Teilnahme der

Fachhochschule Karlsruhe erwünscht,

um die deutsch-französischen Studi

engänge vorzustellen. Anhand mehrerer

Reden und Besprechungen konnten

sich die Teilnehmer von der Bedeutung

der französischen Sprache überzeugen.
Mehrmals wurde betont, dass Frank

reich der erste Handelspartner Deutsch
lands sei. Zu den anwesenden Proml-
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Starke Teams SAP Retail Solutions ist ein international agierendes Software- und Beratungsunternehmen mit Sitz im Saarland.

Als Tochterunternehmen der SAP AG, des weltweit führenden Anbieters von collaborative e-business Solutions,

übernehmen wir zentrale Aufgaben im Umfeld von mySAP Retail und mySAP Consumer Products, den SAP-

Branchenlösungen für den Handel und die Konsumgüterindustrie. Unser Dienstleistungsspektrum reicht von

Produktentwicklung und Support bis hin zu Consulting und Training. Die Internet-Strategie mySAP.com setzt

für unsere Aktivitäten neue Maßstäbe. Mit mySAP.com liefert SAP offene, personalisierte und

unternehmensübergreifende Lösungen zur kooperativen Geschäftsabwicklung über das Internet.

mySAP.com

mehr Internet, mehr Leistung,

für neue Initiativen:

Sie möchten mehr über Ihre Chancen und Möglichkeiten wissen? Dann starten Sie bei SAP Retail Solutions mit einem
[Susanne Ecker]

Traineeprogramm in den Bereichen
Beratung und Entwicklung

Sie stehen vor dem erfolgreichen Abschluß Ihres Universitöts-

bzw. Fachhochschulstudiums, mit den Fachrichtungen Informatik

oder Wirtschaftsinformatik? Oder Sie sind Absolvent der

Fachrichtungen Physik, Mathematik, Wirtschaftsingenieurwesen

bzw. Wirtschaftswissenschaften mit nachweislich ausgeprägter

DV-technischer Orientierung? Wenn für Sie zudem Aspekte

wie lebenslanges Lernen, Kundenorientierung und Teamgeist

zum engagierten Arbeiten gehören, dann passen Sie gut zu

uns. Mobilität, vor allem für die Mitarbeiter im Bereich Beratung,

sowie gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift sind hierbei

unerlässlich für die Realisierung internationaler Projekte. Im

ständigen Wechsel mit „Training on the job" machen wir Sie

in Ihrer Einarbeitungsphase fit für steigende Verantwortung

in den laufenden Projekten. Bewerber, die sich insbesondere

durch Leistung, Kompetenz und Verantwortungsbereitschaft

auszeichnen, erhalten bei uns ausgezeichnete Entwicklungs

chancen. Um ständig neuen Herausforderungen gewachsen

zu sein, setzen wir auf ein leistungsfähiges Projektmanagement

und effizientes Teamwork - und das in einer professionellen,

angenehmen Arbeitsatmosphäre mit wenig Bürokratie.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen unter dem Kennwort „FH/KA"

an Frau Stefanie Fuß, e-mail: s.fuss@sap.com. Weitere Infos können Sie gerne unter

http://www.sap-retail.de abrufen.
TM

SAP Retail Solutions • Neue Bahnhofstraße 21 • D-66386 St. Ingbert • Tel. 06894/981-0
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San Diego

Leben und Arbeiten in Amerika
allem den Grossfirmen laufen erfahrene

Ingenieure davon und \wechseln zu klei

nen “Start Up Companies”, die mit
überdurchschnittlichen Freiheiten, Ver

antwortungen und ihren Aktienoptionen

locken. Trotz dieser rosigen Aussichten

bleibt das größte Problem für Ausländer
das Arbeitsvisum. Zwar hat die ameri

kanische Einwanderungsbehörde (INS)
die Anzahl der befristeten Arbeitsvisa

(H1-B) erst im vorletzten Jahr auf
115.000 erhöht, aber auch das kann

den Bedarf nicht annähernd decken.

Hinzu kommt, dass der Bewerbungs

prozess sehr kompliziert ist und keiner
lei Formfehler erlaubt. Dies kann fast

nur von Firmen und deren Anwälten be

wältigt werden und lässt Privatpersonen

kaum Chancen. Nach meiner Erfahrung

ist der beste und einfachste Weg für ei
nen Arbeitsaufenthalt In den USA die

Entsendung durch eine auch in

Deutschland ansässige Firma. Firmen In
Amerika zeigen bis jetzt leider wenig In

teresse an Initiativbewerbungen aus

dem Ausland, was sich aber angesichts

des akuten Fachkräftemangels doch
vielleicht bald ändern sollte.

Eine etwas einfachere Möglichkeit,

den amerikanischen Berufsalltag einmal

selbst zu erleben, bietet auf jeden Fall
ein Praxissemester. Erstens ist die An

zahl der Studentenvisa (J1) nicht be

grenzt und zweitens sind Aufwand und
Kosten für die Firmen geringer, und das

ist leider immer noch das schlagendste

Argument. Unsere Firma beschäftigt,
nicht zuletzt aufgrund des Mitwirkens

und der Hilfe von Prof. Sapotta, seit
nunmehr vier Semestern Austausch-

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

als ehemaliger Student des Fachbe
reichs Nachrichtentechnik der FH Karls

ruhe, möchte Ich In diesem Artikel kurz

über meine Erfahrungen mit einem Ar
beitsleben In den USA berichten.

Nach meinem Studienabschluss im

März 1999 habe ich mich aufgrund ei
nes Kontaktes von Prof. Dr. Hans Sa

potta (Dekan des Fb N) bei der Firma

TEMIC Telefunken (jetzt Microtune®)

vorgestellt und dort, unter der Voraus

setzung später In die USA zu wechseln,

ein halbes Jahr Einarbeitungszeit ver
bracht. Seit zirka einem Jahr bin Ich nun

als Hardwareentwickler Im Bereich

Hochfrequenztechnik/ Tunerprodukte In

San Diego, CA, beschäftigt.

Da ich für die gleiche Firma bereits

in Deutschland gearbeitet habe und nun

in den USA beschäftigt bin, kann ich nur

bestätigen, dass so manche der viel zi
tierten Unterschiede wirklich existieren.

Am deutlichsten wird dies für uns Deut

sche beim sozialen Aspekt der Arbeit.
So enthält ein amerikanischer Arbeits

vertrag eben zehn Tage Jahresurlaub

und zehn mögliche Krankheitstage. Das

Fehlen jeglicher Arbeitszeiterfassung
macht 60 Stundenwochen ausserdem

eher zur Regel als zur Ausnahme. Im all

gemeinen Ist es tatsächlich so, dass der

amerikanische Arbeitsalltag flexibler, ja
hektischer erscheint, was sich aber nur

teilweise und nicht zwangsläufig in einer

höheren Produktivität niederschlägt.

Am auffälligsten ist, dass die Ent

wicklungsabteilungen amerikanischer
Firmen in noch viel stärkerem Masse

vom Marketing beinflusst oder be

stimmt werden, als das in Deutschland

der Fall Ist. Dies führt teilweise zu extre

mem Zeltdruck für die Entwickler, und

nicht selten werden gerade in großen

Firmen Projekte eingestellt, well die
Marktchancen nicht mehr existieren.

Das Stichwort “Time to Market” domi

niert und somit werden Entwicklungsin-

i
Alexander Hönicke

genieure zwangsläufig dazu “erzogen”,
markwirtschaftlich zu denken.

Zu den derzeitigen Berufschancen
in den USA, speziell an der Westküste,

ist eigentlich nur zu sagen, dass der In

genieurmangel noch dramatischer ist
als in Deutschland. Die Anzahl von

HF/Analog-Hardware-Ingenieuren wird
z. B. nur auf einige hundert geschätzt,
obwohl tausende gesucht werden. Vor
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Besuch aus Krasnodar an der FHFortsetzung von Seite 49

Studenten aus dem Fb N der FH Karls

ruhe im zweiten Praxissemester. Auf

grund unser außerordentlich guten Er
fahrungen wurde dieses Programm nun
auch auf unseren Firmensitz in Dallas,

TX, ausgeweitet. Am meisten profitieren
wir hierbei von der Selbstständigkeit
und dem soliden Grundwissen der Stu

denten, was vor allem meine amerikani

schen Kollegen immer wieder bemer
kenswert finden.

Mein persönliches Fazit nach ei

nem Jahr USA: sich mental von einigen
deutschen Wertvorstellungen und Re
geln des Arbeitsleben trennen und
fachlich auf unsere immer noch sehr

gute Ausbildung zu vertrauen, denn hier

braucht sich der deutsche Ingenieur,
entgegen immer stärker aufkommen

den, anderslautenden Meinungen, wirk
lich nicht zu verstecken. Damit sollte

dem beruflichen Erfolg auch im so kon
kurrenzträchtigen Amerika nichts mehr
im Wege stehen.

Foto: LUZ

men zur Zusammenarbeit und Aus

tausch vor allem in den Disziplinen In
formatik, Wirtschaftsinformatik, Wirt

schaftsingenieurwesen und Vermes
sung und Kartographie wurde nach

Gesprächen in den Fachbereichen von
den Rektoren unterzeichnet. Mit dabei

war die Austauschstudentin Olga Bara-

nowa (2. v. I.) aus der Karlsruher Part
nerstadt Krasnodar, die sich über ihre

Betreuung bei den Wirtschaftsinformati
kern lobend äußerte.

Rektor Prof. Dr. Vladimir Babeshko (2.
V. r.) von der Kuban-Universität in Kras

nodar, Mitglied der Akademie der Wis
senschaften in Russland, besuchte mit

den Prorektoren Prof. Vladimir Tcherny
(6. V. I.) und Dr. Jouri Kostjouchenko (1.
V. I.), dem Dekan der wirtschaftswissen

schaftlichen Fakultät Prof. Dr. Igor
Shevchenko (7. v. I.) und mit seiner per

sönlichen Referentin Frau Dr. Olga
Agrova (4. v. I.) unsere Hochschule am

15.12.2000. Ein Kooperationsabkom-

Für alle, denen sich die Chance ein

mal in den USA zu arbeiten bietet, habe

ich nur einen Rat; Zugreifen!
Alexander Hoenicke

COMICS B.i.TEAM SYSTEAM
INFORMATIONSSYSTEME SORWAREBERATUNG SORWARESCHULUNG

Seit vielen Jahren am Markt erfolgreich und mit Systemhäusern über Süddeutschland

hinaus präsent, zählt COMICS mit seinen Partnern B.i.TEAM im Bereich Softewarebera-

tung und SYSTEAM im Rahmen von Softwaretraining zu den innovativsten und zuver

lässigsten Dienstleistern in der Region.
Im Zuge des weiteren Ausbaus unserer Aktivitäten suchen wir für unser Team jederzeit:

LU

C O M IC S

Informationssysteme

Holding GmbH
u

1
Personalabteilung
Badener Straße 3

76227 Karlsruhe

Tel.: 0721/94350-0

Fax: 0721/94350-99

Werksstudentlnnen ■ Praktikantinnen ■ Diplomandlnnen ■ Absolventinnen Irl

der Fachrichtungen Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftsingenieurwe sen und Informatik.

Überzeugen Sie sich in einem persönlichen Gespräch von den Vorteilen eines Jungen
Teams mit abwechslungsreichen und interessanten Tätigkeiten. Bei Interesse setzen Sie

sich bitte mit unserer Personalabteilung in Verbindung.

personal@comics.de

www.comjcs.de

Düsseldorf ■ Frankfurt ■ Karlsruhe ■ München ■ Neu-Ulm ■ Osnabrück ■ Stuttgart
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Leben ist Lärm und Lärm ist Leben.

Gott ist Brasiiianer!

Am 26.3.2000 machte ich mich auf den

Weg nach Guaratinguetä (iiegt fast ge
nau zwischen Säo Pauio und Rio de Ja

neiro). Mir war schon etwas muimig im
Bauch - so weit weg von daheim, so

gut wie kein Wort Portugiesisch und

noch 176 km allein unterwegs bis zum
Ziei.

konnte ich recht schneli große Fort
schritte machen.

Das Leben in Brasilien ist ein ganz
anderes als in Deutschiand.

Die Leute hier ieben in den Tag hi
nein und ein „sofort” kann sowohi be

deuten, dass 10 Minuten gemeint sind,
wie auch fünf Stunden. Die Leute hier

sind viel offener als in Deutschiand. Sie

gehen auf einen zu, bemühen sich sehr

jeden Fremden zu integrieren. Auch

wenn man am Anfang eine halbe Stun

de benötigt, um einen Satz in der an-

fängiich sehr fremdartigen Sprache zu
formulieren, nehmen sich die Brasilianer

die Zeit, sich mit dir zu unterhalten.

Die Fachhochschule (Universidade

Estadual Paulista Campus de Guaratin

guetä - Facuidade de Engenharia) war
15 Minuten Fußmarsch von meiner

Wohnung entfernt. Das Arbeitsklima

war sehr gut, die Zeiteinteilung meine

Sache. Meine Aufgabe war es eine Da
tenbank auf Windowsbasis zu ersteiien.

Kosten durften natüriich keine anfaiien,
so entschioss ich mich Access zu ver

wenden. Zum Arbeiten in Brasilien ist

foigendes zu sagen: Ein „dringend“ be
deutet soviei wie „Mach das mal in ein
bis zwei Wochen!“ Es ist immer Zeit für

ein Schwätzchen und einen Cafezinho.

Verdient habe ich dort 300 Reais

In Guarä, wie Guaratinguetä von sei
nen Einwohnern genannt wird, hatte ich

das Giück eine wirklich geniaie Wohn
gemeinschaft zu finden. Das Flaus hat

100 qm und eif andere Jungs wohnen

bereits darin - Wohngemeinschaft totai

anders. Ich teilte mein Zimmer (ca. 12

qm) mit drei anderen Studenten. Ich

hatte mich abends voli gefreut, daß

mich aiie mit “Halio, wie geht's?” be

grüßt haben. Doch ais ich morgens ver
sucht habe, mich mit jemandem auf

Deutsch zu unterhaiten, musste ich

feststelien, dass dies der einzige Satz
war, den meine Mitbewohner be

herrschten. Die nächsten zwei Tage ha
ben wir uns dann auf Engiisch unterhal
ten. Dann jedoch wurde beschlossen,

dass keiner mehr Engiisch mit mir

spricht und ich mich nur im Notfali auf

Englisch berufen soiite. Es begann eine
Zeit mit Wörterbuch und Notizbiock.

Doch es war wohi die beste Art die

fremde Sprache zu erlernen. Und so

Copa Cabana in Rio de Janeiro

(Real), etwa 360 DM. Das ist reiativ viel,

man kann dort sehr gut davon leben.

Lebensmittel sind biliig; etwas befrem

dend mag wirken, dass ein Liter

Sohnaps biiiiger ist ais eine Fiasche
Wasser. Das Bier trinkt man hier bei mi

nus 5 Grad und bezahit zwischen 1,20

DM bis 2 DM. Der Caipirinha ist ein

Muss und gehört zu jedem Anlass. Als

ich einen Freund besucht habe, zeigte
mir dessen Vater nach dem Frühstück

seinen ganzen Hof und danach gab es

Caipirinha bis zum Mittagessen und da
nach natüriich wieder ... Die Brasilianer

verstehen es Feste zu feiern, und auch
ais Fremder ist man innerhaib kürzester

Zeit voii integriert. Nie vergessen werde
ich die Rockerparty in Rio de Janeiro.

Brasiiien ist ein Land von fast unvor-

steilbarer Größe (24 mal größer als die

BRD) und unendlich vieien Gegensät
zen. Es gibt hier sehr viele Arme, ein

bisschen Mitteistand und ein paar Rei
che. Die Macht und Wiilkür der Behör

den, vor allem der Polizei und des Mi-

iitärs sind überali zu spüren.

Wobei man hier aiierdings noch da

zu sagen muss, dass es in den großen
Städten wie Rio oder Säo Pauio eineKristallpalast in Curitiba
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recht beachtliche Kriminalität gibt. In

kleineren Städten ist es dagegen wie
bei uns in Deutschland recht ruhig. Für
Brasilianer ist eine Stadt der Größe

Karlsruhes noch immer eine Kleinstadt.

Neben der Arbeit und den vielen

Festen ist es mir gelungen auch etwas
von Brasilien zu sehen. Über Ostern

waren wir in den Bergen campen, an
Fronleichnam habe ich Brasilia besucht,

bei einem Ausflug nach Curitiba konnte

ich die europäischste Stadt Brasiliens

und in Campos do Jordäo die brasiliani
sche Schweiz kennen lernen. Zum Ab

schluss meines Praktikums besuchten

mich meine Freundin und meine Fami

lie. Gemeinsam machten wir noch eine

Rundreise von Guaratinguetä nach Pa-
rati (hier wird der berühmteste Schnaps
Brasiliens gebrannt), danach weiter auf

die liha Grande (der absolute Geheim

tipp). Von dort aus mit der Fähre nach
Rio de Janeiro, wo wir das touristische

Pflichtprogramm (Zuckerhut, Corcova-

do, Copacabana, Samba-Show) absol

vierten. Weiter mit dem Flieger nach
Salvador da Bahia, tolle Altstadt und
das Herz des brasilianischen Karnevals.

In Fortaleza badeten wir an dem 500 km

langen Sandstrand. Der krönende Ab

schluss waren die gigantischen Was

serfälle von Foz de Iguassü und das

leistungsstärkste Wasserkraftwerk Itai-

ten allerdings eher weniger. Deshalb ist
ein Praktikum dort nur für jemanden ge
eignet, der selbstständig arbeiten kann
und sich die Dinge, die er zum Arbeiten

benötigt, selbst organisieren kann. Da

zu ist zu sagen, dass mit deutscher Eile

bzw. Hektik gar nichts zu erreichen ist,

und dass man sich auf jeden Fall die

brasilianische Ruhe und die Umgangs
formen aneignen sollte, um nicht zu ver
zweifeln.

Von der Sprachbarriere sollte sich
niemand abschrecken lassen. Es ist

überhaupt kein Problem, sich Portugie
sisch direkt vor Ort anzueignen, so wie
ich es getan habe.

Wenn sich jemand über ein Prakti

kum informieren will, kann er sich gerne
an mich wenden. Am einfachsten geht
das per E-Mail an Marcus.Konrad-

©gmx.de.

pu.

Auf jeden Fall war dieses Praxisse

mester ein voller Erfolg!!!

Damit dies auch bei Euch so glatt
läuft, empfehle ich: Wendet Euch sehr

früh (mind. ein Jahr vorher) an die Koor
dinierungsstelle.

Wie schon oben erwähnt ist das Ar

beitstempo und das Zeitverständnis ein

ganz anderes in Brasilien. Darüber hi

naus ist dort nichts wichtiger als Vita

min B, was Ihr nicht habt, im Gegensatz
zur Koordinierungsstelle.

Ein Praktikum in der FEG-UNESP

ist empfehlenswert. Das Arbeitsklima ist

sehr gut, die Betreuung der Praktikan-

Marcus Konrad, Wl 7

IHK-BILDUNGSZENTRUM

KARLSRUHE GMBH

Lammstraße 13-17

76133 Karlsruhe

Karlsruher Hochschulkolleg
für die Wirtschaft
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[HK ■ Die Weiterbildung

Qualifizierung für Ingenieure

Das Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft bietet

berufsbegleitende Studiengänge an, die Ingenieure auf
internationale Vertriebs- und Managementaufgaben
vorbereiten.

• International Marketing and

Projectmanagement (englisch)
Der Ingenieur im Exportgeschäft muss sich neben tech
nischen auch mit kaufmännischen und rechtlichen Pro

blemen auseinander setzen, und dies vorwiegend in der

Fremdsprache Englisch.

• Sicherheitsingenieur(in) Sicherheitsfachkraft
Dieser Kontaktstudiengang vermittelt die notwendigen
Kenntnisse auf dem Gebiet des Arbeits-, Gesundheits

und Umweltschutzes für Führungskräfte.

• Kommunizieren, Präsentieren, Argumentieren
Für Ingenieure, Techniker, Produkt- und Projektmana
ger, die nach innen und außen wirkungsvoll kommuni
zieren müssen.

• Vertriebsingenieur(in)

Die Mehrzahl der im technischen Vertrieb beschäftig
ten Mitarbeiter weisen eine Ingenieurausbildung auf.
Vom Vertriebsprofi im In- und Auslandseinsatz wird

erwartet, dass zusätzlich marketing- und verkaufs
orientierte Inhalte beherrscht werden.

• Technische Dokumentation

Das praxisorientierte Studium vermittelt das Know-

how, um technische Dokumentationen wirtschaftlich,

sicherheitsgerecht und anwenderfreundlich zu erstel-
- Unterricht freitags und samstags -len.

Info: 07222/92 45 22
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ROM - die ewige Stadt

s
Bedenken ob meine Italienisch-Kennt-

nisse für die Arbeit in einem Architek

turbüro bzw. die technischen Fachbe

griffe ausreichen würden. Diese Be
denken erwiesen sich jedoch als unbe-

umfangreiches Nachtleben und so ha

ben sich die Mitarbeiter gelegentlich

erst gegen 9.30 Uhr im Büro einge

funden. Die Mittagspausen verbringt

man gemeinsam in einer der zahl
reichen Bars. Man isst ein Panino und

diskutiert in angenehmer Atmosphäre
die aktuellen Themen rund ums Büro,

um dann frisch gestärkt nach einem

Espresso wieder ans Werk zu gehen.

Häufig kam es vor, dass wir am Ende

des Arbeitstages mit der gesamten

Belegschaft eine Ausstellung oder einen

Vortrag besucht haben. Angenehm

aufgefallen ist mir, dass das Arbeits
klima in meinem Büro sehr freund

schaftlich und relaxed war und dadurch

bei allen Kollegen ein hohes Maß an
Produktivität erreicht wurde. Privat ist

es auch nicht schwer Kontakte zu knüp

fen, da die Italiener sehr aufgeschlossen
sind und sich schnell in eine Un

terhaltung verwickeln lassen. Ich konnte
viele Freundschaften schließen und

freue mich schon jetzt auf den nächsten
Besuch in Rom. Die vielen schönen

Erfahrungen und Eindrücke, die ich
während meines Praxissemesters sam-

eit über 2000 Jahren bezaubert

Rom den Besucher. Die ewige
Stadt scheint ihn heimlich zu

beobachten, wie er in ihre Gassen

eindringt, um ihre zahlreichen Facetten
zu entdecken. Jeder Schritt ist eine

Entdeckung, hinter jeder Kurve liegt
eine Überraschung: eine Kirche, ein
Palast, ein Brunnen oder ein Obelisk

tauchen plötzlich vor dem bezauberten

Besucher auf. Zunächst geht man auf
merksam eine Straße mit viel Verkehr

und Lärm entlang, dann biegt man in

eine Gasse ein und ist jetzt von einer

Stille umgeben, die man einen Au

genblick vorher nicht für möglich

gehalten hätte, und die dem Bild der
märchenhaften, reichen Paläste, der

alten Ruinen und der Läden von aus

gestorben geglaubten Berufen erst die
richtige Aura verleiht. Könnte es noch

eine andere Stadt geben, die einem

mehr Anreize bietet ein praktisches
Studiensemester für den Fachbereich

Architektur zu absolvieren? Mir ist die

Entscheidung nach Rom zu gehen auf
jeden Fall nicht schwer gefallen. Mit
Hilfe von Freunden habe ich auch

schnell ein Architekturbüro gefunden,

das sich sehr auf die Erfahrung mit einer

deutschen Studentin gefreut hat. Die
Wohnungssuche gestaltete sich dank
Hilfe des Büros auch nicht weiter

schwierig. Als ich am Anfang März in

Rom ankam, hatte ich natürlich einige

m

rv-

Spanische Treppe

mein konnte, haben mich dazu bewegt,

nach Beendigung meines Architek

turstudiums einen Arbeitsplatz in Italien

zu suchen. Ich kann jedem einen Auf

enthalt in Rom wärmstens empfehlen -

die ewige Stadt ist einmalig.

gründet. Nach kurzer Zeit haben sich
meine Sprachkenntnisse soweit verbes
sert, dass ich mich im Büro verständlich

machen und auch an Besprechungen
teilnehmen konnte. Die Arbeitszeiten

sind flexibler. Rom bietet ein sehr Frauke Petretto, A 7

.Blue Chip, Ihr individuelles

Einstiegsprogramm, eröffnet
Ihnen Ihre persönliche Zukunft
bei HOCHTIEF.

ne Kommunikation gehören
ebenso zu Ihren Stärken wie ein

dienstleistungsorientiertes Den
ken. Sie stellen sich mit neuen

Ideen, ausgeprägter Leistungs
bereitschaft und zukunftsorien

tierter Qualifikation Ihren Aut-

gaben.

In den Job?

Ins Team?

In die Entwicklung?

In die Verantwortung?

Ins Ausland?

Ins Management?

Sie haben Ihr Studium der

Fachrichtung ä'.. i

Wirtschafts

wissenschaften

Bauingenieurwesen,
Wirtschafts

ingenieurwesen,
Architektur,
oder

Informatik,

Als Nachwuchskraft erhalten

Sie die Möglichkeit, die unter
schiedlichen unternehmerischen

Aktivitäten und Geschäftsfelder

von HOCHTIEF kennenzulernen.

Nutzen Sie Ihr Potential und

bringen Sie es bei HOCHTIEF
ein.

zielstrebig mit überdurch

schnittlichem Erfolg absolviert HOCHTIEF Building
und durch praktische nationale Geschäftsstelle Karlsruhe
und internationale Erfahrung
ergänzt. Mobilität, Teamarbeit
und eine partnerschaftliche, offe- 76229 Karlsruhe

Zu HOCHTIEF!
Uwe Muss

An der Roßweid 16

S HOCHTIEF f <o
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Warum Bardusch?

Für uns gelten die Maßstäbe von morgen.

Für Sie auch?

Jetzt bewerben.

Wolfgang Zechmeister
Tel.: 0 72 43/707-200

wzechm@bardusch.de

Rentables Textil-Management ist komplex und zeitintensiv.

Nutzen Sie hierzu die Erfahrung des führenden Anbieters

von Miet-Textilien und Persönlicher Schutzausrüstung:
Überlassen Sie diese Aufgabe einem Dienstleister, der
weltweit über 55.000 Kunden aller Branchen im Fullservice

betreut. Für die Abwicklung der gesamten Logistik. Mit

einer individuellen Lösung für Ihre ganz spezifischen

Anforderungen. Maßgeschneidert und ohne Lücken.

Wenn Sie weitere Fragen zu unseren Dienstieistungen haben,

nehmen Sie Kontakt mit uns auf: Bardusch GmbH & Co. • Textil-Mietdienste

Pforzheimer Straße 48 •76275 Ettlingen • Tel.: 0 72 43/7 07- 0 ■ Fax: 0 72 43/7 07-104

service@bardusch.de • www.bardusch.de Textil-Mietdienste
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Zukunftsweisendes Abkommen zwischen Wirtschaft und Hochschuie, {v, I. n. r.j Rektor Prof. Dr. Werner Fischer, Dr. Walter Thießen und Dr. Karlheinz Menge
Foto: LUZ

Neue Wege der Zusammenarbeit
Mitte November 2000 Unterzeichneten

Rektor Prof. Dr. Werner Fischer und Dr.

Walter Thießen, Vorsitzender der Ge

schäftsführung der AM Informa

tik GmbH, einen umfangreichen Koope
rationsvertrag mit einem Volumen von

mehr als 200.000 Mark jährlich. Er bildet

die Basis zu einer vielseitigen Zusam
menarbeit zwischen der AM Informa

tik GmbH und der Fachhochschule

Karlsruhe zur Talent- und Nachwuchs

förderung auf dem Gebiet der moder

nen Informationstechnologien. Beide

Vertragspartner versprechen sich von

dieser Kooperation neben einer län

gerfristig angelegten kontinuierlichen

strategischen Personalentwicklung ei

nen beiderseitigen Wissens- und Tech

nologietransfer.
Das Aachener Informatikunterneh

men wird für Studierende der Informatik

und Wirtschaftsinformatik unserer

Hochschule jährlich sechs bis acht Sti

pendien bereitstellen. Jeder Stipendiat
wird mit 1.000 Mark brutto monatlich

gefördert, bei einer Förderungshöchst
dauer von maximal vier Semestern. Mit

den Stipendien sollen Studierende ge
fördert werden, die überdurchschnitt

liche Ergebnisse innerhalb des Studi

ums und des Vordiploms erzielt haben.
Die AM Informatik GmbH wird den Stu

dierenden dieser Disziplinen auch im

Rahmen ihrer Möglichkeit Plätze zur

Durchführung von Diplomarbeiten und

studienbegleitender Praktika anbieten.
Die FH Karlsruhe wird für die

AM Informatik GmbH im Jahr 2001 ein

Weiterbildungsprogramm für Führungs

kräfte anbieten. In einer sogenannten
„Summer school“ werden die Mitarbei

ter der AM Informatik GmbH in den

Themenschwerpunkten „Moderne Infor

matik“ und „Fachbezogenes Englisch“

geschult.

Von dem Kooperationsabkommen
wird unsere Hochschule auch in ihrer

Lehre profitieren. Entsprechend qualifi
zierte Mitarbeiter des Informatikunter

nehmens werden Lehraufträge an der

FH übernehmen und auch Workshops

durchführen. Das Kooperationsabkom
men sieht ferner vor, dass die beiden

Vertragspartner gemeinsame Projekte

in der angewandten Forschung durch
führen.

schäftsfeldern Rechenzentrum inklusive

Druck und Versand, Telefontechnik,

Systemlösungen sowie Gebäudema

nagement. Mit rund 900 Mitarbeitern
konnte die AM Informatik GmbH 1999

einen Umsatz von 400 Millionen Mark

erzielen und darüber einen Gewinn von

15,5 Millionen Mark erwirtschaften.

Die Deutsche Bausparkasse Bade-
nia ist - wie die AM Informatik GmbH -

eine Tochtergesellschaft der Aachener

und Münchener BeteiligungsAG. So
sind auch sämtliche Informationsleis

tungen der Bausparkasse bei der

AM Informatik GmbH gebündelt und
damit mit der gesamten Unternehmens

gruppe vernetzt.

„Wir sind heute natürlich sehr froh,

dass wir ein derart umfangreiches und
für unsere Hochschule in diesem Sinne

einzigartiges Kooperationsabkommen“,
so Rektor Prof. Dr. Werner Fischer bei

der Vertragsunterzeichnung, „mit einem
solchen Volumen zum Nutzen beider

Vertragspartner unterzeichnen dürfen.

Mein besonderer Dank gilt diesbe

züglich aber auch Dr. Karlheinz Henge
als Vorstandsvorsitzendem der Deut

schen Bausparkasse Badenia. Durch

die seit Jahren enge Verbindung zwi
schen unserer Hochschule und der

Deutschen Bausparkasse Badenia war
es die Initiative von Dr. Karlheinz

Henge, die zur heutigen Kooperation
zwischen unserer Hochschule und der

AM Informatik GmbH führte.“

Kooperationsvereinbarung

tritt zum Beginn des Sommersemesters

2001 in Kraft und gilt zunächst für die
Dauer von zwei Jahren, wobei sich die

Laufzeit automatisch verlängert, bis ei

ner der Vertragspartner das Abkommen

ausdrücklich kündigt.
Die AM Informatik GmbH ist zent

raler IT-Dienstleister der Aachener und

Münchener Versicherungsgruppe, einer

der größten deutschen Versicherungs

gruppen. An den vier Unternehmens

standorten in Aachen, Hamburg, Köln
und München stellt das Unternehmen

den IT-Service aller Konzerngesell
schaften der Aachener und Münchener

Versicherungsgruppe sicher. Über die
sen Dienstleistungsservice werden täg
lich über 15.000 Menschen in der Un

ternehmensgruppe vernetzt. Neben der

Vernetzung bietet das Unternehmen

auch Dienstleistungen in den Ge-

Die

Holger Gust
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Eine willkommene SEW - Spende
Am 24.10.2000 übergaben Dlpl.-Wlrt.-
Ing. Carsten Späthe und Dipl.-Betriebs
pädagoge Björn Lindenthal Im Auftrag
der SEW EURODRIVE zwei Elektroan

triebe an den Fachbereich Wirtschafts

wissenschaften.

Elektrische Antriebe gehören zu un
serem täglichen Leben wie Zähne put
zen oder fernsehen. Sie umgeben uns
wie unsichtbare Helfer und erleichtern

viele Tätigkeiten oder machen sie erst
möglich. Erst wenn ein Antrieb nicht

mehr funktioniert, vermisst man ihn.

Das Motto der Hersteller heißt In der

Regel; „Einbauen und vergessen.“ Dass
dies in der Industrie in den meisten

Fällen auch so ist, dafür sorgt die SEW
EURODRIVE. Sie wurde vor den Toren

der Stadt Karlsruhe, in Bruchsal, 1931

gegründet und hat sich bis heute zu

einem weltweiten Spitzenreiter auf dem
Gebiet der Getriebemotoren entwickelt.

SEW EURODRIVE beschäftigt z. Z.
etwa 6.600 Mitarbeiter und unterhält

neben zahlreichen Produktionsstätten

in Europa praktisch in allen Industrie

zentren der Welt Niederlassungen oder
Außendienstbüros.

Die Grundzüge der Antriebstechnik

werden in den Ingenieurwissenschaften
selbstverständlich umfassend vermit

telt, so auch im Studiengang Wirt
schaftsingenieurwesen bzw. Vertriebs

ingenieurwesen der Fachhochschule
Karlsruhe - Hochschule für Technik. Zur

Unterstützung der Ausbildung hat nun
die SEW EURODRIVE dem Fachbereich

Wirtschaftswissenschaften zwei An

triebsmodelle gestiftet, die den Stu

denten bessere Einblicke in Aufbau und

Funktionsweise elektrischer Gleich

strom- bzw. Drehstromantriebe ermög
lichen.

unserer Fachhochschule, erklärt dazu,

dass die SEW EURODRIVE der Inge
nieurausbildung, speziell der Antriebs

technik an der FH Karlsruhe eine große
Bedeutung beimisst und diese nach

Kräften auch zukünftig unterstützen
wird. So ist beabsichtigt, weitere Mo-

Der Fachbereich Wirtschaftswissen

schaften arbeitet im Bereich der Auto

matisierungstechnik eng mit dem Fach-
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Übergabe der beiden, noch zerlegten, Modelle elektrischer Antriebe, (v.l.n.r.) Dipl.-Wirt.Ing. Carsten Späthe
(SEW), Prof. Dr. Dieter Koppel (Fb EIT), Prof Dr.-Ing. Heinz Köbbing (Fb W), Prof Dr.-Ing. habil. Michael
Riemer (Dekan Fb W) und Dipl.-Betriebspädagoge Björn Lindenthal (SEW)

bereich Elektro- und Informationstech

nik zusammen. Schon seit vielen Jahren

wird gemeinsam ein Versuchsstand
betrieben, in welchem die Studenten

eine mit verschiedenen Antriebstech

niken und Steuerungen ausgestattete
Montagezelle in Betrieb nehmen und

programmieren müssen.

Carsten Späthe, selbst ein „Kind“

delle für die Vorlesungen und zur
Demonstration zur Verfügung zu stellen
und dem Fachbereich EIT einen An

triebs-Versuchsstand auszustatten.

Die Fachhochschule dankt der

SEW EURODRIVE für die Spende und
für die intensive und hervorragende
Zusammenarbeit.

Heinz Köbbing

PS-BelichtungenI

'^Buch'^Sruck
"Te'Ä'nrKiebebindung

Glanzfolien-Kaschierung

ii

i

Druckerei Bernd Böckle
Heinrich-Wittmann-Straße 19-76131 Karlsruhe
Telefon 07 21 /61 60 06 ■ Fax 07 21 /61 58 85
eMail; info@druckerei-boeckle.de •Internet: www.druckerei-boeck le.de

Dgerei|rndBpc|e
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Preis der G. A. Müller-Stiftung geht an
Prof. Dr. Harald Garrecht

Am 6. Dezember 2000 wurde anläss

lich der Vergabe der Landeslehrpreise
durch Minister Klaus von Trotha auch

der Preis der G. A. Müller-Stiftung, der
die Qualität der Lehre fördern soll,

durch Heinz Heiler, Vorsitzender des

Hochschulrats der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik und

Geschäftsführer der G. A. Müller GmbH

& Co. KG überreicht.

Das Unternehmen G. A. Müller stif

tete den Preis 1995 zu seinem 75-jäh

rigen Bestehen. In diesem Jahr ging der
Preis mit einer Prämie von 5000 DM an

Prof. Dr. Harald Garrecht, der im Stu

diengang Baubetrieb des Fachbereichs

Architektur und Bauwesen die Lehrge

biete Baustoffkunde und Bauphysik
vertritt. Er ist zudem wissenschaftlicher

Direktor des Instituts für Innovation und

Transfer (IIT), der zentralen Forschungs
einrichtung der Hochschule.

Prof. Dr. Garrecht erhielt den Preis

für sein Engagement bei der Entwick
lung von Projekten und Forschungsvor
haben, in denen er Studierende im Rah

men der Hochschulausbildung einbin

det. Die interdisziplinäre Zusammenar
beit mit anderen Fachbereichen sowie

Kooperationen mit Gymnasien und be
ruflichen Schulen können dabei den

Studierenden auch über das fachspezi

fische Ausbildungsprofil hinausgehende
Arbeitsweisen vermitteln.

Im Frühjahr letzten Jahres baute er
mit Studenten ein Betonkanu, das er

folgreich im Dreiländereck in Basel an

der Internationalen Betonkanuregatta
teilnahm. Bei der Realisierung eines
Umweltforums des beruflichen Bil

dungszentrums und technischen Gym
nasiums der Balthasar-Neumann-Schu-

le in Bruchsal ist er mit Kollegen aus
dem Fachbereich Energie- und Nach

richtentechnik beratend tätig. Projekt

arbeiten in Gruppen aus Schülern und
Studierenden sollen u. a. dazu beitra

gen, den Abiturienten die Attraktivität
und Zukunftschancen unserer Studien

gänge zu verdeutlichen. Außerdem
können unsere Studierenden in den La

bors der Schule und des Umweltforums

die modernsten Anlagen aus den Be

reichen der Haustechnik (Heizung, Kli
ma, Lüftung, Sanitär und Elektro) im
Rahmen von Studienarbeiten ken

nenlernen. Darüber hinaus sind die ak

tuellen Systeme der Gebäudeautoma

tion sowie vielfältige Anlagen zur Nut

zung regenerativer Energien zu finden.

Alle Anlagen sollen im Rahmen der

Kooperation künftig über Datenleitung

von der Hochschule aus angesteuert,
beobachtet und im Rahmen von

das von den Schülerinnen begeistert
angenommen wurde. Bei der Robert-

Bosch-Stiftung wurde daraufhin ein

Schülerinnen-Tutorinnen-Programm
beantragt, um auch zukünftig den

Schülerinnen das Zusammenspiel von
Sensoren und Aktuatoren erlebbar ver-

Heinz Heller, Preisstifter und Vorsitzender des Hochschulrats der FH Karlsruhe (11.) überreicht Prof. Dr. Ha

rald Garrecht die Auszeichnung Fotos: LUZ

Studienarbeiten optimiert werden. Auch
mit Schülerinnen aus der Unter- und

Mittelstufe des St. Dominikus-Mäd

chengymnasiums in Karlsruhe hat Prof.
Dr. Garrecht mit Hilfe zweier von Se

nator Prof. Dr. Artur Fischer zur Verfü

gung gestellten Fischer-Technik-Bau-
satzkästen mobile und industrielle Ro

botiksysteme entwickelt, ein Projekt,

mittein zu können. Die Tutorinnen,

Schülerinnen aus der Oberstufe und

Studentinnen unserer Hochschule, sol

len dabei den Spaß und die Faszination
an Technik als weibliche Vorbilder

glaubhaft vermitteln. Schön wäre es,

wenn diese Aktion dazu beitragen wür
de, das Interesse der Abiturientinnen an

den technisch orientierten Studiengän-
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Minister Klaus von Trotha (2. v. I.) vergab den Landeslehrpreis 2000 an acht Professorinnen und Professo

ren aus Fachhochschulen des Landes Baden-Württemberg
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gen unserer Hochschule verstärkt zu
wecken.

Die Forschungsinteressen von
Prof. Dr. Garrecht liegen insbesondere
in den Themenbereichen, die sich mit

Fragen des Erhalts alter Bausubstanz

und deren energetischer Sanierung be
fassen. Derartige Vorhaben sind gerade
durch das im Oktober 2000 von der

Bundesregierung verabschiedete Natio

nale Klimaschutzprogramm von beson
derer Aktualität.

Gemeinsam mit Prof. Dr. Klaus

Wolfrum entwickelt er in einem vom

BMBF geförderten Vorhaben ein On-
line-Messsystem, mit dem auf der

Grundlage der Infrarot-Thermografie die
Oberflächentemperaturverhältnisse an
schwer zugänglichen Raumschalen be
stimmt werden. Die unmittelbare Aus

wertung der Messdaten und die rech

nergesteuerte Kamerapositionierung er
lauben, durch das großflächige Abscan
nen von Wänden, Decken und Gewöl

ben die Tauwasserbeanspruchung der
Stein-, Putz- und Malflächen aus großer
Entfernung zu bewerten. Eine entspre
chend veranlasste Maßnahme zur Opti
mierung des Raumklimas kann dann

der Beanspruchung von wertvollen
Wandfassungen entgegen wirken.

In einem vom BMWI geförderten
Vorhaben zur energetischen Sanierung
eines Gebäudekomplexes der Volks
wohnung Karlsruhe in Oberreut mit 347
Wohneinheiten leitet Prof. Dr. Garrecht

ein Projekt, in dem der Einfluss der Be

wohner auf das Energieeinsparergebnis
zu untersuchen ist. Hier kommt ein ge
meinsam mit einem Ingenieurbüro und

Anzeige

dem Studiengang Energietechnik ent
wickeltes, auf Funk basierendes Mess

system zum Einsatz, mit dem der Ener

giehaushalt des Gebäudekomplexes
nach der Sanierung der Gebäudehülle
und der Modernisierung der Haustech
nik erfasst und das Raumklima im Hin

blick auf das Nutzerverhalten bewertet
werden soll.

Zum Themenfeld der energetischen
Sanierung zählt auch das gerade an
gelaufene Projekt zur Sanierung der
Oststadt, das Prof. Dr. Garrecht ge
meinsam mit der Stadt Karlsruhe durch

führt. Hier wird nicht nur auf die Stu

dierenden des Fachbereichs Architektur

und Bauwesen gezählt. So sind auch
die Studierenden der anderen Fachbe

reiche aufgerufen, am Projekt mitzu
wirken. So könnten beispielsweise die
angehenden Vertriebsingenieure in dem
neu ausgerufenen Stadtsanierungsge
biet wesentliche Hilfe leisten, Hausbe

sitzer von Gebäuden mit objektivem Sa
nierungsbedarf zu motivieren, eine

wärmetechnische Nachbesserung der
Gebäudehülle und eine Modernisierung
der haustechnischen Anlagen vorzu
nehmen. Die Notwendigkeit energiespa
render Maßnahmen können die Studie

renden der Baufachbereiche aufzeigen,
indem sie wie im späteren Berufsleben

auch den Bestand sorgfältig aufnehmen
und weitergehende Bauwerksuntersu

chungen z. B. zur Luftdichtigkeit der
Gebäudehülle durchführen. Mittels bau

physikalischer Berechnungen können
sie den Heizwärmebedarf etc. ermitteln

und durch Parameterstudien das Ener

gieeinsparpotenzial durch Wärme
dämmmaßnahmen erfassen. Gemein

sam mit Studierenden der Energietech
nik können Erfahrungen im Umgang mit
der Infrarotthermografie gesammelt
werden, die die energetischen
Schwachstellen der Gebäudehülle auf

deckten. Nicht zuletzt kann die Erarbei

tung von Sanierungskonzepten am Fall
beispiel geübt werden, so dass durch
konkrete Projektarbeiten die Studie
renden in anschaulicher Weise die Be

sonderheiten der Gebäude im Bestand
erfahren können.

„Learning by doing“ kann den Stu
dierenden wertvolle Erkenntnisse für

das weitere Berufsleben vermitteln, so
dass der Preisstifter und das Rektorat

der Meinung waren, die Aktivitäten von
Prof. Dr. Garrecht mit dem Preis der G.

A. Müller-Stiftung auszuzeichnen. Die
bei der Veranstaltung in großer Zahl an
wesenden Studierenden schlossen sich

dieser Entscheidung mit Beifall an.
Richard Harich

i

Erfolgreich ols Führungskraft am Bau Hermann Stumpp
GmbH & Co. KG

Bauuntemehmung /
Umwelttechnik

Hauptverwaltung:
Heimsheimer Str. 14

70499 Stuttgart
Tel. 0711/88709-0

Fax 0711/88709-99

www.hermann-stumi:
info@hennann-stumpp.de

Niederlassung:
Salzstraße 15

74676 Niedemhall

Tel. 07940/13 05-0

Fax 07940/1305-99

Tochterunternehmen:

Die Unternehmensgruppe Hermann Stumpp ist eine
der führenden mittelständischen Bauunternehmungen
in Baden-Württemberg mit einem Tochterunternehmen
in Sachsen.

p.de

Wir suchen für interessante und anspruchsvolle Bauvor
haben

[imw
BAU UND UMWEiJ

O Bauingenieure
NWS Umwelttechnik

GmbH & Co. KG

Schillerstraße 12 a

09322 Penig
Tel. 037381/950-0

Fax 037381/950-99

die ihr Hochschulstudium frisch in der Tasche haben.

Bei uns finden Sie attraktive und zukunftsorientierte

Arbeitsplätze als Bauleiter sowie die Möglichkeit,
schnell in Führungsposiüonen hineinzuwachsen.

Wir bieten Ihnen optimale Voraussetzungen für den
Berufsein- und -aufstieg in der Praxis. Was Sie mitbringen
müssen, sind Interesse, Dynamik und der Wille, etwas
zu erreichen.

Interessiert? Dann schreiben Sie uns

oder rufen Sie uns an.
Cha^^c^

Mac

Projekt Zukunft - in unserem Team

Stumpp1^^
Hochbau •Ingenieurbau ■Tief- und Straßenbau

Erdbau •Umwelttechnik •Altlastensanierung
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Girls be cool, go'^for IT!
Ein Link in die Zukunft, IT-Berufe für M@dchen

Rund 700 Schülerinnen aus der Region waren „cool“ und informierten sich an unserer Hochschule über IT-Berufe

Am 29. November 2000 veranstaltete Schülerinnen an diesem Tag wurde
unter der Schirmherrschaft des baden- durch das Kultusministeriu m ermög-

württembergischen Wirtschaftsminis- licht. Eingefunden hatten sich zudem

ters Dr. Walter Döring der Landesfrau- auch zahlreiche Schülerinnen aus

enrat Baden-Württemberg in Koopera- Rheinland-Pfalz, die ebenfalls zur Ver-

tion mit dem Landesarbeitsamt, der anstaltung in Karlsruhe eingeladen wa-

Landesvereinigung baden-württember- ren.

gischer Arbeitgeberverbände und der

lniti@tive D21 unter dem Titel „Girls be

cool, go for IT! Ein Link in die Zukunft,
IT-Berufe für M@dchen“ an unserer

Hochschule eine Informationsveranstal

tung für Mädchen in der Technologiere

gion Karlsruhe über Berufe in der Infor

mationstechnologie.

„Der Nachwuchsmangel an Fach
kräften in der Informationstechnik ist

hoch“, so Ruth Weckenmann aus dem

Referat für Frauenbelange des Landes

arbeitsamts Baden-Württemberg, „der
geringe Frauenanteil in IT-Berufen von
kaum 14 % ist dabei alarmierend.“

Dieser Berufsinformationstag wollte

bei Mädchen Berührungsängste abbau
en sowie Chancen und Berufsfelder im

IT-Bereich vorstellen. Daher wurden

ganz besonders Lehrerinnen und Lehrer

von Realschulen und Gymnasien zu der

Veranstaltung eingeladen, die mit je drei
bis vier Schülerinnen der Klassen 9/10

der Realschulen oder 10/11 der Gym
nasien teilnehmen konnten. Die Freistel

lung der baden-württembergischen

Alle Fotos: LUZ

weise zur Diplom-Ingenieurin, IT-Sys-
temelektronikerin,

oder zur IT-Systemkauffrau ging. Aber
auch Themen für .Multiplikatoren, wie
Multimedia in Schulen und das Ambas-

sador-Programm der D21 Initiative,

wurden vorgestellt. Dabei diskutierten
Lehrkräfte und Schülerinnen mit Berufs

vertretern über die Arbeitschancen in

der Informationsgesellschaft. „In Ba-

Fachinformatikerin

Auf dem Programm standen 14

Workshops, in denen es um die Stu

dien- und Ausbildungswege beispiels-

c
L

Gefragte Gesprächspartner: Sissi Closs, IT-Unternehmerin und Professorin im Studiengang Technische
Redaktionan der FachhochschuleKarlsruhe, und Dr. Walter Döring, Wirtschafsminister des Landes Baden-
Württemberg und Schirmherr der Veranstaltung
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den-Württemberg sind in den letzten

Jahren über 30 neue Ausbildungsberufe
entstanden, diese Angebote müssen
aber auch von den Mädchen angenom
men werden“, so ein Hinweis von Wirt-

schaftsminister Dr. Walter Döring in der
Podiumsdiskussion mit allen Teilneh

merinnen, die von Simone Schlindwein,
Jugendredakteurin des SWR, moderiert

wurde. Wie notwendig gerade der weib
liche Nachwuchs in der IT-Branche ist,
betonte Sissi Closs in der Podiumsdis

kussion und stand den Anwesenden

Rede und Antwort als erfolgreiche IT-
Unternehmerin mit 70 Mitarbeitern, Pro

fessorin im Studiengang „Technische
Redaktion“ der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik und nicht

zuletzt als Mutter.

„Wir hatten eine ähnliche Informa

tionsveranstaltung für Mädchen bereits

für den Stuttgarter Raum angeboten“,
so Marion von Wartenberg, Vorsitzende
des Landesfrauenrats, „und waren mit
rund 600 Teilnehmerinnen vom damali

gen Echo positiv überrascht. Dass wir in
Karlsruhe mit rund 700 Teilnehmerinnen

diesen Erfolg nochmals ‘toppen’ konn
ten, hatten wir nicht erwartet.“

Auch Rektor Prof. Dr. Werner Fi

scher zeigte sich von der Veranstaltung
überzeugt: „Über verschiedene Aktio
nen und Programme versuchen wir von

der Hochschule aus gerade bei jungen
Frauen Hemmungen und Berührungs
ängste gegenüber der Technik generell
abzubauen, daher war es für mich die

richtige Veranstaltung am richtigen Ort.“
Holger Gust

*

Simone Schlindwein, Jugendredakteurin des SWR, moderierte die Diskussion
I

fc- I

V
4

Großes Interesse: In der Aula blieb kein Sitzplatz frei

Silikon

Valley
Das

im Südwesten!

Technologiefabrik Karlsruhe

iHK-Unternehmens- und Technologie-Beratung Karlsruhe GmbH
Telefon: 0721-174 272 / Fax:0721-174 268

info@technologiefabrik-ka.de
www.technologiefabrik-ka.de0800/100 7017

TECHNOLOGIEFABRIK
K A R L S R U H E
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Masterstudium Maschinenbau

im Praxisverbund

renden ein attraktives Stipendium für
die Zeit seines Masterstudiums an. Die

Zusammenarbeit und die finanzielle

Vergütung regeln die Partner durch ei
nen Vertrag. Die Hochschule ist daran

nicht beteiligt, sie ist nur vermittelnd

tätig und arbeitet kostenfrei. Der Fach
bereich Maschinenbau hält eine Liste

bereit, in der die am Programm beteilig

ten Mitgliedsunternehmen aufgeführt
sind. Unternehmen können sich bei In

teresse in diese Liste eintragen lassen

(Unterlagen werden auf Anforderung zu

gesandt: Tel. 0721 9251914, E-Mail ma-
schinenbau@fh-karlsruhe.de, Internet:

http://www.fh-karlsruhe.de/fbm/studi-
um/Welcome.html). Das Programm be

ginnt ab sofort. Von sechs Unterneh
men hat der Fachbereich Maschinen

bau bereits eine feste Zusage.

Bewerbungsverfahren

Bewerber* mit abgeschlossenem Dip

lom- oder Bachelorgrad wenden sich

direkt an die in der Liste aufgeführten
Mitgliedsunternehmen, oder sie werden

vom Unternehmen angesprochen. An
schließend bewirbt sich der Interessent*

um einen Studienplatz mit den üblichen

Unterlagen.

Für die Studierenden ergeben sich
Vorteiie:

- Zweiter, international anerkannter
akademischer Grad

- Finanzielle Absicherung des Studi
ums

- Ausreichend Zeit zum Kennenlernen

eines zukünftigen Arbeitgebers

- Vorbereitung des Berufseinstiegs
schon während des Studiums

- Übernahme in ein Arbeitsverhältnis

nach Studienabschluss.

UberschaubarerZeithorizont

(1,5 Jahre)

Äußerst günstiges Kosten-ZNutzen-
Verhältnis für Personalbeschaffung

Bei Einstellung fast keine Einarbei

tungszeit des neuen Mitarbeiters*

Gezielte Vorbereitung neuer Mitar

beiter* für ein Arbeitsgebiet

Hilfe bei der Bearbeitung von inner

betrieblichen Aufgaben durch einen

Ingenieur* mit einem ersten berufs

qualifizierenden Abschluss

Mitarbeiterbeurteilung* über einen

langen Zeitraum
Auslandseinsatz während des Pro

jektsemesters ist bei Auslandsnie

derlassungen, Tochterunternehmen

oder Kunden möglich

Gezielte Anwerbung ausländischer

Ingenieur-Absolventen*. Das Pro
gramm dient dann als Vorbereitung

und Einarbeitung für den späteren
Einsatz des Bewerbers* in einer Nie

derlassung des Unternehmens in
seinem Heimatland

Möglichkeit zur Intensivierung und

Pflege der Kontakte zur Hochschule

für Technik Karlsruhe (FH)
Teile der innerbetrieblichen Ausbil

dung könnten nach Absprache an

die Hochschule verlagert werden.

Unternehmen suchen dringend Jung

ingenieure*, Studierende wollen ihr
Masterstudium finanzieren. Das „Karls
ruher Masterstudium Maschinenbau im

Praxisverbund“ führt beide Interessen

gruppen zusammen.

Überblick

Motivierte Absolventen* mit abge

schlossenem Diplom- oder Bachelor-
Studium des Maschinenbaus interessie

ren sich insbesondere für das drei-

semestrige Masterstudium (MSc). Die
ses Studium bietet eine hervorragende

Basis für eine zielorientierte, koopera

tive Ausbildung zwischen Unternehmen

und Hochschule. Es ist gekennzeichnet

durch drei große Ausbildungsblöcke:
theoretische Grundlagen (ca. 30 %)

Wahlthemen (20 %) und anwendungs

bezogene Tätigkeiten (50 %). Letztere
bestehen aus Projekten und einer Mas

ter-Thesis, die während eines Projekt
semesters in einem Unternehmen

durchgeführt werden können.

Beschreibung des Programms

Eine Firma bietet einem Bewerber* an,

alle anwendungsbezogenen Teile des
Master-Studiums im eigenen Unterneh
men durchzuführen. Dies bezieht sich

insbesondere auf Projekte und die in ei

nem Projektsemester anzufertigende
Master-Thesis. Im Wahlfachbereich

kann die Auswahl der Lehrveranstal

tungen hinsichtlich thematischer Inhalte
ebenfalls abgestimmt werden. In Son

derfällen besteht auch die Möglichkeit,

geeignete Angebote aus dem innerbe
trieblichen Bildungswesen eines Unter

nehmens (falls vorhanden) für das Stu

dium anzurechnen. Als Gegenleistung
bietet das Unternehmen dem Studie-

Ansprechpartner an der Hochschule für

Technik Karlsruhe (FH):

Prof. Dr.-Ing. Hans Braun,

Studiengangsleiter des Master-Studien
gangs Maschinenbau
Fachbereich Maschinenbau,

Tel. 07243-925 1865

c/o Fachhochschule Karlsruhe - Hoch

schule für Technik, 76012 Karlsruhe,

Postfach 2440

E-Mail: hans.braun@fh-karlsruhe.de

Internet: http://www.home.fh-karlsru-
he.de/~brha0001/Welcome.html

Manfred Gottschalk

Vorteile für das Unternehmen:

- Hervorragende Möglichkeit zur Re
krutierung von Nachwuchsingenieu
ren* bei sinkenden Hochschul-Ab-

gängerzahlen
- Das Unternehmen macht eine Vor

auswahl der Bewerber*. Da ein ab

geschlossenes

vorliegt, ist dieses eine hervorragen
de Basis für eine Auswahl

* ln dem gesamten Artikel wird aus Gründen
der besseren Lesbarkeit die männliche Form

gewählt. Selbstverständlich sind die Frauen bei

allen männlichen Bezeichnungen mitgedacht und

mögen sich bitte in gleicher Weise angesprochen
fühlen.

Ingenieurstudium
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Als Softwarehaus bieten

wir viel Praxis und Freiraum

für professionelle Lösungen,

anspruchsvolle Aufgaben und

ein nettes Team. Das passt.

Wir freuen uns auf Sie.

müBBDWl für Unternehmensberatung,
Softwareentwicklung und Datenverarbeitung
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Fadihochschule Kai1$rube - Fachbereich Infcmijatik

Fachbereich Informatik
□

7. Wenfen Sie. falls Gelegenheit besteht,
hochschufe Karismhe für Opiom^beite

SUxJenten des Fachbereidis Inform^ fade*-
Fregebt^ zur Diplomarbeit

□ - □ -

sichinSe,

>(tes fechbereichs Informatik der FH Kartsruhe b«>

Ci treut haben, bMntwotten Sie bitte noch foigende Fragen, falls-1 0 1 2

2, Hatte !fer iche Kenntnisse, Windle

-1 I 0 I 1 |T1
A -Ü 0 Lij2

s^unzukieden »tozufrieclen

3. Vl^beurWiienSieinsges%nt<£eL«sljn9end8sStiK}enten?

8.2 Im VergJeiöi a Sttjitenlen Fachhochschutei?-2 j -1 i 0 i 1 i 2

•2 I-H 0 I 1 I 2
4, Zusamfn«i»bettrt« dem Studenten nach der Dk>iom»beit? Mhr uttzAied«i s^ziikieden

8,3 Im Vergleich ZU Studenten von I

rwurde ang«olen, SiuaM hat aboMNH •2 1 -1 I 0 I 1 I 2

iZusamrw^arbeitticNs

I«oRlefl, fets Stele wttianden

3.4 im Vergfäch zu ^üdenten von Uniwm^n?
5. Haben Sie zuvor schon Studer^dw Fachbereichs Informaök der FachhochschufeKartsuhe bei

Dk>lomari)eäet betreut?
^ I -M ° M I 2

□ □
$ato;^i8den

Nait)

6. Haben Sie söK>nan<teeD^om8fbejt«iaußerhafcd«FacW)«wct^infonTi^ an der Fach

hochschule KafenÄ» betreut? 9. Wtos^ien Sie Defi^ bei der Eiyiung des Studentwibzw, bei «teffettwwig seitens der Fach-

□

Je,ntKa1eruhe.8ndweFad

JetandweFacWadaAlBn

F»roenanscfeiW«nenstefnpel

Abbildung 1: Fragebogen des Fachbereichs Informatik

Vertrauen in die eigene Ausbildung ist gut
Kontrolle ist besser

Fragebogenaktion zu den Diplomanden des Fachbereichs Informatik

Zu einem Zeitpunkt, als Evaluation
noch ein Fremdwort an vielen deut

schen Hochschulen war. begann der
Fachbereich Informatik 1995 Quali

tätskontrollen einzuführen. Mit einer

Fragenbogenaktion, die bis heute kon

tinuierlich fortgeführt wird, wird bei Fir
men, Forschungsinstituten und anderen
Diplomarbeitsstellen die Zufriedenheit

mit den Diplomanden erfragt.
Die Erhebung erfasste ca. 70 % der

Diplomanden im Zeitraum vom Som
mersemester 1995 bis zum Winterse

mester 2000/2001. Studenten, die ihre

Diplomarbeit im Ausland anfertigten,
sind generell in der Umfrage nicht be
rücksichtigt. Nahezu alle Diplomarbei
ten des Fachbereichs Informatik wur

den in diesem Zeitraum extern angefer-

der Student in der Regel mit der Dip

lomarbeit den Fragebogen ausgefüllt in
einem verschlossenen Umschlag beim
Sekretariat des Fachbereiches Informa

tik abgegeben hat. Es sind Rückmel

dungen von insgesamt 81 Firmen vor

handen, die bis zu neun Diplomanden in

dem Zeitraum betreuten. 76 Firmen hat

ten ihren Standort in Baden-Württem

berg, die meisten im Großraum Karls
ruhe.

Im ersten Teil des Fragebogens wur
de nach den theoretischen und prak

tischen Kenntnissen des Diplomanden

Gesamtzufriedenheit

tigt.

Befragt wurden mit einem standar

disierten Fragebogen (Abbildung 1) die
externen Firmen-Betreuer aller Diplo
manden, die in diesem Zeitraum ihre

Diplomarbeit abgaben. Der hohe Rück

lauf wurde dadurch sichergestellt, dass Abbildung 2: 96 % der Befragten urteilten bei der Gesamtzufriede nheit mit den Diplomanden des Fachbe

reichs Informatik sehr gut oder gut
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gefragt. Die Beurteilungsmöglichkeit
reichte von -2 (keine Kenntnisse) bis +2
(sehr gute Kenntnisse). Als Zwi
schenbewertung waren ganze Zahlen
(-1, 0, 1) vorgesehen. Bei den theo
retischen Kenntnissen ergab sich eine
durchschnittliche Bewertung von 1,57.
Sehr gute Kenntnisse wurden 65 % be

scheinigt, während, 28 % gute Kennt
nisse aufwiesen. Bei den praktischen
Kenntnissen ergab sich eine durch-
schnittiiche Bewertung von 1,62. Sehr
gute Kenntnisse wurden 68 %, gute
Kenntnisse 26 % bescheinigt.

Die Gesamtzufriedenheit mit dem

Leistungsstand der Diplomanden (s.
Abbildung 2) wurde durchschnittlich mit
1,72 bewertet. Die Zahlen in der Ab

bildung sind Prozentangaben.
Die Diplomarbeit wird meist als eine

der letzten Prüfungsleistungen im Stu
dium erbracht. Die Diplomanden bemü
hen sich gegen Ende der Bearbeitungs
zeit um einen Arbeitsplatz. Die Betreuer
wurden nach einer weiteren Zusam

menarbeit der Firma mit dem Diplo
manden nach Abschluss seiner Diplom
arbeit befragt.

Die Ergebnisse lassen

sich wie folgt zu
sammenfassen (Bezugs
größe alle Diplomanden,
auch die, zu deren Weiter

beschäftigung keine Anga
ben gemacht wurden):

66 % aller Diploman
den arbeiten als feste oder

freie Mitarbeiter im An

schluss an ihre Diplom
arbeit bei der betreuenden

Firma.

ma wechselten, in den letzten Jahren

nur unwesentlich änderte. Hieraus kann

geschlossen werden, dass die Wei

terbeschäftigung kaum konjunkturellen
Schwankungen unterlag. Bei dieser
Umfrage ist zu beachten, dass sie

jeweils zu einem Zeitpunkt stattfand, als
die Studenten in der Regel das Studium
noch gar nicht vollständig beendet
hatten. Zumindest die Diplomprüfung
stand noch aus. Es ist davon aus

zugehen, dass endlich deutlich mehr als

die Hälfte der Studenten bei der Firma,
bei der sie ihre Diplomarbeit anfertigten,
als feste Mitarbeiter eingestellt wurden.

In einem anderen Teil des Fragebo
gens wurden die Betreuer, die auch

schon andere Diplomanden betreut hat

ten, um eine vergleichende Beurteilung
in Relation zu Studenten anderer Fach

richtungen bzw. Ausbildungsinstitutio
nen gebeten.

Die Frage lautete:

„Wie zufrieden waren Sie mit den Leis

tungen des Studenten (des Fachbe
reichs Informatik der Fachhochschule

Karlsruhe) in Relation zu Studenten an

derer Fachrichtungen bzw. anderer
Ausbildungsinstitutionen?“

Es wurde verglichen mit:

- Studenten anderer Fachbereiche an
der Fachhochschule Karlsruhe

- Studenten anderer Fachhochschulen

- Studenten der Berufsakademien

- Studenten der Universitäten

Die Beurteilungsmöglichkeit reichte von
-2 (sehr unzufrieden) bis +2 (sehr zufrie
den). Als Zwischenbewertung waren
ganze Zahlen (-1,0, 1) vorgesehen.

Die durchschnittlichen Bewertungen
fielen auch hier äußerst positiv aus. Sie
schwankten von 1,18 bis 1,30. Bei allen
Vergleichen ist kein statistisch relevan
ter Trend über die Jahre von 1995 bis
2000 zu erkennen.

Die Betreuer wurden auch nach

Defiziten und Verbesserungsvorschlä
gen gefragt: „Wo sehen Sie Defizite bei
der Eignung des Studenten bzw. bei der
Betreuung seitens der Fachhochschu

le?“ 71 % machten keine Angaben zu
dieser Frage. Hieraus kann

Anzeige wohl in der Regel ge
schlossen werden, dass
keine wesentlichen Defizite

erkannt wurden und auch

keine wichtigen Verbesse
rungsvorschläge notwen
dig waren. Bei den 29 %

der Fragebogen mit Anga
ben wurde exakt bei einem

Drittel explizit deutlich ge
macht, dass keine Defizite

vorhanden waren und/oder

keine Verbesserungsvor
schläge notwendig sind.

Lediglich bei 20 % aller

Fragebögen wurden Ver

besserungen vorgeschla
gen. Häufiger angemahnt
wurden vor allem in den

Jahren 1995-1997 bessere

Kenntnisse in objektorien
tierter Programmierung
und vereinzelt mangelhafte
Umsetzung von der Theo
rie in die Praxis.

Trotz des überragen
den Gesamtergebnisses
wird der Fachbereich die

Lehre noch weiter verbes

sern. Auf jeden Fall wird

die Befragung als ein Mo
saikstein zur Qualitätssi

cherung fortgesetzt.
Karl-Heinz Meisel

I

■n
NIE WARSICHERHEIT
GÜNSTIGER

b 1 a c k b o X - die

drahtlose Alarm- und

Notrufanlage:64 % aller Diploman
den wurde angeboten, als
feste Mitarbeiter bei der

Firma zu beginnen.

51 % aller Diploman
den wurden tatsächlich als

feste Mitarbeiter bei der

Firma eingestellt.

15 % aller Diploman
den waren als freie Mit

arbeiter (teilweise, weil sie
ihr Studium noch nicht

beendet hatten) bei der
Firma tätig, mit 4 % der
Diplomanden wünschte die

Firma keine weitere Zu

sammenarbeit.

Besonders interessant

ist, dass sich der Prozent

satz der Studenten, die

nach der Diplomarbeit als
feste Mitarbeiter zu der Fir-

1

[| Meldet Alarme Ober
das Telefonnetz an

unsere rund um die

Uhr besetzte Not-

rufzentraii^^

Ideal für Läden, Büros,

Praxen, Wohnungen +
Einfamilienhäuser.

((S'SSe“»' I
I Marmantaqe j

*incl. Kaufpreis Alarmanlage,

Montage, 5 Jahre Aufschaltung
und MwSt.

Dienstleister des Jahres 2000

b.i.g. - Kompetenz für Sicherheit
t 0 18 05 24 44 78
eMail: logistik(|>big-gruppe.com
www.big-gruppe.com
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EnBW Karlsruhe

Wirtschaftsinformatik vergibt
erste deutsch-französische Doppeldiplome

Der Höhepunkt aber war die Verab

schiedung der ersten drei Absolventen
des neuen deutsch-französischen Stu

dienganges Wirtschaftsinformatik. Von
der Partnerhochschule, der Universite

Claude Bernard in Lyon, war eigens
Prof. Jean Günther, einer der Väter

dieses Programms angereist. In einer

kurzen Laudatio würdigte er das nicht

immer einfache Unterfangen der drei
Kommilitonen, die sich bravourös durch

alle binationalen Anlaufprobleme dieses

Studiengangs durchgekämpft hatten.
Das Ergebnis kann sich jedoch sehen
lassen: Ein französisches sowie ein

deutsches Diplom und nebenbei fast

perfekte Kenntnisse der jeweiligen

Partnersprache, ein tiefes Eindringen in
die Kultur des Gastlandes und eine

Vielzahl freundschaftlicher Kontakte.

Die Berichte des französischen und der

zwei deutschen Absolventen verdeut

lichten, dass sie die Teilnahme an

diesem Studiengang als ein zentrales
und sehr positives Erlebnis ihrer Stu
dienzeit erachten.

Die Michelin-Reifenwerke in Karls

ruhe hatten einen prächtigen Bildband

als Anerkennung für die Mühen bei

gesteuert. Ganz ohne Eigeninteresse

war dieses Engagement allerdings
nicht: So versuchte dieses Unterneh

men, sich auch gleich die Option auf
einen der deutsch-französischen Absol

venten für den eigenen IT-Führungs-
nachwuchs zu sichern. Gerade dieses

Unternehmen hat einen großen Bedarf
an entsprechend binational ausgebilde

ten Fachleuten. Ob Michelin allerdings

zum Zuge gekommen ist, steht noch
aus. Schließlich können die drei Kandi

daten aufgrund ihrer Doppelqualifika
tion zwischen einer Fülle lukrativster

Die Energieversorgung Baden-

Württemberg (EnBW AG) war ein groß

zügiger Gastgeber bei der letztjährigen

Verabschiedung der Absolventen des
Fachbereiches Wirtschaftsinformatik.

Sie lud alle in ihr großzügiges Gebäude
ein und verwöhnte sie nach der offi

ziellen Feier mit einem köstlichen Buffet.

In seiner Begrüßung fand Dekan

Prof. Dr. Ralph Werner gar im Wasser

eine Verbindung zwischen der EnBW
und der Wirtschaftsinformatik. Hier

fließt es als Bächlein im Foyer zur Er

bauung von Mitarbeitern und Besu

chern kontrolliert und in gewollten Bah

nen stetig dahin. Dort, im K-Gebäude
der FH, sucht es unkontrolliert nach je

dem größeren Regenguss ständig neue

Lücken im Dach, um dann gezielt zer

störende Attacken gegen Workstations
und Server zu reiten.

Das Knowledge Sharing als Erfolgs
faktor für Unternehmen und Karriere

zeigte Prof. Dr. Manfred Seifert in einer

gelungenen Festrede auf. Mit kleinen
Geschenken bedachte sowohl die

EnBW als auch der Freundeskreis Wirt

schaftsinformatik jeden Absolventen.

Der Beste von ihnen, Stefan Endreß,

durfte aus der Hand von Dr. Bernhard

Beck, Geschäftsführer der EnBW Ser

vice GmbH, einen Geldpreis entge

gennehmen. Björn Kossert, ebenfalls
Absolvent, wurde für seinen unermüd

lichen und freiwilligen Einsatz beim
Aufbau des neuen PC-Pools der Wirt

schaftsinformatik geehrt.

Connect IT

am 17. Mai 2001

in der Aula der

Fachhochschule Karlsruhe

Die diesjährige IT-Firmenkon-

taktmesse, organisiert von
Studierenden des Fachbe

reichs Wirtschaftsinformatik,

findet am 17. Mai 2001 von

9,00 Uhr bis 15.00 Uhr in der

Aula der Fachhochschule

Karlsruhe statt. Interessierte

Aussteller wenden sich bitte

per E-Mail an wirtschaftsinfor-
matik@fh-karlsruhe.de

Stellenangebote auswählen.
Peter Leiberich
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FILIADATA ist als Dienstleister innerhalb der dm-drogerie markt-Gruppe für die Informationssysteme
verantwortlich. Wir entwickeln, betreiben und betreuen diese für mehr als 1.100 dm-drogerie märkte
acht europäischen Ländern sowie für die Zentralen und Verteilzentren des Konzerns.

in

Die von uns verantworteten IT-Systeme reichen von der Kassensoftware und dem Warenwirtschaftssystem
in den Filialen bis hin zum zentralen R/3 (Retail-System) und einem sehr leistungsfähigen Data Warehouse.
Unsere Logistik-Zentren unterstützen wir mit modernen Online-Lagerverwaltungssystemen. Grundlage
bilden sehr gute WAN- und LAN-Verbindungen mit den Betriebssystem-Plattformen NT, AlX und OS390.

Unseren Erfolg verdanken wir einem Prinzip, dem wir immer treu geblieben sind: Bei allen Entscheidungen
wie bei alten Handlungen steht der Mensch Immer Im Mittelpunkt. Sei es als Kunde oder als Mitarbeiter.

Für unsere Mitarbeiter gibt es im Rahmen von Eigenverantwortung und Teamkultur vielfältige Möglich
keiten, Kreativität und Engagement einzubringen. Für unseren Standort in Karlsruhe suchen wir junge
Menschen, die demnächst ihr Studium der

r
(Wirtschafts-) Informatik oder in einer technischen oder

^ naturwissenschaftlichen Fachrichtung J
beenden werden. Idealerweise haben Sie bereits erste Erfahrungen in der IT - im Rahmen von Praktika
oder Ihrer Diplomarbeit - gesammelt.

Wirfreuen utu auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte an folgende Adre,•Me oenden:

FILIADATA GmbH

Andrea Schmidt

Carl-Metz-Straße 1

76185 Karlsruhe

Telefon: 0721/5592-241

E-Mail: FILIADATA@dm-drogeriemarkt.de
www.dm-drogeriemarkt.de

Informationssysteme für den Handel GmbH
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Ist Vertrauen gut und Kontrolle besser?
dm-Chef Götz W. Werner stellt seine Unternehmensphilosophie vor

dir halt was einfallen lassen’, meint der

Koch entnervt. Am nächsten Tag

kommt der Lehriing strahiend an.

‘Und?’, fragt der Koch. ‘Der Kapitän hat

mich geiobt’, meint der Lehriing. ‘Und

wie hast Du das gemacht?’ ‘Ich habe

zunächst einen großen Schluck abge
trunken und vor der Tür des Kapitäns

Mitte November 2000 war Götz W.

Werner, Gründer und geschäftsführen

der Geseilschafter der dm-drogerie
markt GmbH & Co. KG, unter dem Titel

„Reflexionen und Maximen“ zu Gast in

unserer öffentlichen Vortragsreihe „Er-

foigreiche Unternehmer berichten aus
ihrem Leben“.

1973 eröffnete Götz W. Werner ais

29-Jähriger in Karisruhe die erste Fiiiale
des Unternehmens, ais „Pionier“, wie er

heute sagt, „denn ich konnte auf nichts
Bestehendem aufbauen“.

Mit dem Vertriebskonzept des

„kundennahen Drogeriefachmarkts“ ist

man seit dieser Zeit auf Erfoigs- und

Expansionskurs. Bereits 1976 wird der

erste ausländische „dm-drogerie markt“

in Österreich gegründet. Heute verfügt
die dm-Gruppe über 1175 Filiaien, da

von 516 in Deutschiand, die übrigen in

Österreich, Ungarn, Tschechien, Siowe-
nien, der Siowakei, Kroatien und Itaiien.

Auch in Bezug auf die Umsatzzahien
ist das Unternehmen auf „Rekordkurs“:

mit knapp vier Milliarden Mark wird

bereits seit sechs Jahren jeweiis ein

zweisteiliges Wachstum ausgewiesen.

Insgesamt zählt die dm-Unternehmens-

gruppe mehr als 13.000 Beschäftigte

und wird - auf Grund des stetigen

Wachstums - gerne als „Jobmaschine“

charakterisiert. Das gilt insbesondere

für Karlsruhe und Baden-Württemberg:
Die Zahl der Mitarbeiter erhöhte sich in

der Fächerstadt in fünf Jahren von rund

300 auf fast 1000, wovon 625 auf die

hiesige Konzernzentrale entfallen. 1998
startete das Unternehmen eine Ausbil

dungsoffensive. Heute sind 1221 Mitar
beiter des Hauses Auszubildende, allein

450 Ausbildungsplätze entstanden in
diesem Jahr. Und die Zahl der Auszubil

denden und Beschäftigten wird weiter

steigen, denn der Unternehmensvor

stand unter Götz W. Werner plant für

2000/2001 die Einrichtung 184 neuer Fi
lialen.

kenntnisse aus der Vergangenheit zu

nutzen, um unsere Fähigkeiten zu schu
len und zu erweitern.“

Als wichtigstes Unternehmensziel

nennt Götz W. Werner die Befriedigung
der Bedürfnisse der Kunden mit einem

attraktiven, preiswerten und auch ver

fügbaren Waren- und Dienstleistungs
sortiment. Es reiche dabei nicht, so der

Geschäftsführer der dm-Kette, nur auf

die Bedürfnisse zu reagieren, die von
den Kunden direkt artikuliert werden.

Man müsse die latenten Bedürfnisse

eruieren und über Angebote im Sorti

ment antizipieren. Das bestimme die In
vestition ebenso wie die Devestitionen,

denn auch in den generierten Leis

tungen sei es notwendig, „alte Zöpfe
abzuschneiden“.

„Im Mittelpunkt unserer Unterneh
menskultur steht in zweifacher Hinsicht

der Mensch“, betonte Götz W. Werner,

„einmal als Kunde, zum anderen als
Mitarbeiter. Wir verstehen uns bei dm

als Arbeitsgemeinschaft, die Fähigkei

ten bildet und bündelt, um Leistungen

für unsere Kunden zu generieren.“ Die

Oualität der Leistungen sei aber ab

hängig von der Motivation und Identifi
kation der Mitarbeiter, es komme also

auch auf die Struktur an, darauf, wie

das Unternehmen „denkt'

Frage, ob ich es in der Geschäftsleitung
mit Lenin halte nach dem Motto

‘Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser’
oder mit Freiherr von Stein: ‘Zutrauen

veredelt den Menschen, ewige Vor
mundschaft hemmt sein Reifen’. Ich

kann alles hierarchisch aufbauen und

für jede Position Vorgaben definieren,

die dann allerdings bestenfalls erfüllt
werden, bestenfalls ...“, so Götz W.

Werner, „denn wozu das führt, möchte
ich Ihnen mit einem kleinen Witz ver

deutlichen: Der Koch auf einem Schiff

sagt zu seinem Lehrling, dass er ab

heute dem Kapitän den Kaffee bringen

soll. Am ersten Tag kommt der Lehrling

verheult zurück, er habe vom Kapitän

eine Ohrfeige bekommen, weil er unter

wegs soviel verschüttet hatte. Der Koch

gibt ihm einen Rat: einfach vorher etwas

abtrinken. Am nächsten Tag steht der

Lehrling wieder verheult da - es war zu

wenig Kaffee in der Tasse. ‘Da musst du

Unternehmer auf Erfolgskurs - Götz 1/V. Werner,

geschäftsführender Gesellschafter der dm-drogerie
Foto: LUZmarkt GmbH & Co. KG

Es ist die

hab' ich ihn wieder in die Tasse ge

spuckt!’“
Ich kann mich als Unternehmer und

Unternehmen aber auch anders defi

nieren“, so Götz W. Werner, „weg vom
Hierarchiedenken, hin zum Prozessden

ken - das setzt ein anderes Bewusst

sein voraus, schafft aber auch ein ande

res Bewusstsein bei den Mitarbeitern.

So formulieren wir im dm-Management

für die Mitarbeiter keine Vorgaben, son

dern Empfehlungen. Wir möchten ihnen

damit den Freiraum eröffnen, die eigene

Kreativität einzubringen und sich Ver

antwortungsbereiche selbst zu erschlie
ßen. Und wir haben mit dieser Firmen

philosophie gute Erfahrungen gemacht,
die Mitarbeiter arbeiten mit, denken mit,

engagieren sich, und wir sind

manchmal von den positiven Resultaten
selbst überrascht.“

„Man darf die Erfahrungen von ges

tern nicht zu Handlungsmustern von

morgen machen“, so Götz W. Werner

im Blick auf die 27-jährige Firmenge
schichte, „Erfolge von gestern sind

nicht die Erfolgsvoraussetzungen von
morgen, sondern wir versuchen die Er-

Holger Gust

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



FH
GEGR.

1878

68 SSMAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik
KARLSRUHE

jo u mal

Erstes deutsch-französisches Alumni-Treffen

An den deutschen Universitäten sind

Alumni-Vereinigungen keine Seltenheit
mehr, an den Fachhochschulen schon

eher. Die Fachhochschule Karlsruhe

gab nun mit der Gründung ihres ersten
Alumni-Clubs den offiziellen Auftakt zu

ihrem Alumni-Programm.
Am 19. und 20. Oktober 2000 trafen

sich ehemalige ebenso wie noch ein
geschriebene französische Studierende
in Saarbrücken zum ersten Alumni-

Treffen der Fachhochschule Karlsruhe.

Aufgrund der geografischen Nähe und
der Vielzahl der französischen Studie

renden, insbesondere wegen des
deutsch-französischen Studiengangs
Fahrzeugtechnologie, hatte die Hoch

schule diese Gruppe als erstes ange
sprochen. Die Resonanz war äußerst

positiv; es besteht offensichtlich ein

großes Interesse am entstehenden

Alumni-Programm der Fachhochschule.
An:i 19. Oktober fanden in Saarbrücken

schließlich 15 Ehemalige bzw. Studie
rende sowie zwei Professoren aus

Besangon, Prof. Gilbert Parrang und
Prof. Christophe Dielemans, und zwei
Professoren aus Karlsruhe, Prof. Dr.-
Ing. Otto lancu und Prof. Dr. Peter

Leiberich, zusammen. Gegründet wur
de an diesem Abend ein sogenannter
Regional-Club, der die ehemaligen Stu
dierenden eines Landes bzw. einer Re

gion zusammenfasst - in diesem Fall

also den Regionalclub Alumni Frank
reich.

terschiedlichen Studiengängen die Stu
dierenden.

ern, Sozialabgaben, Rente, Lebenshal
tungskosten“.

I

Mitglieder des neu gegründeten Regionalclubs Alumni Frankreich

Am folgenden Morgen fand im sel
ben Hotel ein Fachforum mit an

schließender Diskussion statt. Prof.

Christophe Dielemans, Prof. Gilbert

Parrang sowie Steffen Kübler sprachen
zum Thema „Vergleich der Arbeite- und

Lebensbedingungen in Frankreich und
Deutschland unter den Aspekten Steu-

Prof. Dr. lancu verabschiedete

gegen Mittag die Gäste auch im Namen

der Hochschule, jedoch nicht ohne
nochmals auf den besonderen Cha

rakter dieser Veranstaltung hinzuwei
sen; „Das Treffen in Saarbrücken sehe

ich als Keimzelle der Alumni-Aktivitäten

der FH Karlsruhe, die auch der Pflege
der persönlichen Beziehungen dienen
sollen.“ Er sprach den Wunsch aus,
dass die „Mitglieder im Club“ auch auf
ihre Weise aktiv werden und die An

wesenden das Vorhaben der FH an die

anderen Ehemaligen und Studierenden
weitertragen. Schließlich habe die
Fachhochschule die Studierenden

einige Jahre begleitet und würde dies
gerne weiter tun.

Neugierde und die Hoffnung,
ehemalige Kommilitonen wieder zu tref

fen, die man aus den Augen verloren
hat, waren für die meisten Alumni der

Hauptgrund, nach Saarbrücken zu
reisen. Auch wenn an diesem vom

DAAD unterstützten Treffen nicht alle

Interessierten teilnehmen konnten und

der eine oder andere Angereiste seine
Kommilitonen vermisste, so war diese

Veranstaltung dennoch ein Erfolg, was
sich aus den Rückmeldungen der An
wesenden schließen ließ.

Anzeige

In seiner Begrüßungsrede hob

Prof. Dr. Otto lancu vom Studiengang
Fahrzeugtechnologie die Bedeutung
von Alumni-Vereinigungen hervor. Er
klärtes Ziel der FH Karlsruhe sei es, ein

Netzwerk aus Ehemaligen, Studieren
den und Professoren aufzubauen, das

dem gegenseitigen Erfahrungsaus
tausch dienen solle.

Während des fünfgängigen Menüs
lernten sich Alumni, Studierende und

Professoren kennen. Einige waren noch
in Kontakt geblieben; etliche sahen sich
erst an diesem Abend wieder. Bis in die

frühen Morgenstunden wurden Erinne

rungen und Erfahrungen ausgetauscht,
Fragen gestellt und Vorschläge ge
macht. Über Schwierigkeiten bei Be
werbungen aufgrund der unterschied

lichen Arten der Zeugnisausstellung in
Frankreich und Deutschland diskutier

ten die Ehemaligen, über Erfahrungen
im laufenden Studienjahr in den un-

<1

u
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über 1500 Studentinnen und Studenten
an Universitäten und Fachhochschuien

sind Mitgiied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,
ARCHiTEKTEN UND iNGENiEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tei. 0711-240897 Fax 2360455

Norma Pralle

Klaus Buschmann
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Weltmathematikjahr 2000 - und was dann?
tik“ dar, die mit 2000 Gästen bestens
besucht war. Mathematik war als Leit

thema des letzten FH-MAGAZINs ge
wählt. Über die Podiumsdiskussion

kann davon ausgehen, daß ein Ma
thematiker der Fachhochschule Karls

ruhe In die Lehrplankommission der

technischen Gymnasium mit Einführung

der gymnasialen Oberstufe 2003 beru

fen wird. Auch zu diversen Tagungen

des Landesinstituts für Erziehung und
Unterricht LEU am Ministerium für Kul

tus, Jugend und Sport wird ein Vertreter
der Fachhochschule Karlsruhe offiziell

eingeladen. Weitere Kontakte werden

sicherlich noch ausgebaut.

Zukünftige Aktivitäten

Die Mathematik lehrenden Professoren

der Fachhochschule Karlsruhe sind nä

her zusammengerückt. Sie trafen sich

am Buß- und Bettag 2000 nach langer

Zelt in einem gemütlichen Rahmen und

sprachen sich aus über viele gemeinsa

me Punkte wie Vorlesungslnhalte, Ver

änderung des Stundenantells der Ma-

thematlkvorlesungen In den einzelnen

Studiengängen, Kenntnisse der Stu
dienanfänger oder Einsatz von Compu-
ter-Algebra-Systemen. Weitere Treffen
sollen regelmäßig stattfinden. Zur Inten
sivierung der internen Kontakte ist am

25. April 2001 ein Mathematikerausflug

vorgesehen zum soeben eröffneten
Arithmeum (Motto „Rechnen einst und

heute“) mit seiner umfassenden Samm

lung von Rechenmaschinen im For

schungsinstitut für diskrete Mathematik
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-

Universität Bonn.

Die Frage nach einer weiteren

Mathe-Nacht wird häufig gestellt. Sie

wird kommen, ein konkreter Zeitpunkt

wurde aber noch nicht ins Auge ge
fasst.

Weltweit

Nach den Jahren der Frau, der Familie,

des Kindes, der Senioren und der Be

hinderten gab es im Jahr 2000 ein Jahr
der Mathematik, beschlossen von der

International Mathematical Union (IMU)
in der „Declaration of Rio de Janeiro on
Mathematics“ am 6. Mai 1992 unter der

Schirmherrschaft der UNESCO. Was

gab es Besonderes?
Das Fazit sei gleich vorweggenom

men. Viele Leute haben vom World Ma

thematical Year 2000 überhaupt nichts

mitbekommen, auch in Mathematiker

kreisen hat sich relativ wenig getan. Es

gab ein paar Veranstaltungen mehr als
üblich. Erfreulicherweise waren auch

einige publikumswirksame Ereignisse
dabei. So veranstalteten Deutschland

funk und Deutschlandradio eine Radio

nacht und arte eine Fernsehnacht. Be

sonders begehrt waren Mathematiker
bei der Frage, wann denn nun das

nächste Jahrtausend beginne. Der Au

tor, nicht mehr ganz unbekannt als Ma
thematikhistoriker, war Ende 1999 hier

sehr gefragt. Aber dann, als am 1. Ja
nuar 2001 wirklich das dritte Jahr

tausend christlicher Zeitrechnung be

gonnen hatte, war bei dieser Frage die

Ruhe eingekehrt. Die Zahl 2001 faszi
niert halt nicht so sehr wie 2000. Und

bei den Computern erwartete man
ebenfalls keine Gefahren.

An der Fachhochschule

Was spielte sich an der Fachhochschu
le Karlsruhe ab? Den Auftakt öffentlich

keitswirksamer Veranstaltungen bildete

im Cktober 1999 die Ausstellung „Py

thagoras - Mathematik zum Anfassen“.

Den absoluten Höhepunkt stellte si

cherlich die Veranstaltung

Strich - die lange Nacht der Mathema-

mthem

„Unzureichende Mathematikkenntnisse

der Studienanfänger - Fehler in der

Schulausbildung oder falsche Erwartun

gen der Hochschulen?“ wird in dieser
Ausgabe berichtet. In der Reihe „Meet

den Prof” sind Mathematikvorträge von

den Schulen der Region stark nachge

fragt.

Neue Kontakte

Positive Auswirkungen werden die bes

seren Kontakte zu den Schulen zeitigen.
Wie kann die Zusammenarbeit zu Schu

len verbessert werden und wie kann er

folgreich Einfluss auf die Lehrpläne ge
nommen werden? Hier sind erste hoff

nungsvolle Ansätze erkennbar. Man

Mathematikaufgabe:

Wenn man täglich ein Glas Wein
trinkt, wird man hundert Jahre alt.

Wie alt wird man, wenn man täglich
zehn Gläser Wein trinkt?

Ulrich Reich

Unterm

Am Schluss dieses Artikels will der

Autor seinen Lieblingswitz zum The

ma „Mathematiker vs. Ingenieure” los
werden:

matiker: „Der Schaffner kommt!“,
worauf sich alle Mathematiker in eine

der Toiletten zwängen. Der Schaffner
kontrolliert die Ingenieure, sieht, dass

das WC besetzt ist, und klopft an die

Tür: „Die Fahrkarte bitte!“ Einer der
Mathematiker schiebt die Fahrkarte

unter der Tür durch, und der Schaffner
zieht zufrieden ab. Auf der Rückfahrt

beschließen die Ingenieure, denselben
Trick anzuwenden, und kaufen nur

eine Karte für die ganze Gruppe. Sie

sind sehr verwundert, als sie merken,

daß die Mathematiker diesmal über

haupt keine Fahrkarte haben. Wieder

ruft einer der Mathematiker: „Der

Schaffner kommt!“ Sofort stürzen die

Ingenieure in das eine WC, die Ma
thematiker machen sich etwas ge

mächlicher auf den Weg zum anderen.
Bevor der letzte Mathematiker die Toi

lette betritt, klopft er bei den Inge
nieuren an: „Die Fahrkarte bitte!“

Eine Gruppe von Ingenieuren und eine
Gruppe von Mathematikern fahren mit

dem Zug zu einer Tagung. Jeder Inge

nieur besitzt eine Fahrkarte, dagegen

hat die ganze Gruppe der Mathemati

ker nur eine einzige Karte.
Plötzlich ruft einer der Mathe-
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Beispielhafte Zusammenarbeit Hochschule - Wirtschaft
Seit 25 Jahren pflegt der Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen

Hochschule mit dem Werk Gaggenau
der DaimlerChrysler AG eine enge Zu
sammenarbeit, die sich in Praktika, Dip

lomarbeiten, Lehraufträgen und ge
meinsamen Projekten niederschlägt.

Eine Besonderheit dieser Zusam

menarbeit sind gemeinsame Seminare.
Im Bildungszentrum

bach“ von DaimlerChrysler haben dabei
Studierende die Möglichkeit, mit Füh
rungskräften aus der Industrie und
Unternehmensberatern zu diskutieren.

Ein solches „Kontakt“-Wochenendse-
minar fand im November 2000 ebenfalls

zum 25. Mal statt. Zum Jubiläum stellte

sich DaimlerChrysIer-Personalvorstand

Günther Fleig den Fragen. Besonders
interessierten sieh die Studenten für

den Tagesablauf und die Belastungen
eines Managers. Fleig gab zu ver
stehen, dass er einen auch noch so lan

gen Arbeitstag nicht als Belastung
empfinde, da er sich ja bewusst für
diese Aufgabe entschieden habe, diese
ihn ausfülle und somit Freude bereite.

unserer

,Haus Lauten-

Günther Fleig, Personalvorstand von DaimlerChrysler und Mitglied des Hochschulrates unserer Hochschu

le, im Gespräch mit Studierenden des Studienganges Wirtschaftsingenieurwesen
I

Die Studierenden betonten nach

dem Ende des Wochenendseminars,

dass sie diese Veranstaltung zur Vorbe
reitung auf den Berufseinstieg als äu
ßerst nützlich und attraktiv empfunden
hätten. Professor Klaus Schweitzer be

merkte, ihm sei bewusst, dass Daim

lerChrysler allein durch die zurücklie

genden 25 Veranstaltungen weit über
100.000 Mark in dieses Projekt inves
tiert habe. Er dankte hierfür, insbeson

dere aber für das persönlichen Engage
ment der beiden Begleiter von Daim
lerChrysler, der Herren Michael Wessel

und Karl-Heinz Dittgen.
Christoph Beck, W7

Zeigen Sie mal,
was Sie können!

Die Sit-SteuerungsTechnik® GmbH mit Sitz in Ettlingen/ und elektrische Steuerungen für Materialfluss-Systeme aus-

Baden ist ein dynamisch wachsendes mittelständisches führt.

Unternehmen, das für namhafte und marktführende Kunden Für das weitere Wachstum unseres Unternehmens, mit dem

der Förder- und Automatisierungstechnik in Deutschland wir gemeinsam mit unseren Kunden auch in Zukunft als zu-

und dem benachbarten europäischen Ausland Installationen verlässiger Partner auftreten wollen, suchen wir

Fachhochschulabsolventen der Fachrichtung

p-'i

Die Aufgabe:
• Programmierung, Software-Entwicklung und Inbetriebnahme

von Speicherprogrammierbaren Steuerungen für Simatic S7

und Soft PLC.

• Erfassung von Kundenanforderungen und Umsetzung inner
halb der Projektarbeit.

• Selbständige Weiterentwicklung von Softwaremodulen.

Die Anforderungen:
• Dipl.-Ing. Elektrotechnik mit Kenntnissen in elektrischer

Antriebstechnik, industrieller Feldbussysteme und in graphi
scher Bedieneroberflächen, idealerweise Intouch oder

WinCC sowie Programmierkenntnisse für SPS-Programme
S7, Soft PLC und C-H-.

• Reisebereitschaft sowie gutes Englisch.

Das Angebot:
In den beschriebenen Aufgaben bieten wir Ihnen die Mitarbeit

in einem erfolgreichen und wachsenden Unternehmen mit
sicheren Zukunftsmöglichkeiten, das von mitarbeiter
orientierter Führung geprägt ist. Darüber hinaus bieten wir

Ihnen eine gründliche Einarbeitung und jede Unterstützung,
die Sie benötigen, sowie die Möglichkeit der Mitarbeit in

einem äußerst interessanten Umfeld.

Zeigen Sie mal, dass Sie es können und nehmen Sie
diese Herausforderung an.

Senden Sie bitte Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen an:

Sit-SteuerungsTechnik® GmbH, Personalabteilung
Einsteinstraße 28 ■D-76275 Ettlingen

Bei Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung:
Fon -t49 (0)7243/37 88-0 oder per e-mail: jobs@sit-de.com

s

Leistung -
auf der
ganzen Linie!

" ~ 1

CH
I .

www.sit-de.com

I

SteuerungsTechnik®
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Können Studenten genügend Mathematik?
Podiumsdiskussion zum Thema „Mathematikkenntnisse der Studienanfänger

((

am Oberschulamt Karlsruhe, meint,

dass die vorgetragenen Thesen und die

Ergebnisse der TIMSS-Studie über
zogen seien. So würden die Lehrpläne
vor Inkrafttreten den Universitäten zur

Stellungnahme vorgelegt, und auch da

rüber hinaus würden viele gemeinsame
Aktivitäten zwischen Schule und Hoch

schule stattfinden. Es gebe z. B. die
zusammen mit den Hochschulen her

ausgegebene Schülerzeitschrift
das zusammen mit der Fach

hochschule Karlsruhe herausgegebene

waren Besucher aus Ladenburg, Hell

bronn, Ludwigsburg, Horb und Ober-
kirch an diesem Freitagabend nach

Karlsruhe gereist, um dieser hochin
teressanten Gesprächsrunde zuzuhören
bzw. mitzudiskutieren.

„Die Zugbrücke zwischen Schule
und Hochschule Ist außer Betrieb“, so

beklagte sich Prof. Ulrich Reich In sei
nem einleitenden Referat in Anspielung
auf den vielbeachteten Aufsatz von

Hans Magnus Enzensberger.
Hochschullehrer haben keine Informa-

„Mit den Schülern aus wichtigen
Nachbarländern können sich deutsche

Abiturienten nicht messen. Sie errei

chen mit ihren Leistungen als einzige

dieser Gruppe nicht den internationalen

Mittelwert. Die Mathematikleistungen

der internationalen Spitzengruppe, die

von asiatischen Ländern gebildet wird,

liegen für deutsche Schülerinnen und
Schüler In unerreichbarer Höhe.“ So

steht es im Bericht der Third Interna

tional Mathematics Study, besser be
kannt unter dem Namen TIMSS.

Fu-

,Die ture'

Das Podium v. I. n. r. Wolfgang Buhmann, Dr. Dietrich Biedermann, Alexander Kille, Sascha Schneid, Prof. Dr. Harro Kümmerer, Prof. Dr. Rainer Roos. Vorn: Prof

Ulrich Reich beim einleitenden Referat. Hinten stehend SWR-Moderator Jürgen Essig Foto: LUZ

tlon Über den aktuellen Schulstoff, son

dern erfahren nur zufällig, was heute im

Gymnasium an Mathematik gebracht
wird.“ Hinzu komme, dass die bedeu
tende Rolle der Mathematik bei der

Entstehung der heutigen Zivilisation
kaum jemandem bewusst sei. „Das

Image der Mathematik in Deutschland
Ist schlecht, obwohl sie neben dem Le

sen und Schreiben zu den Kulturei

genschaften gehört“, so Reich weiter.
In der anschließenden Diskussion

sollte erörtert werden, was in der Schu

le gelehrt wird, was die Hochschule er
wartet und wie man beide Seiten zu

sammenbringen kann, also die Zugbrü
cke reaktivieren kann.

Wolfgang Buhmann, Referatsleiter

Buch „Mathematische Begriffe visua-

lisiert mit Maple V“ oder eine an der
Universität Mannheim stattfindende

Lehrerfortbildung in Kryptologie. Buh

mann brachte seine Ausführungen mit

folgender Bemerkung auf den Punkt:
„Das Ergebnis dieser vielschichtigen

Bemühungen ist offensichtlich: In der
viel zitierten TIMSS-Studie wird fest

gestellt, dass der Leistungskurs Ma

thematik Im Innerdeutschen Vergleich

spitze, also sogar besser als Bayern

Steht es mit den Mathematikkennt

nissen der Abiturienten tatsächlich so

schlecht? Wo gibt es Verbesserungs

möglichkeiten für die Studienanfänger?
Dies war Thema einer Podiumsdis

kussion am 13. Oktober 2000 im Hör

saal Elektrotechnik unserer Hochschu

le. Vertreter aus Schule, Oberschulamt
und Hochschule diskutierten unter der

Moderation des SWR-Redakteurs Jür

gen Essig das Thema „Unzureichende
Mathematikkenntnisse der Studienan

fänger - Fehler In der Schulausblldung
oder falsche Erwartungen der Hoch

schule?“ Eingeladen hatte das Mathe-

matlkerkollegium der Hochschule und
viele Lehrer und Professoren, aber auch

Schüler und Studierende kamen. So

ist.'

Dr. Dietrich Biedermann, aktiver

Lehrer am Technischen Gymnasium

und Mitglied der Abiturauswahlkom

mission, sieht die Sachlage etwas

skeptischer: „Ein mittelmäßiger Schüler
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beherrscht die Routineaufgaben, hat
aber Probleme mit dem Transfer

denken.“ Da dieser Fähigkeit aber eine
Schlüsselrolle zukomme, werde heute
vermehrt offene Problemlösearbeit zu

Lasten algorithmischer Rechentech

niken eingesetzt. Dieser Entwicklung sei
auch in dem seit einem Jahr gültigen
Lehrplan Rechnung getragen worden.
Zusätzlich werde durch den künftigen
Einsatz von Computeral
gebrasystemen (GAS) die
mechanische Rechentech

nik noch mehr in den Hin

tergrund gedrängt und
damit Freiräume für Prob-

lemlösetechniken

schaffen.

Gerade dem zunehmen

den CAS-Einsatz steht Dr.

Harro Kümmerer, Pro
fessor an der Fachhoch

schule Esslingen ableh
nend gegenüber: „Die
Schüler und Studierenden

wissen dann überhaupt
nicht mehr, was sie tun.

Schon jetzt fehlen den

Studienanfängern die fun
damentalen Rechentech

niken wie Bruchrechnen,

Potenzgesetze und Trigo
nometrie.“ Er beruft sich

hierbei auf seine langjäh
rige Erfahrung im sog.
„Esslinger Modell“, wo
den Studierenden zu Be

ginn ihres Studiums in
Mathematikkenntnistests

ihre Sohwächen aufge
zeichnet werden und in

Kompaktkursen versucht

wird, die aufgetretenen
Lücken zu schließen. „Es

ist schon erschreckend,
wenn ein Viertel der Stu

dienanfänger nicht in der
Lage ist, den Bruch 1/8 in
eine Dezimalzahl umzufor

men.“ Insbesondere die

Schüler des Berufskollegs
würden enorme Schwä

chen in den elementaren

Rechentechniken aufwei

sen und hätten große
Probleme im Studium.

Diesem letzten Punkt

widerspricht Sascha

Schneid, frisch gebacke
ner Diplom-Ingenieur (FH)
des Studiengangs Ver
messung und Geomatik:

„Die Studienanfänger,

welche über den zweiten Bildungsweg
kommen, wissen genau, warum sie ein
Studium beginnen und was auf sie

zukommt. Sie machen in der Regel mit
ihrer Motivation den aktuellen Wis

sensvorsprung der Abiturienten wett.“

Prof. Dr. Rainer Roos, Mitglied un
serer Hochschule sowie Landeslehr

preisträger glaubt, dass gute Schüler
durchaus in der Lage seien, das Stu

dium an einer Fachhochschule zu be

stehen. Vielleicht fehle es etwas am Drill

der grundlegenden Rechengesetze,
doch seien motivierte Studienanfänger
in der Lage, diese Lücken zu überbrü

cken. Ein schwerwiegenderes Problem
sei, dass viele Studierende ihr Stu

dienfach aus falschen Idealen und ohne

Einholung der notwendigen Informa
tionen aussuchten. So würden viele

Studierende Wirtschaftsinge
nieurwesen oder Wirtschafts

informatik nur aus dem einen

Grund studieren, weil man
damit viel Geld verdienen

könne.

Anzeige

SIEMENS
ge- Alexander Kille, Oberstu

fenschüler mit dem Studien

wunsch Bauingenieurwesen,
denkt, dass viele Schüler

schlecht für Mathematik zu

motivieren seien: „Der Nutzen

der Fremdsprache Englisch ist
offensichtlich. Wenn ich eine

USA-Reise unternehme, kom

me ich ohne die entspre
chenden

nicht zurecht. Wie sieht es

aber mit dem Nutzen der Ma

thematik aus?“ Ferner hänge
der Spaß an der Mathematik
sehr stark von den didak

tischen Fähigkeiten des Leh
rers ab.

Im Anschluss an die zwei

Stunden dauernde Veranstal

tung fand im Vorraum bei
einem Glas Wein eine inoffi

zielle Fortsetzung der Dis

kussion in Gesprächsgruppen
statt. Es wurde unter den Zu

hörern so divers und konträr

diskutiert, dass die letzten Be

sucher erst nach Mitternacht

den Heimweg antraten.

Als Fazit kann festgestellt
werden, dass es sich um eine

rundum gelungene Veranstal

tung handelte. Es wurden An

regungen gegeben und diver
se Kontakte zwischen Schule

und Hochschule geknüpft. Die
Zugbrücke zwischen Schule
und Hochschule wurde etwas

restauriert und wieder in Be

trieb genommen. Es bleibt zu
hoffen, dass diese Kontakte

zwischen Schule und Hoch

schule fortbestehen und die

ser Abend keine Eintagsfliege
darstellt.

www.siemens.de/career

Es gibt Ideen, die sind so unvorstellbar, dass niemand an sie glaubt. Aber oft

sind es gerade diese Ideen, die die Welt verändern. Vorausgesetzt, dahinter

stehen Menschen, die mutig genug sind, an ihren Visionen festzuhalten.

Auch wir haben täglich mit Aufgaben zu tun, die vor allem unsere Phantasie

und Kreativität erfordern. Darum suchen wir Leute, die ungewöhnlich den

ken und auch so arbeiten wollen: mit tausenden von Spezialisten in 190 Län

dern, vernetzt über den ganzen Planeten. Sie werden gebraucht. Bewerben

Sie sich im Internet. Die Wissensgesellschaft kommt. Kommen Sie mit.

Sprachkenntnisse
Ikarus übt das Fliegen

Newton entdeckt die Schwerkraft

Lindbergh überquert den Atlantik

Armstrong landet auf dem Mond

Und was planen Sie?

Klaus Dürrschnabel

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



GEGR.

1878FH

73WASt
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

jo um a I

Kloster Maulbronn und Kilimandscharo

auf der InterGeo Berlin
von 3D-Computeranimationen präsen

tiert. Geodäten, z. B. Bestand oder ge

plante Bauobjekte, lassen sich mittels

Visualisierung für jedermann anschau

lich darstellen oder sie dienen der qua

litativen Analyse.

Sie führen durch Karlsruhe und den

Schwarzwald. Die Tore des Weltkul

turdenkmals Kloster Maulbronn öffnen

sich für sie. Sie überwachen Vulkane

und vermessen den Kilimandscharo:

Kartographen und Vermesser sind maß
geblich beteiligt, wenn es um karten

basierte und raumbezogene Informa

tionssysteme geht, ob als Teil von tech
nischen Dokumentationen oder in der

Werbung. Vom 11. bis 13. Oktober
2000 zeigte der Fachbereich Geoinfor-
mationswesen mit den beiden Studien

gängen Kartographie und Geomatik so
wie Vermessung und Geomatik auf der

InterGeo in Berlin das Spektrum seiner

Projekte und Arbeitsgebiete auf. Ein
Schaufenster der Karlsruher Fach

hochschule, auf dem Fachkongress und
der Fachmesse für Geodäsie, Photo

grammetrie und Kartographie im Berli
ner ICC, dem Internationalen Congress
Centrum. Aber auch Kontaktbörse und

erste Adresse für Wissens- und Tech

nologietransfer. Kartographen und Ver
messer, Wissenschaftler, Studierende,

Diplomanden und Unternehmer disku
tierten auf der internationalen Messe

Produkte und zukunftsweisende Pro

jekte.

zen“ von Prof. Dr. C. M. Herrmann im

überfüllten Vortragssaal, rundeten das

Programm des Studiengangs Kartogra

phie und Geomatik ab.

GPS und Landesvermessung wa

ren Schwerpunkt des Studiengangs

stand der FH, Studiengang Kartographie und Geomatik

Vermessung und Geomatik in Berlin.

Mobile Rechner, die eine Verarbeitung

vor Crt ermöglichen, ausgestattet mit

einer besonderen Software, empfangen

DGPS Signale. So wird die Seemes
sung effizienter, weltweit können so

Die weltweiten Einsatzgebiete des Geo-

informatikers zeigten verschiedene

Auslandstätigkeiten, wie z. B. die GPS-
Projekte auf dem afrikanischen Konti

nent: die Neubestimmung des Landes
netzes Namibias mit seinen Vermes-

Stadtinformationssystem Karls

ruhe, hinter dem nüchternen Namen

verbirgt sich ein herausragendes Pro
dukt des Studiengangs Kartographie
und Geomatik, das auf der InterGeo auf

großes Interesse gestoßen ist. Der
interaktive Stadtplan zeigt dem Nutzer

Übernachtungsmöglichkeiten auf, weist
auf Sehenswürdigkeiten hin oder er

rechnet Routen für Fußgänger, Auto
fahrer, den Kunden in Bus oder Stra

ßenbahn. Ebenfalls ein wichtiges Werk

zeug zur Vermarktung einer Stadt oder

Region, das Gemeinde- und Touris

mus-Informationssystem Bühl. Es um
fasst neben Hotels und Hütten auch

Wanderwege. Direkt ins mittelalterli
ches Gemäuer führt der virtuelle

Rundgang durch das Kloster Maul

bronn. Auch bei diesem Beispiel schla

gen Kartographie und Geomatik eine
Brücke zwischen Informations- und

Kommunikationswissenschaften. Die

Gemeinschaftsstand FH und iBS

Längs- und Cuerprofile erfaßt und dar
gestellt werden. Das GPS-basierte on
line Kontroll- und Alarmsystem GCCA

ermöglicht eine Echtzeitüberwachung
der Erdoberfläche. Es dient unter an

derem der Überwachung von Vulkanen
und der Erdbebenvorhersage.

Virtuelle Welten wurden in Form

sungspunkten und die Höhenbestim

mung des Kilimandscharos.
Verschiedene internerne und exter

nere Sponsoren ermöglichten dem
Fachbereich die Teilnahme. Ihnen allen

ein herzliches Dankeschön!

„Interaktive Web.Mapping Wanderkarte
der Sächsischen Schweiz“, die „Vir
tuelle Hochschule mit der Lehreinheit

GIS“ und der Vortrag „Web.Mapping

2000: Thesen, Beispiele und Tenden-

Peter Freckmann

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



FH
GEGR.

1878

74
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

KARLSRUHE

journal
SIG Positec Mechatronic Award 2000:

Mechat(r)onische Klangwelten
Der „gute Draht“, zum technischen
Nachwuchs steht beim Lahrer Unter

nehmen SIG Positec BERGERLAHR

(Entwicklung und Produktion von An
triebs- und Steuerungstechnik) ganz
oben. Deshalb werden immer neue For

men der Zusammenarbeit mit Univer

sitäten und Fachhochschulen gesucht.

Ein Projekt; Der „SIG Positec Mecha

tronik Award 2000“, eine Zusammenar

beit mit der Fachhochschule Karlsruhe.

Vom 8.-9. November 2000 war es

wieder soweit: unter dem Motto „Me-

chat(r)onische Klangwelten“ fand der
zweite „SIG Positec Mechatronik
Award“ an der FH Karlsruhe statt.

Die Idee

Studententeams des Fachbereichs Me

chatronik und Naturwissenschaften

entwickeln und konstruieren ein Projekt

zum Motto „Mechat(r)onische Klang
welten“. Dazu erhalten sie einen Teile

kasten mit Produkten von SIG Positec

BERGERLAHR (Motoren, Getriebe, An

steuerkarten, Profile ...), eine Werk

zeugkiste und pro Gruppe ein Budget
von 100 DM, um zusätzliche

Teile einzukaufen.

Die Durchführung

Mit der Projektvorstellung
am 8. November fiel der

Startschuss. Die einzelnen

Gruppen zogen sich in ihre
Arbeitsräume zurück und

grübelten darüber nach,
was sie zum Thema „Me-

chat(r)onische Klangwelten“
veranstalten wollen. Relativ

schnell stellten sich in den

einzelnen Gruppen die ver

schiedenen Projekte heraus.

Begleitet von Bier und Cola
liefen die Studenten zur

Hochform auf und konnten

am Abend der Jury ihre

Konzepte vorstellen. Jede

Gruppe hatte sich viele Ge

danken gemacht und konn

te ihre Idee überzeugend

präsentieren. Nach soviel

Arbeit gab es dann noch ei

ne Stärkung: Pizza für alle
im umfunktionierten Semi

narraum.

Am nächsten Tag öffne
te die Werkstatt des Fach

bereichs Mechatronik für

die Teilnehmer bereits be

sonders früh, so dass sie

Teile für ihre Projekte boh

ren, schleifen und sägen konnten. Die

Gruppen zeigten viel Elan - und je nä
her die Präsentation rückte, desto in

tensiver wurde gearbeitet...

die Projektpräsentation vor der Jury

und den versammelten Partygästen

statt, die per Klatschen über die Gewin
ner mit entschieden.

1. Preis: Team „SIGuencer“

Eine überzeugende Rhythmusmaschi
ne, die einen Beat (Murmeln fallen

durch drehende Lochscheibe rhyth

misch auf ein Trommelfell), ein Ringding
(steuerbare Kugel schlägt unterschied
lich volle Gläser an) und weitere Klänge
(automatisierte Saite) bot.
2. Preise;

Team „Pyrobimbo“

Die Titelverteidiger des letzten Jahres

ließen sich vom letztjährigen Gewinn in

spirieren (Wochenende im Europapark):

eine tanzende Euromaus spielte das

Europapark-Lied auf einer Bierflaschen

panflöte, gefolgt von einem Tischfeuer
werk.

Team „Hörbier“

Ein Spiel, zu dem Prof. Dr. Michael Wil
helm und Prof. Fritz J. Neff als Kontra

henten antraten. Aufgabe: einen vorher

gehörten Ton aus einer zufälligen Ton
reihe erkennen. Bei drei

Treffern in Folge wartete
der Gewinn: eine Flasche

Bier, die bei jedem Treffer

näher an den Spieler heran
fährt.

I

Die tanzende „Euromaus“ der Titelverteidiger

Die Prämierung

Am Abend des zweiten Tages fand
dann im Rahmen der Erstsemesterparty

Anzeige

Als Abschluss des

Awards besuchten die Teil

nehmer die Zentrale der

SIG Positec in Lahr. Hier

hatten sie die Gelegenheit,
das Unternehmen kennen

zulernen: eine Betriebsfüh

rung gehörte ebenso dazu

wie eine Gesprächsrunde

mit Fach- und Führungs
kräften. Am Abend waren

die Besucher der FH zur

Weihnachtsfeier des Lahrer

Unternehmens eingeladen;
dort hatten sie nochmals

Gelegenheit, ihre Projekte
vorzustellen, die vom Pub

likum begeistert aufgenom
men wurden.

Nähere Informationen

zum Award erhalten Sie bei

Existenz-

gründer

sind mutig.
Wir auch.

Frau Kranz (almud.kranz

@sig-positec.de) und Prof.

Wilhelm (wilhelm@fh-karls-

ruhe.de)

IL BANK Almud KranzTelefon 0711/122-2517

www.l-bank.de Staatsbank für Baden-Württemberg
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Ein gelungenes Treffen
kannt sind, angesprochen worden.

Zu bemerken ist, dass an der Fach
hochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik eine lange Tradition im Einsatz

von Computerexperimenten in der Leh
re vorhanden ist. Im Fachbereich Na

turwissenschaften und Mechatronik

wurde unter der Leitung von Prof. Dr.

Robert Kessler durch Dipl.-Ing. Michael

Schultz das Simulationsprogramm Te-

phys entwickelt und mit Erfolg in vielen
Vorlesungen und Laborübungen einge
setzt. Mittlerweile wird parallel die

MATLAB-Produktfamilie angewandt, in

vielen Fällen durch Übertragung der Te-
phys-Programme in MATLAB und
Simulink. Im Fachbereich Nachrichten

technik wurde MATLAB schon in der

Version 3.x (am Anfang der 90er Jahre)

in der Systemtheorie- und Netzwerk
vorlesung verwendet. Heute sind die
Lehraktivitäten der Professoren Brunner

(Fb Nachrichtentechnik) und Scherf (Fb
Fahrzeugtechnologie) ohne den Einsatz
der MATLAB-Produktfamilie unvorstell

bar. Prof. Dr. Otto Beucher (Fb Fahr

zeugtechnologie), ein früherer Anhänger
der Maple-Software, ist jetzt ein einge
schworener Anwender der MATLAB-

Werkzeuge. Prof. Dr. Werner Diewald

(Fb Energietechnik) benutzt intensiv
diese Software in seiner Vorlesung

Modellbildung und Simulation und Prof.
Dr. Ulmar Schmidt vom Fachbereich

Maschinenbau setzt sie in der Rege

lungstechnikvorlesung ein. Die Bücher
‘MATLAB und SIMULINK, Beispielori

entierte Einführung in die Simulation
dynamischer Systeme bzw. MATLAB

und Simulink in Signalverarbeitung und
Kommunikationstechnik’ von Prof. Dr.

Josef Hoffmann und das Buch ‘MAT

LAB und Simulink lernen’ von Prof. Dr.

Otto Beucher stellen auch einen Beitrag

zur Verbreitung dieser sehr nützlichen

Werkzeuge in der Lehre und in der in
dustriellen Entwicklung dar.

Das Seminar hat deutiich gezeigt,
dass die MATLAB-Produktfamilie ein

wichtiges, unentbehrliches Werkzeug
ist, sowohl in der Lehre als auch in der

industriellen Entwicklung. Der Appell
des Treffens kann durch den Slogan

einer Werbung am besten umschrieben

werden: MATLAB ist die Sprache der

Naturwissenschaftler, sprechen Sie sie!
Josef Hoffmann

te im Umgang mit MATLAB dargestellt,

und Prof. Dr. Tobias Felhauer (FH

Offenburg) hat mit dem Vortrag „Einsatz
der Oommunication-Toolbox im Rah

men von Laborübungen“ die Möglich
keiten dieser Toolbox in der Gestaltung

von Laborübungen gezeigt. Aus dem

Das Seminar „Einsatz von MATLAB und

Simuiink in der Lehre“, das im Rahmen

der LARS-Aktivitäten am 8.12.2000 an

unserer Fachhochschuie organisiert

wurde, hat sich zu einem geiungenen
Treffen entwickeit.

Teilgenommen haben sowohl An

fänger, welche einen ersten Kontakt mit
der MATLAB-Produktfamilie erleben

wollten, als auch Anwender dieser Pro

duktfamilie. Entsprechend war die Ver

anstaltung in zwei Teile gegliedert, die
parallel stattfanden. Die Einführung in
MATLAB und Simulink mit 20 Teilneh

mern wurde in einem Rechnerpool ge

halten, während die Vortragsreihe mit

30 Teilnehmern im großen B-Hörsaal

untergebracht war. Die Teilnehmer wa
ren Professoren und Ingenieure von
Fachhochschulen des Landes Baden-

Württemberg und einige Gäste von der
Berufsakademie aus Lörrach und von

Fachhochschulen aus Österreich bzw.

Schweiz.

Einer der Höhepunkte der Vorträge

war die Ausführung von Dr. Helmuth
Stahl von MathWorks-München, die

den Vertrieb der MATLAB-Produktfa

milie im südlichen deutschen Raum si

chert. Es wurden die Erweiterungen der

neuen Version dieser Familie präsentiert

und auch ein physikalisches Experiment

beschrieben und konkret vorgeführt, in
dem effizient mit Hilfe der Werkzeuge
aus der MATLAB-Produktfamilie eine

Regelung entwickelt wurde. Es handelt
sich um ein Gebläse, das über einen

Mikrokontroller geregelt wird, dessen
Programm direkt aus dem Simulink-
Modell automatisch erzeugt wurde.

Die Lehrkräfte der beteiligten Fach

hochschulen bezogen sich hauptsäch
lich auf den Einsatz von MATLAB und

Simulink in der Lehre und in der tech

nisch-wissenschaftlichen Zusammen

arbeit mit der Industrie. Viel Anklang

fanden die Ausführungen von Prof. Dr.
Paul Brunner und Prof. Helmut Scherf

von der FH Karlsruhe, welche die Re

gelungstechniklabors des Studien

gangs Nachrichtentechnik bzw. Fahr
zeugtechnologie präsentierten und die
Teilnehmer ausführlich über ihre Er

fahrung im Einsatz dieser Software in
der Lehre informierten.

Prof. Dr. Harald Groß (FH Ulm) hat

im Vortrag „Lösen technischer Prob

leme mit MATLAB“ interessante Aspek-

Prof. Dr. Paul Brunner (Bild oben) und Prof Helmut

Scherf mit Regelungsexperimenten, in denen die
MATLAB-Werkzeuge eingesetzt werden.

Fotos: LUZ

Vortrag „Modellbildung und Simulation
mechatronischer Subsysteme“ von

Prof. Dr. Oliver Zirn (FHT Esslingen) sind
die Vorteile der MATLAB-Produktfamilie

in der Simulation der komplexen me-

chatronischen Anwendungen klar her

vorgegangen und Im Vortrag von Prof.
Dr. Michael Wüllker „Codegenerierung

für ein DSP-System“ sind die Möglich
keiten dieser Software, die unter der

Bezeichnung Rapid-Prototyping be-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



FH
GEGR.

1878

SSSiMAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik
KARLSRUHE

Journal

Endeavour Raumfähre fliegt bei
web.mapping.2000 mit
Kaum ein Winkel bleibt der Endeavour

verborgen. Sie dringt in unerforschte

Gebiete vor. In elf Tagen erfasst sie 80
Prozent der Landmassen der Erde. Das

Ziel der Mission ist erreicht. Mit an Bord

der amerikanischen Raumfähre: 250

Besucher und Teilnehmer des web.

mapping.2000 Symposiums. Zum zwei

ten Mal bot der Studiengang Kartogra
phie und Geomatik der FH Karlsruhe
mit der Deutschen Gesellschaft für Kar

tographie in Karlsruhe ein Forum für

Wissenschaftler, Praktiker, Studierende
und Unternehmen. Am 16. und 17. No

vember 2000 gaben Wissenschaftler

und Unternehmer aus Europa einen

Überblick über Forschung und neueste
Entwicklungen des Fachgebiets. Darü
ber hinaus zeigte web.mapping.2000
das Spektrum an Einsatzmöglichkeiten,
Disziplinen und Produkten auf, die mit
online-Karten arbeiten: vom virtuellen

Flug der Raumfähre Endeavour über At
lanten bis zur mobilen Datenübertra

gung per UMTS-Netz und zum Falk-

Stadtplan, mit dem sich der Tourist

oder Manager in einer fremden Stadt
orientiert: alles via Netz.

Mit Zeichen im Sand begann vor
Jahrtausenden die Kartographie. Heute

gehören schnelle und weltweite Verfüg
barkeit von Daten, Aktualität und

höchste Spezialisierung zu den heraus
ragenden Merkmalen des web.

mapping. Einsatzgebiete sind karten

basierte und raumbezogene online-ln-
formationssysteme. Über den Compu
ter oder in naher Zukunft das Handy im
UMTS-Netz ruft der Anwender die ge
wünschten Informationen ab. Die Sa

tellitenaufnahmen der Endeavour-Mis

sion, die über das Internet zur Ver

fügung stehen, liefern die Daten für digi
tale Höhenmodelle und Karten. Bislang
unvermessene Gebiete der Erde kön

nen dreidimensional dargestellt werden.

Vertreter aus der TechnologieRe-
gion wie das Karlsruher Unternehmen

GAS, Marktführer auf dem Gebiet kar

tengestützter Routing Systeme, skiz

zierten die herausragende Rolle der

Kartographie in der „mobile Information

society“. Überall, wo positionsbezo
gene Daten eine Rolle spielen, liefern

Kartographen in Kooperation mit High

tech-Firmen intelligente Systeme und

zukunftsweisende Technologien. In in-

car-Navigationssystemen fahren Karto

graphen und Unternehmen der Tech-

nologieRegion längst mit. Wenn das

UMTS-Netz zur Verfügung steht,
kommt die Karte, dank web.mapping, in

jeden Haushalt, zu jedem Bürger. Kein

Stück Papier, sondern ein Plan auf dem

Display zum Beispiel des Handys oder
Palm PC - mit der Route zum neu er-

öffneten Restaurant oder zum dritten

web.mapping. 2001 Symposium an der
Hochschule für Technik Karlsruhe.

Peter Freckmann

I
I

1
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Die Parameter der Wasserchemie sprechen eine klare Sprache: Cenex. Die ALLDOS-Meßverstärker steuern

komplexe Konfigurationen sicher ins Ziel. Selbsterklärend mit mehrsprachiger Klartext-Bedienerführung,
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Baubetriebs-Studenten auf Berliner Baustellen

Tagebuch einer Exkursion

Am 1. November 2000 fuhren 16

Studenten des Studiengangs Baube
trieb mit Prof. Dr. Martin Kiuntke im ICE

auf große Exkursion. Ziel war Berlin und
seine Baustellen.

Noch am Mittwoch (der 1. November

ist in Berlin normaler Arbeitstag) ging’s

zur Baustelle Tierheim ganz im Nordos
ten der Stadt. Hier wird auf einem Areal

der Größe von 23 Fußballfeldern für

über 50 Mio. DM neuer Lebensraum für

700 Katzen und 500 Hunde geschaffen.
Am meisten überrascht hat auf dieser

Baustelle die extrem hohe Qualität der

Sichtbetonflächen.

Am Donnerstag standen die Par
lamentsneubauten Paul-Löbe- und Ma-

rie-Elisabeth-Lüders-Haus auf dem Be

sichtigungs-Programm. Diese bilden
mit dem Bundeskanzleramts-Neubau in

Nähe des Reichstages das sogenannte
„Band des Bundes“, das ein städtebau

liches Zeichen setzen soll. Insgesamt
bieten die zwei Neubauten auf rund

67.000 qm Fläche Platz für etwa 1.700

Räume und sind künftig Domizil für
Abgeordnete und Verwaltungsmitarbei

ter. Bild 1 zeigt die Baustelle Marie-
Elisabeth-Lüders-Haus.

Bild 1: Mana-tlisabeth-Luders-Haus

Am Freitag wurde die Baustelle

Lehrter Bahnhof besichtigt. Hier werden

in Zukunft zahlreiche Verkehrswege ge

bündelt, verteilt auf drei Hauptebenen:

Untere Ebene: Fern- und Regional

bahnen der Nord-Süd-Richtung, neue
U-Bahn-Linie 5. Mittlere Ebene als Zu

fahrt bzw. Zugang zum Bahnhof: Stra
ßenbahn, Busse, individueller Autover

kehr, Radfahrer und Fußgänger. Obere

Ebene unter einem 430 m langen Glas
dach: Gleise S-Bahn und Fern- und Re-

BM 2: Lehrter Bahnhot

gionalbahnen der Ost-West-Richtung.

Bild 2 zeigt die Baustelle Lehrter Bahn
hof.

Am Samstag war Zeit für die Info

box und für einen Rundgang über den
Potsdamer Platz.

Die rote Box (Bild 3) wurde als Aus

stellungsgebäude auf Zeit (Schließung

31.12.2000) zum Publikumsmagnet.
Statt der kalkulierten 300 kamen im

Schnitt rund 2.500 Besucher pro Tag.
Der übergroße Baustellencontainer wur
de für 9,4 Mio. DM nach nur drei Mo

naten Planungs- und drei Monaten Bau

zeit gebaut und am 16.8.1995 eröffnet.
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Nach Abschluss der Arbeiten am

SONY-Center (Bild 4) ist nun auch das
Projekt „Potsdamer Platz“ weitgehend

fertiggestellt, das sich ebenfalls zum
Publikumsmagnet entwickelt hat.

Dank an Frank Schmidt BB 8 (im

Sommersemster 2001) für die Vorbe

reitung, dem Verein der Freunde des

Baubetriebes, der die Fahrt sponserte,

und nicht zu vergessen dem Stu
diengang Baubetrieb für den Zuschuss,

die diese gelungene Exkursion erst

ermöglichten.

S.Öchsle,

S. Wegner,
T. Wild,

A. Wildersinn,
alle BB 6

Bild 4: Sony-Center

Werden auch Sie Mitglied in der großen Familie der Freunde und Förderer!

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe

Flochschule für Technik - e. V.

Willy-Andreas-Allee 7

76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Service gehört bei uns
Kum guten Ten.

noch viel mehr. So wird z. B.

Dringendes sofort erledigt,
und im Falle eines Falles

beraten wir Sie ganz
individuell zu Hause.

Neugierig darauf? Anruf
genügt. Uber diesen AOK
Privat-Service informieren

wir Sie gerne.

Schnelle und persönliche
Beratung ist für uns kein
Wunschdenken mehr. Das

spüren Sie sofort, wenn Sie
uns anrufen, schreiben
oder bei einem Besuch in

Ihrer Geschäftsstelle. Wir

nennen das AOK Privat-

Service, und dazu gehört

AOK - Die Gesundheitskasse Mittlerer Oberrhein

Studenfen-Serv/ce-Center

Kaiserstr. 5, 76131 Karlsruhe

Telefon: (07 21) 37 11 - 2 55
Telefax: (07 21) 35 75 70

E-Mail: aok.karlsruhe@bw.aok.de ^ Die Gesundheitskasse
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Berlin-Exkursion des Fachbereichs

Elektrische Energietechnik
ii

jj

barkeit in puncto mechanischer Festig
keit und Spannungsfestigkeit unter Be
weis stellen müssen. Bei der Prüfung für
die mechanische Belastbarkeit der

Schalter wird dieser immer wieder in

der Reihenfolge AUS-EIN-AUS geschal-

chend gestaltet. Die Halle, in der die
gasisolierten Leistungsschalter und
SF6-Anlagen für die Hochspannungs
ebene hergestellt werden, durften wir
wegen der hier herrschenden Sauber
keitsbedingungen nur von einer Ter-

m 18.10.2000 startete unser Bus mit 36

Studenten vorwiegend der höheren Se
mester und elf Mitgliedern des Freun
deskreises Elektrische Energietechnik
der FH Karlsruhe zu einer zwei

einhalbtägigen Exkursion nach Berlin.
Nach rund zehnstündiger Fahrt hatten
wir die Strecke von ca. 700 km zurück

gelegt und endlich unser verkehrs
günstig am nördlichen Stadtrand von
Berlin an der Autobahn A 111 ge

legenes Hotel „Stolper Heide“ erreicht.
Unser erstes Ziel war die im Ber

liner Westen gelegene Siemensstadt.
Siemens beschäftigt hier in 18 Fabriken
ca. 16000 Menschen. Wir besichtigten

das sogenannte Schaltwerk, in dem
SF6-Schaltanlagen und Leistungsschal
ter für die Nieder-, Mittel- und Hoch

spannungsebene produziert werden.
Die Führung begann im Infocenter. Hier
wurde uns u. a. die Funktionsweise von

Federkraftspeichern für Leistungsschal
ter der Mittel- und Hochspannungsebe
ne anhand von Modellen und einer

Computeranimation vermittelt.
Anschließend besichtigten wir die

Fertigungshallen für Nieder- und Mit
telspannungsschaltgeräte, in denen pro
Jahr ca. 16000 Schalter hergestellt wer

den, wobei das Grundgerüst der Schal
ter teilweise in einer Serienfertigung er

stellt werden kann. Der komplette
Aufbau des Schalters wird dann den

individuellen Kundenwünschen entspre-

Die Werksbesichtigung bei Aistom fand unter der Leitung von Dipi.-Ing. Sebastian Schmidt (2. v. I.) statt

tet. In der Testphase werden dabei bis
zu ca. 20000 solcher Schaltspiele

durchgeführt, um die Zuverlässigkeit
dieser Geräte nachzuweisen. In der Pra

xis müssen diese Schalter statistisch

gesehen meist nur etwa zweimal im
Jahr schalten.

Aufgrund der hohen Ausschaltströ-

rasse aus besichtigen, da Staubkörner

und Kleidungsfasern, die ins Innere
einer SF6-Schaltanlage gelangen, im
Betrieb Durchschläge auslösen könn
ten.

Danach führte unser Weg durch die
einzelnen Versuchsfelder, in denen die

neu entwickelten Schalter ihre Belast-

Die Exkursionsteiinehmer
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me kann man Lelstungsschalter hin
sichtlich ihres elektrischen Ausschalt

vermögens normalerweise nicht direkt

im Netz testen. Die Prüfung des elektri
schen Schaltvermögens wird deshalb

mit einem „synthetischen Prüfkreis“ ge
testet, in dem Spannung und Strom
voneinander unabhängig erzeugt wer
den und Ausschaltströme bis ca. 100

kA erreichbar sind.

Spannungsprüfungen werden in

der Parabelhalle bzw. im Freiluftspan
nungsprüffeld durchgeführt. Die mittler
weile unter Denkmalschutz stehende

Parabelhalle, die ihren Namen durch

ihre Bauform erhielt, ist inzwischen ein

beliebter Anziehungspunkt für japani
sche Bauherren und Architekten. Hier

ist es möglich, Geräte bis ca. 800 kV

Nennspannung einer Prüfung zu un
terziehen.

Im Frelluftprüffeld können Prüflinge
mit Spannungen von bis zu 1,8 MV ge
testet werden. Für Blitzstoßspannungs
prüfungen steht ein Stoßgenerator zur
Erzeugung von Spannungen bis 5 MV
zur Verfügung.

Nach einem gemeinsam
en Mittagessen in der Werks
kantine besuchten wir die

Ausstellung „150 Jahre Sie

mens“ auf dem Werksgelän
de. Hier konnte man Originale
und Nachbauten der wich

tigsten Erfindungen in der
Werksgeschichte bestaunen,
unter anderem auch einen

Zeigertelegraphen aus dem
Jahr 1874, eine der ersten

Entwicklungen der beiden
Werksgründer Werner von

Siemens und Johann Georg
Halske.

Architekt Sir Norman Foster entwarf,
beenden. Von der oberen Plattform der

Glaskuppel hatte man trotz der bereits

einsetzenden Dämmerung einen guten

120.000 Mitarbeiter und ist einer der

Weltmarktführer In den Bereichen Ener

gieübertragung und -Verteilung sowie
im Sektor Transport (U-Bahnen, S-Bah
nen und Schnellzüge). Am Standort
Berlin sind ca. 1000 Mitarbeiter be

schäftigt. Hier werden auch Frequenz
umrichter und Stromrichter z. B. zur

Steuerung von Windkraftanlagen her
gestellt. Vor der Besichtigung des Wer
kes wurde uns ein Überblick über die

Firmengeschichte sowie die Bereiche,

in denen die Firma heute tätig ist, ver
mittelt.

Anzeige

Bei der darauf folgenden Werks
besichtigung wurde uns ein Einblick in

die Welt zeitgemäßer Logistik gewährt.
Aistom verfolgt dabei die Strategie der
„Produktion im Lager“. Bauteile wie
Schütze und Kleinteile werden dabei

nahe am Fertigungsort aufbewahrt und
von Fremdfirmen verwaltet, d. h. die

Bauteile gehören der Zulieferfirma so

lange, bis Aistom sie aus dem Regal
nimmt und in der Produktion einsetzt.

Dieses System hat deutliche Vorteile für
Aistom. Die Bauteile müssen zum einen

erst bezahlt werden, wenn

diese entnommen und

eingebaut werden, zum
anderen ist die Fremd

firma bis zu diesem Zeit

punkt für deren terminge
rechte Bereitstellung und

Lagerung bis hin zur In
ventur der Teile verant

wortlich.

Besonders stolz ist

Aistom auf das in der Fer

tigungsperipherie integ
rierte Prüffeld, in dem alle

für Fertigungs- und Ab

nahmeprüfungen erforder

lichen Spannungen und
Ströme bereitgestellt wer
den können.

Nach dem gemeinsa

men Mittagessen und der
abschließenden Diskus

sion traten wir die Heim

reise an.

Überblick über das Stadtzentrum.

Den Abend konnte man mit dem Be

such des Kabaretts „Distel“ und/oder in

einer der zahlreichen Kneipen Berlins
abrunden.

Am letzten Tag unserer Exkursion

besuchten wir den Fertigungsstandort
für Stromrichtertechnik mittlerer und

großer Leistung der Firma Aistom in

Berlin. Aistom beschäftigt weltweit rund

Anzeige

Untot nehmen der ■Fin.in/ijruppc
WWW opctrk.isso-k;irlsriiho dt'

NUR SIE IM MITTELPUNKT.

In der gleichzeitig lau

fenden Ausstellung „Re
chenwunder“ wurde die Ent

wicklung vom Abakus bis

zum heutigen Personal Com

puter dargestellt. Die Mög
lichkeiten heutiger PCs fan
den dabei in Form eines Fahr

simulationsspiels reges Inter
esse.

Studiengang
Elektrische Energietechnik
bedankt sich herzlich beim

Freundeskreis, der Sie

mens AG Berlin, der Ai

stom Anlagen und An

triebssysteme GmbH so

wie allen Organisatoren

und Spendern, die zum

Gelingen dieser Veranstal
tung beigetragen haben.

Marcus Itte, E 8

Manfred Mann, E 8

Der

Anschließend stand die

Besichtigung des Reichstags
auf dem Programm. Von einer
netten Dame des Besucher

dienstes wurde uns die Ge

schichte des Reichstags so
wie die Sitzordnung der Ab
geordneten erklärt. Den Be

such des Reichstags konnten

wir mit einem Gang durch die
Glaskuppel, die der britische

Wer die Sparkasson-Privat-Vorsorgo hat,
im Altoi. Fragen Sie uns. Wenn's um Geld
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Artur Fischer: Erfinder, Unternehmer, Maler
Wird in Deutschland nach den großen

Erfindern gefragt, wird sein Name in ei
nem Atemzug mit Carl Benz, Heinrich
Hertz oder Werner von Siemens ge

liehen Akademie der Bildenden Künste

Karlsruhe, dass es neben den Werken

noch weitere Bezüge zwischen ihm und

der Kunst gäbe: „So werden die meis-

Die Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik konnte in einer

Ausstellung den deutschen Erfinderkö
nig Artur Fischer einmal anders vorstel
len: als Maler. Vom 29. November bis

zum 8. Dezember 2000 waren in der

Mensa 23 Gemälde des Erfinders und

Unternehmens ausgestellt; etliche
Wandtafeln machten die Besucher mit

seinem Lebenslauf und seinen größten

Erfindungen vertraut.
Rektor Prof. Dr. Werner Fischer

begrüßte zur Ausstellungseröffnung am
28. November 2000 die zahlreichen

Gäste und berichtete von der Verbun

denheit der Fachhochschule Karlsruhe

mit Artur Fischer. „Der Volksmund sagt:

Alle guten Dinge sind drei. Lieber Herr
Fischer“, so der Rektor zu Artur Fischer,

der eigens zur Ausstellungseröffnung
mit seiner Gattin angereist war, „es ist
schön, dass Sie gegenüber der Fach
hochschule die im Sprichwort genannte

Grenze gesprengt haben, denn wir ha
ben mehr als dreifachen Grund zu dan

ken. Sie haben in unserer Seminarreihe

‘Erfolgreiche Unternehmer berichten
aus ihrem Leben’ vorgetragen. Sie wa
ren zu einem Gespräch mit jungen Exis

tenzgründern bei uns, um diese zu
motivieren. Sie standen uns für ein In
terview im vorletzten MAGAZIN zur

Verfügung, in dem wir die Existenzgrün
dungen stärker beleuchtet haben und
Sie unterstützten uns auch materiell

nach dem Brand an unserer Hoch

schule und nicht zuletzt stellen Sie uns

heute für unsere Ausstellung Ihre Bilder

zur Verfügung.“ Als Dank verlieh Rektor
Prof. Dr. Werner Fischer dem Erfinder,

Unternehmer und Maler die goldene
Ehrennadel der Hochschule. Artur

Fischer - sichtlich gerührt - dankte
seinerseits für das Interesse an seinen

Bildern, aber insbesondere auch für
den festlichen Rahmen der Aus

stellungseröffnung mit deren musika
lischer Begleitung am Flügel durch Prof.
Fany Solter, Rektorin der Staatlichen
Hochschule für Musik Karlsruhe und

Ehrensenatorin der Fachhochschule,

mit drei Sätzen aus Beethovens ,Sonate

Pathetique op.13‘ sowie der mu

sikalischen Einlagen des Chors der
Fachhochschule Karlsruhe unter der

Leitung von Hartmut Petri.
In einem Grußwort verdeutlichte

Prof. Dr. Erwin Gross, Rektor der Staat-

Alle Fotos: LUZArtur Fischer und Karin Palme, Galeristin aus Köln, vor den Pastellkreidezeichnungen

nannt. Die Rede ist von Artur Fischer,

der durch die Entwicklung des „fi-
scherdübels“ der „Welt neuen Halt

gab“. Artur Fischer hat nicht nur mit

ten Kunstwerke mit den kleinen grauen
Produkten Ihres Hauses an der Wand

befestigt; sollen diese samt Dübel bald
wieder entfernt werden, empfehle ich

Ausdruck des Danks: Rektor Prof. Dr. Werner Fischer überreicht Artur Fischer die goldene Ehrennadel der
Fachhochschule Karlsruhe

diesem innovativen Produkt Technikge

schichte geschrieben. 1919 wurde er im
kleinen Schwarzwalddorf Tumlingen

jedoch die kleinen roten Produkte der
Konkurrenz. Diese suchen und finden

nicht gar so verbissen Halt!“

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



FH
GEGR,

1878

82
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

KARLSRUHE

Journal
geboren. Vom Realschullehrer des

Nachbardorfs wird er in die Physik ein

geführt, handwerkliches Geschick und
technisches Verständnis lernt er von ei

nem Stuttgarter Kunstschlosser. 1948
mietet er eine kleine Werkstatt und En

de des Jahres wird er Vater. Ein Pho

tograph, gerufen um den Familien
zuwachs im Bild festzuhalten, moniert
die schlechten Lichtverhältnisse in der

kleinen Wohnung der Fischers. Der Er

finder gerät ins Grübeln - mit Folgen,

denn er entwickelt ein „Magnesium-

Blitzlichtgerät mit Verschlusssyn
chronisation“, das 1949 zu seinem ers

ten Patent führt. 1958 folgt ein „über ei

nen Teil seiner Länge geschlitzten zylin-

nehmlich der Malerei und beweist auch

im künstlerischen Bereich Intuition und

Gestaltungsfähigkeit. Seine Biider krei

sen überwiegend um die Themen
„Mensch - Natur - Technik“.

Die in die Ausstellung einführende

Pastellkreidezeichnung „Der Taier und

der Neid“ - das einzige Bild der Aus

stellung mit Titel - zeigt einen vom Neid
beherrschten Menschen, der nach den

Talern giert und nicht genug kriegen

kann. Dies ist die Anklage eines Men
schen, der seinen Mitmenschen zeit sei

nes Lebens mit Großzügigkeit und so

zialer Verantwortung begegnet. Die Na

tur stellt Fischer in expressionistischen

Landschaftsbildern dar. Zarte Blumen,

dunkle Wälder und eine leuchtende

energiespendende Sonne symbolisieren
seine Heimat, den Schwarzwald.

Die Technik spielt natürlich auch in
seinem künstlerischen Werk eine we

sentliche Rolle. Fischer stellt sie jedoch

nicht typischerweise in rein geometri
schen Formen dar. Seine technischen

Motive erscheinen lyrisch zeichenhaft,

sogar ein wenig verspielt und lassen die

Technik als nichts Kaltes und Unper
sönliches erscheinen. Bezeichnend für

seine Bilder - Pastellkreidezeichnungen

Technologie geförderten Projekts „Inno

vationsstimulierung der deutschen Wirt
schaft durch wissenschaftlich techni

sche Information“ gefördert wurde. Der
„Blaue Kreis“ hat in drei Jahren 25

Anzeige

Prof. Fany Solter, Rektorin der Staatiichen Hoch
schule für Musik Karisruhe und Ehrensenatorin der

Fachhochschule Karlsruhe, nach dem Festakt Im

Gespräch mit Artur FischerA HEIDELBERGER

Original Städte in der Republik bereist und das
künstlerische Werk von sechs Erfindern

gezeigt, darunter eben auch Artur

Fischer, der in der Malerei „eine Chance

derförmigen Spreizdübel, dessen vor

deres Ende mit sägezahnförmigen
Einschnitten versehen ist“, wie es in der

Patentschrift heißt - die Grundlage für
seinen Weltruf und den außerordent

lichen Erfolg seiner Unternehmensgrup

pe mit weltweit 2880 Beschäftigten.
Karin Palme, Galeristin aus Köln und

Initiatorin der Wanderausstellung „Blau
er Kreis“, stellte Artur Fischer als

Mensch und Maler vor und führte in sein

künstlerisches Werk ein. Ergänzt wurde

die Ausstellung durch einige Exponate
der bekannten „fischertechnik“-Bausät-

ze und des Kinderspielzeugs „Tip“, dem
neuesten Produkt aus dem Hause

Fischer. Auf der Ausstellungseröffnung
lud ein Spieltisch die Gäste ein, mit den

farbenfrohen Tip-Spielelementen aus
Mais kreativ zu sein.

Ideenreichtum und Kreativität sind

der Ursprung seiner Erfindungen - bei

des ist bei Artur Fischer jedoch kei

neswegs auf die Technik beschränkt.

Als er 1989 die Firmenleitung seinem

Sohn übergab und sich ausschließlich

der Forschung widmete, verwirklichte er
sich einen Traum. Zuhause in Tumlin-

gen richtete er sich sein eigenes Atelier
ein und nahm Unterricht in Malerei bei

einem Münchner Kunstprofessor. Seit
dem widmet sich der Erfinder und Un

ternehmer in seinen Mußestunden vor-

Prof Dr. Werner Fischer (Mitte) und Gäste testen bei der Aussteliungseröffnung das Kinderspieizeug „Tip“,
das neueste Produkt aus dem Hause Fischer

wie auch Aquarelle in einer innovativen

Verbindung mit der Ölmalerei - sind die
kraftvollen Linien und der harmonische

Farbklang.
Die in der Fachhochschule aus

gestellten Bilder sind Teil der Wander

ausstellung „Blauer Kreis“, die im Rah
men des vom Bundesministerium für

Bildung, Wissenschaft, Forschung und

[sieht], glücklich zu sein“. Die Fach
hochschule Karlsruhe wollte mit der

Ausstellung zeigen, dass sich Kreativität
und Ideenreichtum bei Artur Fischer kei

neswegs auf die Ingenieurwissen
schaften beschränken.

Norma Pralle

Holger Gust
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VielHarmonie - Theaterabend 2000

mit virtuellem Orchester auf. Seine

Pultnachbarn, der zweite Flötist Sushi,

daneben der Pikkolospieler und auf der
anderen Seite der erste Oboist sind mit

Notenständer und Stuhl vertreten und

bilden das Beziehungsgeflecht des
Ganzen verdichtet ab.

Schröder schüttet Sushi sein Herz

über alle Widrigkeiten aus, die ihm wi
derfahren. Er schildert Sushi, der kein

Wort deutsch versteht, ausführlichst

seine Sicht der Welt. Mit dem ersten

Oboisten redet Schröder dagegen seit

Jahren kein Wort mehr, eigentlich aus

Prinzip und weil er einer gänzlich (?)
anderen Stimmgruppe angehört, denn
im Grunde ist dieser namenlose Oboist

auch ein ganz netter Mensch.
Schröder schildert anschaulich das

Seelenleben des Orchestermusikers vor

seinem Solo, die nicht gerade künst
lerisch entrückten Gedanken an der

heiklen Stelle ebenso wie die eher

positive Selbstkritik danach, die vom
Dirigenten leider so nicht geteilt wird,
denn er will ihn beim Applaus einfach
nicht einzeln herausheben.

Schröder träumt vom Ruhm eines

Fußballstars, wie nach seinem Solo das

Stadion tobt wie nach einem Fußballtor

und das Fernsehen zum Interview bittet.

Schröder beschwert sich, wenn die

V
ielHarmonie - Vielfalt und Har

monie? Philharmonie? Von den

verschiedensten Seiten wurde

das Motto dieses Theaterabends be

leuchtet.

Schon bei seiner Begrüßung zum
letzten Theaterabend der Fachhoch

schule in diesem Jahrhundert ging
Rektor Prof. Dr. Werner Fischer auf die

Notwendigkeit der Harmonie für das
Zusammenleben der Menschen ein,

angefangen von den aktuellen Beispie
len der Weltpolitik bis hin zu dem nicht

immer problemfreien Zusammenleben
und Zusammenfinden in der Fachhoch

schule. Ein Beispiel für ein gelungenes

harmonisches Zusammenspiel in der
Fachhochschule war die Zusammen

arbeit zwischen den vielen helfenden

Händen aus Rektorat, technischer

Abteilung, Mensa und dem ausrichten
den Fachbereich Geoinformationswe-

sen, die diesen gelungenen Abend mit
viel Liebe und Mühe vorbereitet und

durchgeführt haben.
Die Harmonie im Philharmonischen

Orchester war das Sujet für Jos Rinck
alias Soloflötist Schröder. Ob sich da

Parallelen zu anderen Bereichen ent

decken lassen?

Schröder tritt, dem Rahmen einer

Hochschule für Technik angemessen.

1
Jos Rinck alias Schröder - VielHarmonie im Phil

harmonischen Orchester Alle Fotos: LUZ

Probe auch nur um drei Minuten über

zogen wird. Schröder löst seine Prob
leme und rettet die Musik mit Hilfe der

Orchestergewerkschaft...
Jos Rinck begeistert sein Publikum

nicht nur durch die pointierten Dar

stellungen des orchestralen Mikrokos-

■m*:

#i

f-

V.

Die Ehrengäste verfolgen gespannt das Programm; Prinz Max von Baden (2. v. r.) eingerahmt von Gertrud Fischer und dem Ehepaar Gailfuss
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mos sondern in gleicher Weise durch

seine Darbietungen als Flötist, die er

kennen lassen, dass hier der Pra

xisbezug der theoretischen Aussagen

durchaus nicht verloren gegangen ist.

Anzeige

'fm-'

HEIDELBERGER

ÜRIGINA
Die frische i
Bierspezialität 4

Beim anschließenden Buffet bot das

Mensa-Team um Reinhard Junge eine
attraktive kulinarische Auswahl, die

kurzfristig sogar noch erweitert worden
war. Das Thema des Abends wurde

durch eine harmonisch durchdachte

Farbabstimmung der liebevoll gestal

teten Tischdekoration wieder aufge
nommen.

Während die Gäste genüsslich

The Holidays - Stimmungsvolle Musik...

schmausten, richteten fleißige Hände in
aller Eile die Aula zur Tanzfläche her.

Bei der Öffnung der Verbindung zur
Mensa beeindruckte die Präsentation

des Dessertbuffets, das die Gäste mit

vielen Leckereien begrüßte.

Bis spät in die Nacht unterhielt die

Tanz- und Showband „The Holidays“

das Publikum mit einem vielseitigen

Musikprogramm, das viele Gäste zum

schwungvollen Tanzen aufs Parkett
Tilman Müllerzog.

Fleißige Hände beim Sektempfang

Große Auswahl am Buffet Gespräche am Flande
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Multikultur und Corporate Identity
im Hochgebirge

Nachtruhe mußten wir bei Sonnen

schein am Montagmorgen die Rückrei
se antreten. Wir waren Spielkameraden

und „Tragtiere“ für die Kleinen, spra
chen mehr mit- als übereinander, auch

etwas über Baubetrieb im allgemeinen
und besonderen sowie über die Leh-

bei vielen zum Schlaferfolg beigetragenVom 26.-31.7.2000 fuhren 25 aktive und

ehemalige Studenten (beiderlei Ge
schlechts) des Fachbereichs Baubetrieb
samt dem familiären und befreundeten

Anhang unter organisatorischer Leitung
von Prof. Dr. Bernd Breunig ins Salz

burger Land.

Am Freitagmorgen starteten wir in
Karlsruhe und kamen nach einer infor

mativen Busfahrt über Stuttgart - Mün
chen - Chiemsee - Inzell - Lofer nach

Weißbach, wo wir logierten. Auf unse

rer Route hatten wir Gelegenheit, Brü

ckenbauwerke jeglicher Konstruktion,
insbesondere jedoch solche aus Stahl-
und Spannbeton zu würdigen. Nach
kurzer Inspektion des Dorfes und der

Umgebung des Gasthofes erhielten wir
ein deftiges Abendessen und saßen
anschließend noch gemütlich bei einem
- vereinzelt auch mehreren - Gläsern

Bieres zusammen. Hinzu gesellten sich
dann noch ein leibhaftiger Baubetriebs

professor der FH Biberach mit seiner
Frau, um unsere multikulturelle Gesell

schaft zu komplettieren. Zwanglos fan
den sich Vertreter aus Baden, Bayern,

Franken, Kroatien, der Pfalz, Sachsen,

Tschechien und Württemberg, kurz;

halb Europas zusammen, um unfall
frei (!) ein Wochenende in freundschaft
licher Gemeinschaft (gewürzt durch die
Anwesenheit von zwei Zweijährigen:

Saskia und Joei) zu gestalten.

Nach einer kurzen, aber guten

Nachtruhe begann am Samstag die
Wanderung mit der eindrucksvollen
Durchquerung der Seisenbergklamm.
Da wurde uns die Macht von Wasser

und Naturgewalt so recht deutlich - und
Bekanntschaft mit Wasser, dem wich

tigsten Baustoff, hier in Form von
Regen, machten wir auch.

Vom oberen Ende der Schlucht wur

den wir gruppenweise auf die Kall
brunnalm gefahren, wobei wir parallel
dazu von den jeweiligen Einkehrmög
lichkeiten Gebrauch machten, um Land

und Leute besser kennenzulernen.

Von der Alm ging es dann bei Son

nenschein, Regen, Wind und Kälte über
den Dießbach-Stausee zum Ingol-

städter Haus, wo wir uns am meisten
über trockene Kleider und eine warme

Suppe freuten. Nach einem fröhlichen
Hüttenabend probierten die meisten

erstmals, wenngleich manche erfolglos,

das Schlafen im Lager, wobei Oropax

hat.

Der Abstieg am Sonntag entwickelte
sich bei Schneefall bzw. Dauerregen zu

einer sehr feuchten Angelegenheit, wo

bei beim Abstiegswettlauf meist mehr
Nässe von innen kam. So erreichten wir

Im Steinernen Meer

renden in Karlsruhe und Biberach. Kurz:

Trotz wenig idealen Wetters erlebten wir
ein gelungenes Beispiel für praktizierten
Gemeinsinn.

im Laufe des Mittags das Kärlingerhaus
am Funtensee und stiegen nach einer

ausgiebigen Rast durch eine herrliche
Landschaft und bei teilweise durchbre-

Die Wandergruppe vor dem Ingolstädter Haus

Wir danken unserem Dekan für die

hervorragende Organisation der Fahrt
und Wanderung sowie dem „Süd
westdeutschen Zementverband“ für die

finanzielle Unterstützung der Fahrt und
freuen uns schon aufs nächste Mal.

Daniel Kiefer

ehender Sonne nach St. Bartholomä

zum Königssee ab.

Nach Stärkung im dortigen Gast
haus brachte uns die Fähre nach Kö

nigssee und von dort der Bus wieder
nach Weißbach zurück. Nach einem

weiteren unterhaltsamen Abend mit

hervorragendem Essen und erholsamer
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verein de r freunde

Bundesverdienstkreuz für den Vorsitzenden

Schloss in Stuttgart konnte er im letzten

Jahr die Auszeichnung aus den Händen

von Ministerpräsident Teufel in Emp

fang nehmen.
Wir wünschen ihm für seine weitere

Arbeit viel Erfolg und dürfen ihm zu die

ser Ehrung recht herzlich gratulieren.

Andreas Rieger

Der Verein der Freunde der Fachhoch

schule Karlsruhe

Technik freut sich, dass sein Vorsitzen

der Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Franz Wieser
MdL mit dem Verdienstkreuz am Bande

des Verdienstordens der Bundesrepu

blik Deutschland ausgezeichnet wurde.
Im Rahmen einer Feierstunde im

Hochschule für

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik - e.V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, Karl-Hans-Albrecht-Haus

Telefon (0721) 2 46 71, Fax (0721) 2 03 14 80
Konten: Postbank Karlsruhe Nr. 7259-753 (BLZ 660 100 75)

Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung

Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Freitag, dem 27. April 2001 um 19 Uhr im Senatssaal der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik, Raum 210 (2. OG, Verwaltungsgebäude), Moltkestraße 30, stattfindenden

ordentlichen Mitgliederversammlung
einzuladen. Wir bitten um rege Beteiligung.

Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechnungsprüfer

5. Aussprache über die Berichte

6. Entlastung des Vorstandes

7. Änderung der Satzung gemäß Anlage zur
Einladung
(wegen der Forderung des Registergerichts ist ein erneuter

Beschiuss notwendig)

Anträge zur Jahreshauptversammlung werden bis zum 21. April 2001 an die Geschäftsstelle, 76131 Karlsruhe, Willy-

Andreas-Allee 7, erbeten.

Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer nach
der neuen Satzung
(wegen der Forderung des Registergerichts ist eine erneute Wahl

notwendig)

Beschlussfassung über den Entwurf des

Haushaltsplanes

Anträge
Bericht des Rektors der FH Karlsruhe

Verschiedenes

8.

9.

10.

11.

12.

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Werner Böser

Der Vorsitzende:

Dipl.-Wirt.lng.(FH) Franz Wieser, MdL

Anlage zur Einladung für die Mitgliederversammlung am 27.4.2001

Vorschläge zur Änderung der Satzung:

§ 3 Abs. 1
Bisher: „Natürliche und juristische Personen

sowie Behörden, Firmen, Organisationen,
Vereine und Körperschaften können ais Mit

glieder dem Verein beitreten. “
Neu: „Natürliche Personen, insbesondere
Absolventender Fachhochschule(Alumni)

und juristische Personen sowie Behörden,

Firmen, Organisationen, Vereine und Kör

perschaften können als Mitglieder dem Ver
ein beitreten.“

§ 3 Abs. 3

Bisher: „3. Die Mitgiiedschaft wird durch

schriftiiche Beitrittserklärung und deren Be

stätigung durch den Vorstand erworben. “
Neu: „Abs. 3“ wird zu ..Abs. 2“

§ 3 Abs. 2

Bisher: „2. Studenten der Fachhochschule
Karlsruhe sind nach bestandener Zwischen

prüfung beitragsfrei. “
Neu: „Abs. 2“ wird zu ..Abs. 3“ und ..Studie
rendeder FachhochschuleKarlsruhezahlen

ßergerichtlich durch die Vorsitzenden und
die Geschäftsführer vertreten. Einer der Vor

sitzenden ist gemeinsam mit einem der Ge

schäftsführer vertretungsberechtigt. “
Neu:

als Mitglieder keinen Beitrag.

,Der Verein wird gerichtlich und au

ßergerichtlich gemeinsam vertreten durch
den 1. Vorsitzenden oder einem seiner Stell

vertreter und dem Geschäftsführer oder

§ 9 Abs. 1

Bisher: „Der geschäftsführende Vorstand
besteht aus dem

1. Vorsitzenden

drei stellvertretenden Vorsitzenden

zwei Geschäftsführern

dem Schatzmeister“

Neu: „Der geschäftsführende Vorstand
besteht aus dem 1. Vorsitzenden

drei stellvertretenden Vorsitzenden

dem Geschäftsführer

dem Schriftführer.

§10 Abs. 3

Bisher: „Der erweiterte Vorstand berät den

Vorstand und hat ein Mitwirkungsrecht bei

der Bemessung der Höhe der Zuwendungen
an die Fachbereiche. “

Neu: „Der erweiterte Vorstand berät den

Vorstand und hat ein Mitwirkungsrecht bei

der Bemessung der Höhe der Zuwendun
gen an die Freundeskreise.“

dem Schriftführer

dem Schatzmeister'

§ 9 Abs. 3

Bisher: „Der Verein wird gerichtlich und au-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



FH
GEGR.

1878

87SS MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik
KARLSRUHE

freundeskreise

10 Jahre Freundeskreis Bauingenieurwesen

Festliche Jubiläumsfeier mit Absolventenverabschiedung
Absolventen des Sommersemesters

2000 geladen, die von Studiengangs
leiter Prof. Dr. Markus Baumann verab

schiedet wurden. Da es sich um einen

besonders guten Jahrgang handelte,
konnten zahlreiche Auszeichnungen

ausgesprochen werden:
Geehrt wurden die Dipl.-Ing. (FH)

- Christoph Krubasik mit dem Preis des
Bundes deutscher Baumeister, Archi

tekten und Ingenieure Baden-Würt
temberg

- Jochen Hochstuhl mit dem Preis des

Ingenierbüros Janssen
- Michael Abendschein mit dem Preis

der Südwest-Zement Gesellschaft

- Heiko Adelmann mit dem Preis des

Freundeskreises Bauingenieurwesen
- Steffen Kretz mit dem Preis der Tech

nisch-Wissenschaftlichen Verbindung
Teutonia

Wegen der Vielzahl der sehr guten Ab
schlussnoten vergab der Studiengang
Buch- und CD-Preise an die Dipl.-Ing.

(FH) Thomas Knabe, Kurt Kulterer, Ralf
Osthof und Tino Socher.

Nachdenkliche Worte über die

Zukunft des Bauwesens fand Dr. Klaus

Stiglat in seinem Festvortrag.
Der Kabarettist Gunzi Heil hatte die

Reden mit Aufmerksamkeit verfolgt und

interpretierte sie anschließend auf seine
Art mit Ironie und Witz. Seine Aus

führungen gipfelten in einer Satire über
künstlerischen Wert, Schönheit und

Anmut des B-Gebäudes und den Fein

sinn von Architekten und Bauingenieu

ren. Aufgeheitert wandte sich die Ge
sellschaft anschließend dem kalt

warmen Buffet zu. Gunzi Heils Musik-

Am 17. November 2000 feierten die

Bauingenieure in der FH Geburtstag.
Eingeladen hatte der Freundeskreis
Bauingenieurwesen im Verein der
Freunde der FH Karlsruhe. Den Anlass

bildete das zehnjährige Bestehen des
Kreises. Im Mittelpunkt der Veran

staltung stand ein Rückblick auf die
Aktivitäten des Freundeskreises, die

Verabschiedung der Absolventen des
Sommersemesters 2000 und ein Aus

blick auf die künftige Ausbildung im

Bauwesen. Eingebettet war der Abend
in Spaß mit dem Kabarettisten Gunzi
Heil und in viel Geselligkeit.

Der Freundeskreis war am 5. No

vember 1990 vom damaligen Leiter des
Fachbereichs Bauingenieurwesen Prof.
Dr. Paul Brunner ins Leben gerufen

worden. Ausgehend von der Erkenntnis,
dass Studierende und Absolventen den

Schatz eines Studiengangs bilden, hat
te er nach aktiven Absolventen Aus

schau gehalten und in Dipl.-Ing. (FH)
Josef Wessely einen Mann gefunden,
der willens war einen Freundeskreis zu

organisieren und zu leiten. Zehn Jahre
lang hatte Josef Wessely mit einer
kleinen Gruppe von Helfern die Freunde
geführt und die Zahl der Mitglieder von
25 bei der Gründung auf über 200 er
höht. Aus dem Kreis der stets hilfsbe

reiten Freunde sollen Peter Hoff, Ger

hard Lang, Klaus Decker, Dirk Stefen
und Prof. Dr. Rolf Pfefferle besonders

erwähnt werden.

Das vom Freundeskreis angebotene

Programm umfasst Fachvorträge in der
FH, eintägige Exkursionen ins Umland
von Karlsruhe und mehrtägige Exkur

sionen, beispielsweise nach Berlin,
Dresden, Basel, Prag sowie ins Eisass
und die Schweiz. Nach zehnjähriger

Tätigkeit übergab der Vorstand das Ma-

Gunzi Heil in Aktion

Absolventenbesuch aus Schottland (Boris Kölle)

nagement jüngeren Kollegen. Die Mit
gliederversammlung wählte im Oktober
2000 einen neuen Vorstand mit Dipl.-

Ing. (FH) Günter Warzel an der Spitze
sowie den Professoren Dr. Markus Bau

mann, Dr. Christian Enderle, Dr. Hans-
Joachim Walther als Beisitzern.

Der Freundeskreis hatte auch die 58

Parodien begleiteten die Versammlung
durch die Nacht. Erst das Morgen

grauen setzte der Geburtstagsparty ein
Paul BrunnerEnde.

Neue Mitglieder im Verein der Freunde
cand. ing. Holger Langguth, cand. ing. Ralf
Lehmann, cand. ing. Sabine Lemelson, cand. ing.
Noriene Lüring, cand. ing. Antonio Mata, cand.
ing. Simon Menzel, cand. ing. Rolf Metzeier, cand.
ing. Oliver MCilier, cand. ing. Patrick Rüter, cand.
ing. Niels-Carsten Schauenburg, cand. ing. Artur
Scholl, cand. ing. Jürgen Wagner, Dipl.-Ing.
Christoph Walz

Firmenmitglieder:

Xcc Software AG, Interflex Datensysteme GmbH,
combix GmbH, Vermessungs-u.Ing. Büro Siegfried
Gerst

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wurden den
Beitrittserklärungen entnommen

Meier, Dipl.-Wlrt.lng.(FH) Jörg Peter, Michael
Griebel, Prof. Dr. Christian Enderle, Dipl.-Ing. Oliver
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Vermessungswesen

Fortbildung in „Visualisierung“ und „Ausgieichungsverfahren
((

Im September 2000 veranstaltete der

Studiengang Vermessung und Geo-
matlk mit Unterstützung des Freundes

kreises zwei mehrtägige Fortbildungs

veranstaltungen. Im Workshop „Visuali

sierung I“ wurden in jeweils einem
Theorie- und Praxisteil die verschiede

nen Stadien einer 3D-Visualisierung von
Geodäten behandelt und anschließend

praktisch umgesetzt. Unter Visualisie

rung von Geodäten ist z. B. nicht nur die

3D-Aufbereitung einzelner Bauwerke zu
verstehen, sondern auch die im Kontext

dazu mitgestaltenden Umgebungsda
ten. Das Lernziel lautete: Einen Über

blick über die 3D-Visualisierung zu be
kommen, die mit einem Standard-CAD-

Programm realisierbar ist. Der abschlie
ßende Teil stellte die Weiterverarbei

tungsmöglichkeiten von VRML bis zur

fertigen Animation vor.

Im Kompaktkurs „Klassische und

robuste Ausgleichungsverfahren in
Theorie und Praxis“ wurde der aktuellen

Entwicklung des Berufsbildes zum Geo-

matiker Rechnung getragen. Hier wer
den mehr und mehr planerische, analy
tische und interpretatorische Fähig
keiten verlangt, die ohne fundiertes

Wissen auf den Gebieten der mathema

tischen Statistik und der Parameter

schätzung nicht beherrscht werden
können. Welchen Stellenwert diese

durch aufeinander abgestimmte Theo
rie- und Praxiseinheiten die modernen

Möglichkeiten der Parameterschätzung

und -beurteilung.

Teilnehmer am Workshop

Thematik in der Praxis inzwischen ein

genommen hat, wurde einerseits durch

die Kursnachfrage, andererseits durch

das besondere Engagement und die

vielen Diskussionsbeiträge der Kursteil
nehmer deutlich. Der Kurs vermittelte

Der Erfolg beider Veranstaltungen

wie auch die positive Resonanz werden

dem Studiengang Anreiz sein, diesen
Fachgebieten weitere Fortbildungsver

anstaltungen zu widmen.

Andreas Rieger

Ehemalige treffen sich
„Irgendwann kommen sie alle wieder

zum Tatort zurück.“ Als der Jahrgang
1956, 44 Jahre nach seinem Examen,

Im letzten Frühjahr Im Fachbereich zu

Besuch war, wurde der Gedanke gebo

ren: Warum nicht gezielt die ehemaligen
Absolventen einladen, z. B. zum Tag der
offenen Tür? Gedacht und doch nicht

so leicht getan, denn die An
schriftenrecherche ist alles andere als

einfach. Spätestens hier werden Tele

fon-CD und Internet zu guten Freunden.
Nicht nur, dass Fachbereich und Freun

deskreis eingeladen hatten, die Gelade

nen kamen auch. Fünfzig Gäste konn
ten wir im Rahmen einer kleinen Ver

anstaltung begrüßen. Studlengangs-

lelter Prof. Dr.-Ing. Rainer Schwäble

führte die Anwesenden In die heutigen
Studlenlnhalte des Geomatik- oder

Geolnformatikstudlums ein. Bei einem

Glas Wein und belegten Brötchen ent
wickelten sich schnell interessante Dis

kussionen, vor allem auch über das

Image des Berufsbildes, welches land

läufig noch nicht genügend die Tätig

keitsfelder der modernen Technologien
widerspiegelt, obwohl heute schon der

Bedarf an diesen neuen Ingenieuren
nicht gedeckt werden kann.

Natürlich wurden die Labors besich

tigt und die Präsentationen im Foyer

gestellt. Vorstandsmitglied des Freun
deskreises und Bundesbahner Günter

Pflug hatte die Fahrdlenstleltung für ei
ne Modelleisenbahn, die anschaulich

die Möglichkeiten der Robot-Tachyme-

trie aufzeigte. Videos und 3D-Animatio-

nen aus verschiedenen Übungs- und
Auslandsprojekten rundeten das Pro

gramm des Studiengangs Vermessung
und Geomatik ab. Überall herrschte re

ges Interesse, auch am Info-Stand vor

der Mensa, wo jedermann Entfernungen
schätzen und anschließend mit einem

neuen elektronischen Entfernungsmes

ser nachprüfen konnte.

Die Kontakte zu den Ehemaligen, die
noch nicht zum Freundeskreis zählen,

sind uns auch deswegen besonders

wichtig, weil durch sie zu einer Ver

breitung des Karlsruher Ausbildungs

profils In Vermessung und Geomatik

beigetragen werden kann. Wir werden

diese Veranstaltungen fortführen und

hoffen, dass sich viele Ehemalige beim
Fachbereich melden.

ln virtuellen 3D-Welten am Bildschirm

des B-Baus. Von GPS über Internet-

technologle bis zu den Informationssys

temen wurden Beispiele aus dem Stu

dien- und Forschungsbetrieb aus- Andreas Rieger
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rende und Studierende, Nr. 1/2000 u. 2/2000

Zick, W.: s. Heii, G.

Wasserstraßenbau; Wasserbaukolioquium;
Versuchsanstait für Wasserbau; ETH Zürich,

20.06.00

Eisenhauer, N.: Wasserbauiiches Versuchs

wesen - Die Morphodynamik von Fließge

wässern mit Beispielen vom Rhein; FH Karls

ruhe, 21.11.00

Eisenhauer, N.: s. Van Thinh, N.

Ey, C., Schmauch, C.; Content-Management
mit Directory-Servern; XML One; Frankfurt a.
M., 06.-08.06.00

Ey, C.: s. Cioss, S.

Fischer, W.: Neuer Wein in aiten Schiäuchen

oder vice versa?; ingenieurkammer Baden-

Württemberg; Stuttgart, 03.11.00

Garrecht, H.: Venwendung zementumhüiiter
Leichtzuschiagstoffe; Koiioqium Leichtbeton
- Forscher und Anwender im Gespräch; 44.

Ulmer Beton- und Fertigteiltage; Uim,
01.02.00

Garrecht, H.: Aitbausanierung - Schäden,

Materiaiien, Bautenschutz und energetische

Nachbesserung; Verwaltungsschuie des Ge
meindetages Baden-Württemberg; Karlsru
he, 18.05.00, 29,06.00

Garrecht, H.: Visionen - Produkte aus TBB-

Textii Bewehrten Betonen; Workshop 2000

der Fachvereinigung Faserbeton e. V.; Arn
heim, Niederiande, 23.-24.05.00

Garrecht, H.: Anaiyse von Feuchtetransport

vorgängen in Baustoffen - Experiment, Mo-

deilbiidung und numerische Simuiation; Rei
he „Stofftransport“ des Lehrstuhis für Braue-

reianiagen und Lebensmittei-Verpackungs
technik; TU München; Weihenstephan,
13.07.00

Garrecht, H..; Notwendigkeit der Nutzung re

generativer Energien; Einweihung der Photo-

voitaikaniage; St. Dominikus-Gymnasium;
Karisruhe, 19.10.00

Garrecht, H.: Baustoffkundliche und bauphy

sikalische Untersuchungen am Speyerer
Dom; Reihe „Bauphysikaiische Fragesteilun

gen in historisch bedeutsamen Bauwerken“;
Fachbereich Architektur; Fachhochschuie

Hiidesheim/Hoizminden/Göttingen; 07.11,00

Garrecht, H.: Raumklima-Messung im Kai

serdom zu Speyer; Mitgiiedertag des Dom

bauvereins Speyer e. V.; Speyer, 11.11.00

Garrecht, H.: Energieeinsparpotenziale in

Bauwerken von Kirchengemeinden; Bau

fachtagung der Evangeiischen Landeskirche
in Baden; Haus der Kirche; Bad Herrenalb,

24.11.00

Göpferich, S.: Die Studiengänge der Techni
schen Redaktion an der Fachhochschuie

Karisruhe; Deutscher Journaiisten-Verband;

Karisruhe, 28.02.00

Göpferich, S.; Technicai Commmunicators

for the Giobal Marketpiace; „FORUM 2000 -
Technicai Communicators Leading the Way”;
intecom; Commonweaith Centre; London,
14.06.00

Göpferich, S.: Neue Wege zu muitiiinguaier

Dokumentation: Giobalisierung und ihre
Rückwirkung auf die Berufsfeider Techni
sche Redaktion und Übersetzen; „Europa
der Sprachen: Sprachkompetenz - Mehr

sprachigkeit - Translation“; 35. Linguis
tisches Koiloquium; Leopoid-Franzens-Uni-

oren, Frauen und Jugend; Adierhof Beriin,
08.09.00

Cioss, S.: Virtuelie Arbeitsweit; Internationa-

ier ingenieurinnen-Kongress; VDI; Braun
schweig, 16.09.00

Cioss, S.: iT-Bereich - goidene Chancen für

Frauen; informationsbörse des Expertinnen-

Beratungsnetzes Bremen e. V.; Handwerks
kammer; Bremen, 14.10.00

Cioss, S.: Stichwort Beschäftigung: interes-

sen und Anforderungen der iT-Unternehmen;
Anhörung zum Thema „Perspektiven der Er
werbsarbeit für Frauen in der Informations-

geselischaft“; Fraktion Bündnis 90/Die Grü
nen; Bayerischer Landtag; München,
16.10.00

Cioss, S.; Thema Wirtschaft; „Tag der Visio

nen“; Stadt ingoistadt; Stadthaiie; ingolstadt,
22.10.00

Cioss, S.: Oniine Doku jetzt; „Systems“;
München, 09.11.00

Cioss, S.: Methoden der Macher - erfoig-

reiche Unternehmer auf ungewöhniichen

Wegen; 23. Deutsches Management-Sym
posium; München, 17.11.00

Cioss, S.; Arbeitstrends und neue Arbeitsfor

men; Zentrum für Unternehmensführung;

Thaiwii, Schweiz, 24.11.00

Cioss, S.: Giris, be cooi, go for IT - Berufsin

formationstag; Landesarbeitsamt BW; FH
Karisruhe, 29.11.00

Diewaid, W.: Engineering Education in Ger-

many; Universidade Estaduai Pauiista (UNE-

SP); Guaratingueta, Brasiiien, 15.03.00

Diewaid, W.: Vibracoes Mecanicas - Vi-

brations in the Life of an Engineer; UNESP,
16.03.00, 22.03.00

Diewaid, W.: Vorsteiiung des Studiengangs

Eiektrische Energietechnik; Lessing-Gymna-
sium; Karlsruhe, 26.06.00

Diewaid, W.: Das Berufsbild des Ingenieurs;

Hohenstaufen-Gymnasium;
11.10.00

Dunker, L.: Die Richtlinien für Lichtsignalan

lagen (RiLSA 92). Entstehung, Bedeutung
und Weiterentwicklung; TU Dresden, Fakul
tät Verkehrswissenschaften; Dresden,

03.07.00

Dunker, L.: Knotenpunktentwurf, Lichtsignal

steuerung, Ruhender Verkehr; Akademie der
Polizei Baden-Württemberg; Freiburg,
13.11.00

Dürrschnabel, K.; = c^,
... - die spannende Geschichte des Fermat’-
schen Satzes; „Unterm Strich - Die Lange

Nacht der Mathematik“; FH Karlsruhe,
19.05.00

Dürrschnabel, K.: Erfahrungen mit dem CA-
System Maple in Anfängervorlesungen; Ta

gung „CAS am TG“ des Landesinstituts für
Erziehung und Unterricht am Ministerium für
Kultus, Jugend und Sport (LEU); Bernhar-
dushaus; Rastatt, 25.10.00

Düser, E.: Produktplanung systematisieren -

Ideenfindung forcieren; „Effizienzsteigerung

in Entwicklung und Konstruktion“; VDI; Stutt

gart, 27.03.00

Eisenhauer, N.: Erosionsschutz von Hoch

wasserdämmen - Erfahrungen aus dem

Michael Thiele

Vorträge 2000
Brunner, U.: Control Avanzado. 1) Review of

Classicai and Modern Control Theory Using

MATLAB, 2) Fuzzy-Set Theory and Fuzzy

Control, 3) Learning and Adaptation in Fuzzy

Systems via Neural Networks; Curso Interna-
cional; TECSUP Peru; Lima, 06.09.-12.09.00;

Arequipa, 14.09.-20.09.00

Brunner, U,: Modernas Tecnicas en ei Con

trol de Procesos; TECSUP Peru; Arequipa,
21.-22.09.00

Buhmann, W.: s. Westermann, T.

Bush-Bacelis, J.: s. Rose-Neiger, I.

Cioss, S.: Von der Idee zum Design, Dienst

leistungsentwicklung; „Erfolgsfaktor Dienst

leistung - Innovation und Wachstum“;

Bayerisches Staatsministerium für Wirt
schaft, Verkehr und Technologie; MOC Mün

chen, 27.01.00

Cioss, S.: Chancengleichheit als Erfolgsfak

tor für die Wirtschaft; Dialogforum des Bun
desministeriums für Familie, Senioren, Frau

en und Jugend; Ludwig-Erhard-Haus; Berlin,
07.03.00

Cioss, S.: Virtuelle Arbeitswelten - Fluch

oder Segen; Deutsche Bank Project Team
„Women in European Business“; Frankfurt a.
M., 14.03.00

Cioss, S.: Telearbeit; Bayern3.de-net-Radio;
Studio München, 22.04.00

Cioss, C., Ey, C., Schmauch, C.; Directory-
Server als XML-Datenbanken; XML 2000;

Heidelberg, 03.-04.05.00

Cioss, S.: Informatikerin - Chance für die Zu

kunft; Fachtagung der Hochschule Bremen

zum Modellstudiengang „Internationaler

Frauenstudiengang Informatik“; Bremen,
25.05.00

Cioss, S.: Akademikerinnen finden schwerer

eine Anstellung als Akademiker; Bayerisches
Fernsehen BR Alpha Campus; 01.09.00

Cioss, S.: Frauenfreundliche Arbeitsmöglich

keiten; Hessischer Rundfunk, Frauenpro

gramm; 06.09.00

Cioss, S.: Best practice - Unternehmensvor

stellung; „Chancengleichheit in der Wirt
schaft“; Bundesministerium für Familie, Seni-

Eberbach,
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based Online Control and Alarm System

(GOCA); „GPS-based Land Surveying and
Deformation Analysis“; Geodetic Educational
Center of Estonia (GECE); Universität Tallinn,
Estland, 01.-03.06.00

Kälber, S.: s. Jäger, R.

Kern, H.; The cartographic design and vis-
ualisation of geographical data; „Geomatica
2000“; Geocuba; Havanna, Kuba, 23.05.00

Krämer, H.: Services in the global economy;

debis academy; Berlin, 06.03.00, 08.05.00

Krämer, H.; The macroeconomic framework

for successfui financial Service Companies;

debis academy; Potsdam, 14.09.00

Meisel, K.-H.: System for In-process Quality
Assurance of Resistance Spot Welding

Using Neural Networks - Databases, Prepro-
cessing Algorithm, Neural Networks; Mid-
term Assessment der Europäischen Kom
mission im Rahmen des Brite Euram III For

schungsprogramms; Hamburg, 24.03.00

Meisel, K.-H.: System for In-process Quality
Assurance of Resistance Spot Welding

Using Neural Networks - Possible Correc-
tions of the Algorithms and Networks; Jah
restagung des EU-Projekts im Rahmen des
Brite Euram III Forschungsprogramms; Lyon,
29.09.00

Neff, F. J.: Cooperaciön Universidad - Em-

presa en proyectos de Mecatrönica en la Re
gion Tecnolögica de Karlsruhe; Jornadas
sobre Mecatrönica en el Parque Cientifico y

Tecnolögico de Gijon; Asturias, Spanien,
20.04.00

Nestmann, F.: s. Van Thinh, N.

Parmentier, W.: Abwägung der Mitverschul
densanteile von Architekt und Bauunter

nehmer bei von beiden zu vertretenden

Baumängeln; 26. Jahrestagung des Arbeits
kreises „Bausachverständige im Bund Deut
scher Baumeister, Architekten und Ingenieu

re Baden-Württemberg e. V.“; Stuttgart,
06.10.00

Reich, U. Mathematik und Wein; WeinLoge;

Bretten, 23.03.00

Reich, U.: Entwicklung der heute gebräuch
lichsten mathematischen Zeichen und der

Variablen; 91. MNU-Kongreß; Universität

Stuttgart, 17.04.00

Reich, U.: Wo kommt das Pluszeichen her? +

Mathe und Wein; „Unterm Strich - Lange

Nacht der Mathematik“; FH Karlsruhe,

19.05.00

Reich, U.: Vor 500 Jahren: Umsturz in der

Mathematik - Vergnügliches von den alten
Rechenmeistern; Calw, 25.05.00

Reich, U.: Esslinger Rechenmeister und Ma
thematiker; Kolloquium des Fachbereichs

Grundlagen; FH für Technik Esslingen,
11.07.00

Reich, U.: Caspar Hützier und Martin Stötter,
zwei wandernde Rechenmeister, und ihre

Beziehungen zu Nürnberg; Fachtagung

„Kopf oder Zahl - vom Rechenpfennig zum
Rechenchip“ des Cauchy-Forums; Melanch-
thongymnasium Nürnberg, 15.07.00

Reich, U.: Wer hat das Pluszeichen erfun-

BankAG; Baden-Baden, 19.07.00

Henning, P. A.: Vielfalt aus der Einfachheit.
Die Simulation von Ökosystemen im Compu
ter; „Komplexe Systeme, Skalen und Struk
turen“; 11. Internationales Bozner Treffen -

Incontro a Bolzano; Landesregierung Südti
rol; Bozen, 08.10.00

Henning, P. A.: Qptionspreistheorie und der
Wasserstand des Nils: Kann man an der Bör

se Geld verdienen?; Praxisgespräche im
Fachbereich W; FH Karlsruhe; 11.11.00

Henning, P. A.: XML und XSL, Internet Se
curity & Multimedia in der Praxis; „Certified
Internet Application Developer”; New Media
Circle; Freising, 14.11.00

Henning, P. A.: Politik und Marketing in der
Informations- und Mediengesellschaft; „Poli

tik im Cyberspace“; 26. Akademiegespräch;
Theodor-Heuss-Akademie der Friedrich-

Naumann-Stiftung; Gummersbach, 09.12.00

Herrmann, C. M.: Symposium Web.Mapping

2000, The ,New graphic ways' to spatial in-
formation communication; Studiengang Kar

tographie und Geomatik der FH Karlsruhe;
16.-17.11.00

Herrmann, C. M.: Web.Mapping 2000. The

sen, Beispiele, Tendenzen; INTERGEQ Ber
lin; Gesellschaften für Vermessung, Photo

grammetrie, Kartographie; Berlin 11.-
13.10.00

Jäger, R.: Realisierung eines GPS-basierten
Kontroll- und Alarmsystems (GQKA) und Dis

kussion adäquater geometrischer und sys

temanalytischer Ansätze zum online Monito

ring im Talsperrenbereich; „Messtechnische
Lösungen bei der Überwachung von Talsper
ren“; 2. Talsperrentag; Mittweida, 30.03.00

Jäger, R., Kälber, S.; GPS-basiertes Qnline
Kontroll- und Alarmsystem (GQKA) - ein

geodätischer Beitrag zum Katastrophen
schutz; „Technologie in Partnerschaft“; Lan

desgewerbeamt Karlsruhe, 06.04.00; Fortbil
dungsveranstaltung des Deutschen Vereins
für Vermessungswesen, Landesverein Ba
den-Württemberg e. V.; Karlsruhe, 19.05.00

Jäger, R.: Precision, reliability and sensitivity
as quality measures in network planning /
Planning of a geodetic Standard polygon net
work according to precision and reliability /
State of the art and developments in GPS-

based surveying / Least-squares adjustment

and quality control Standards / Maximum
Ikelihood principle and robust estimation by
means of M-estimators; „GPS-based Land

Surveying and Deformation Analysis“; Geo
detic Educational Center of Estonia (GECE);

Universität Tallinn, Estland, 01.-03.06.00

Jäger, R.: GPS-based Qnline Control and
Alarm System GQCA - a Geodetic Contribu-
tion to Natural Hazard Prevention; Inter

national Workshop on Engineering Geology

and Environmental Planning; Bundesamt für
Geowissenschaften und Rohstoffe; Hanno

ver, 10.-11.10.00

Kälber, S.: Computing network examples
with respect to planning of geodetic net-

works. Training with NETZ2D and CQDE-
KA2D / Computing network examples with

respect to least squares and robust adjust
ment. GQCA, LPNQRM and RQBUST / GPS-

versität, Institut für Übersetzer- und Dolmet
scherausbildung; Innsbruck, 21.09.00

Göpferich, S.: Übersetzungsmanagement
und übersetzungsgerechte Textproduktion -
Globalisierung und ihre Rückwirkung auf die
Berufsfelder Technische Redaktion und

Übersetzen; 31. Jahrestagung der Gesell
schaft für Angewandte Linguistik (GAL); Uni
versität Bremen, 29.09.00

Göpferich, S.: Verständlich und überset
zungsgerecht schreiben; tekom-Samstags-
Workshop; Karlsruhe, 18.11.00

Göpferich, S.: Übersetzungsgerechte Doku
mentationserstellung; Workshop im Studien
gang Übersetzen und Dolmetschen; FH
München, 24.11.00

Gremminger, K.: Customer-Relationship-
Management - Technologie, 10 Jahre Karls
ruher Informatik-Kooperation; Karlsruhe,
14.11.2000

Hell, G.: Photogrammetrie - Stellung in der
Bauaufnahme und heutige Möglichkeiten;

„Von Handaufmaß bis High Tech - Aufnah-
meververfahren in der historischen Baufor

schung“; Cottbus, 23.-26.02.00

Hell, G.: Zusammenarbeit Landesdenkmal
amt und Fachhochschule Karlsruhe. FB Geo-

informationswesen; Tagung Bauforscher in
den Landesdenkmalämtern der BRD; Maul

bronn, 11.04.00

Hell, G.; Digitale Geländemodelle / Rendern;
Workshop „3D-Visualisierung“ des FB Geo-
informationswesen; FH Karlsruhe, 21. u.
22.09.00

Hell, G.: Visualisierung der Siedlungsent

wicklung einer antiken Polis; 3. GeoVISC,
25.09.00

Henning, P. A.: Der Computer als Medium:
Eine Reflexion über Kreativität und Komple

xität; Kolloquium an der FH Karlsruhe,
11.01.00

Henning, P. A.: Baden-Württemberg in der
Informationsgesellschaft; Diskussionsbeiträ

ge aus Bildung und Wissenschaft; Strate
gietagung „Leitbild für den Medienstandort“;
Landesregierung Baden-Württemberg; Bad
Boll, 02.03.00

Henning, P. A.: Im Dschungel des Internet.
Gefahren für Jugendliche und Erwachsene;
Insheim, 15.03.00; Weingarten, 09.05.00;
Karlsruhe, 27.09.00; Mannheim, 04.10.00;

Baden-Baden, 18.12.00

Henning, P. A.: JavaScript & Multimedia-
Systeme; „Certified Internet Application De
veloper“; New Media Circle; Bad Homburg,
24.03.00; Freising, 16.05.00; Frankfurt,

30.06.00; Neu-Isenburg, 26.08.00; München,
07.09.00, 05.12.00

Henning, P. A.: Computer, Creativity and the
Human Mind. A Journey to the Borders of
Science; Eastern Michigan University; Ypsi-
lanti, 13.04.00

Henning, P. A.; Portale als Weg aus der In
haltskrise?; „Portale im E-Commerce“;

Management Circle; Frankfurt, 10.07.00

Henning, P. A.: Portale im Internet - Neue
Märkte und Handelsformen; „Get Con

nected” - E-Business Kongress; Deutsche

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 43/01



GEGR.

1878FH

WASi MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Flochschule für Technik
KARLSRUHE

men Stimme - Stimmkulturen“; 3. Internatio

nale Stuttgarter Stimmtage; Akademie für

gesprochenes Wort, Hochschule für Musik
und Darstellende Kunst; Stuttgart, 23.09.00

Thiele, M: Apotheke und Beratung; Apothe
kerkammer Nordrhein; Kaarst, 30.09.00

Thiele, M.: Selbstpräsentation in Patienten
seminaren; GeKom Gesundheit & Kommuni

kation; Erfurt, 07.10.00

Thiele, M: Rhetorik und Vertrieb; Maschinen

fabriken Bernard Krone; Rheine, 21.10.00

Thiele, M.: Gekonnte Selbstdarstellung; Un
ternehmerfrauen im Handwerk; Düsseldorf,

08.11.00

Thiele, M.: Forensik und Rhetorik; Deutsche

Richterakademie; Wustrau, 18.11.00

Thiele, M.: Rhetorik in der Beratung; Berufs
akademie - Staatliche Studienakademie -

Mannheim, 20.11.00

Thiele, M.: Rhetorik und Verhandlungsfüh

rung; Fachhochschule für Rechtspflege
Nordrhein-Westfalen; Bad Münstereifel,

23.11.00

Thiele, M.: Rhetorik im Beruf; Berufsaka

demie Emsland; Lingen, 15.12.00

Van Thinh, N., Nestmann, F., Eisenhauer, N.:

Numerical Computation of Turbulent Flow in
Different Curved Rectangular-Sectioned

Channels; ASME Fluids Engineering Division

Summer Meeting; Boston, Mass., USA, 11.-
15.06.00

Van Thinh, N., Nestmann, F., Eisenhauer, N.:

Three Dimensional Computation of River
Flow; 4th International Conference on

Hydroinformatics; Iowa, USA, 23.-27.07.00

Voigt, A.: Der chinesische Postbote; „Unterm
Strich - Die Lange Nacht der Mathematik“;
FH Karlsruhe, 19.05.00

Voigt, A.: Optimierung in Netzwerken; Re
gionale Lehrerfortbiidung des Oberschulam
tes Karlsruhe für Lehrer(innen) an beruflichen
Schulen; Karlsruhe, 16.11.00

Waltman, J.: s. Rose-Neiger, I.

Westermann, T., Buhmann, W., et al.: Ma

thematische Begriffe visualisiert mit Maple;

Workshop auf dem 91. MNU-Kongress;

Stuttgart, 16.04.-20.04.00

Westermann, T.: Computeralgebra in der

Vorlesung; Mathematisches Kolloquium; FH
Darmstadt, 09.05.00

Schaft; 5. Berufsbildungstage; Landesgewer
beamt Karlsruhe, 16.06.00

Schwandner, G.: Leben im digitalen Alltagl?

Globale Entwicklungstrends und ihre Bedeu

tung für Bildung, Aus- und Weiterbildung; 5.
Baden-Badener Sommerakademie; Baden-

Baden, 26.09.00

Schwandner, G.: Regional Strategies for the
Information Age; „Shaping the Cultural Infor
mation Society“; EVA 2000 GIFU Confer

ence; Ogaki, Japan, 06.10.00

Schwandner, G.: Die Marketing-Beiträge

zum Masterix*2000; Management-Fachta

gung des EWC (Europäischer Verband der
Veranstaltungs Centren e. V.); Weimar,
14.11.00

Schwing, E. W. A.; Bau eines Tunnels in offe
ner Bauweise im Grundwasser-Tunnel Gröt-

zingen; 1. Thüringer Tunnelbausymposium;
Bildungszentrum Ostthüringen und FH Er
furt; Erfurt, 27.01.00

Schwing, E. W. A.; Statische Sicherung und
Sanierung von historischen Stützmauern;
Forum Geotechnik; TH Hamburg-Harburg,
04.05.00

Seifert, M.: Dokumentenmanagement in der

Büroarbeit; Hochtief; Essen, 16.03.00

Seifert, M.: Praxiserfahrungen mit Workflow

auf Groupware- und Intranet-Basis; „Inter-

Flow - Anwenderkongress für Dokumenten-

Management, Wissensmanagement, Work
flow, Groupware und Intranet“; IIR; Wiesba
den, 18.05.00

Seifert, M.: Intranet als Integrations-Platt

form für E-Business; Eberspächer; Neunkir

chen, 09.10.00

Seifert, M.: Knowledge Sharing. Erfolgsfaktor
für Unternehmen und Karriere; Absolventen

verabschiedung EnBW; Karlsruhe, 10.11.00

Thiele, M.: Rhetorik, Sprecherziehung, Homi

letik; Evangelische Akademie; Arnoldshain,
21.03.00

Thiele, M.: Rhetorik und Verhandlungsfüh

rung; Berufsakademie Emsland; Lingen,
08.04.00

Thiele, M.: Rhetorik und Selbstdarstellung;
Kath. Fachhochschule Berlin, 29.04.00

Thiele, M.: Verständlichkeit; Justizakademie

des Landes Nordrhein-Westfalen; Reckling

hausen, 19.06.00

Thiele, M.: Rhetorik & Präsentation; Univer

sität Siegen, 01.07.00

Thiele, M: Metakommunikation: Wie entste

hen Mißverständnisse?; Unternehmerfrauen

im Handwerk; Bielefeld, 26.08.00

Thiele, M: PowerPoint-Präsentationen; Köt

ter Consulting Engineers; Rheine, 02.09.00

Thiele, M.: Als Sprecherzieher in der Predigt
ausbildung. Über zwei Pilotprojekte der
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau;
„SprechwissenschaftlerZ-in,
her/-in - Eignung und Qualifikation“; Fachta
gung der Deutschen Gesellschaft für
Sprechwissenschaft und Sprecherziehung;
Universität Leipzig, 15.09.00

Thiele, M.: Stimmbewegung - Ein Übungs
programm für Schauspielende; „Das Phäno-

den?; Programm „Meet den Prof“; Helm-
holtz-Gymnasium Karlsruhe, 21.09.00; Ho
henstaufen-Gymnasium Eberbach, 04.10.00;
Berufsschule Bühl, 17.11.00

Reich, U.: Rechnen auf der Linie - die Kunst

der Rechenmeister; „Aufbruch zu neuen

Ufern - Messen - Zeichnen - Drucken“; Bil

dungszentrum; Nürnberg, 26.10.00

Reichelt, J.: Wo steht die Kältetechnik in

Deutschland und weltweit?; 9. Symposium
der Firma Hans Güntner; Fürstenfeldbruck,

12.05.00

Reichelt, J.: Laudatio anlässlich des 60. Ge

burtstages von Senator Peter Schaufler, In
haber der Firma Bitzer-Kühlmaschinenbau;

Sindelfingen, 28.11.00

Rieger, A.: Animation von baugeschichtli
chen und archäologischen Objekten - High
Tech im Computer und die Präsentations

möglichkeiten; „Von Handaufmaß bis High
Tech“; Interdisziplinäres Kolloquium; Bran-

denburgische Technische Universität; Cott
bus, 23.-26.02.00

Rieger, A.: Auf der Suche nach Strukturen in
der ehemaligen Hauptstadt Dschingis
Khans; Bayerische Ost-Gesellschaft; Mün
chen, 31.05.00

Rose-Neiger, I.: International Management
Kommunikation - Schwerpunkt USA; Fa.

Siemens; Bruchsal, 24.01.00, 14.02.00,
22.05.00

Rose-Neiger, I., Bush-Bacelis, J., Waltman,
J.: A Cross-Cultural Comparison of Auditors’

Perceptions of Communication Barriers

Arising in the Auditor-Client Relationship;
„Language, Communication and Global Ma
nagement“; Tagung der Thunderbird Gra
duate School of International Management

und der Eastern Michigan University; Scotts-
dale, Arizona, USA, 07.04.00.

Rose-Neiger, I., Waltman, J.: What’s in a
Word? Utilizing the Connotative Meaning of
Words to Enhance Intercultural Sensitivity;

ebda, 08.04,00

Rose-Neiger, I.: Interkulturelle Kommunikati
on; „Den Wandel mitgestalten“; In-House-

Kongress des Psychologischen Dienstes der
Landesarbeitsämter Baden-Württemberg,
Hessen und Rheinland-Pfalz-Saarland;

09.10.00

Schmauch, C.: s. Closs, S.

Schmauch, C.: s. Ey, C.

Schultz, G.: The Rational Use of Energy;

Centro Federal de Edugacäo Tecnolögica de

Minas Gerais (CEFET-MG); Belo Horizonte,

Brasilien, 10.08.00

Schwäble, R.: Geometrische Objektüberwa

chung - Geodäsie im Dienste der Sicherheit;
„Unterm Strich - Die lange Nacht der Mathe
matik“; FH Karlsruhe, 19.05.00

Schwäble, R.: Matrizenalgebra und Einfüh

rung in die Statistik + Methoden der statisti
schen Beurteilung und Fehlerfortpflanzung;
„Klassische und robuste Ausgleichungsver
fahren in Theorie und Praxis“; FH Karlsruhe,

28.09.00

Schwandner, G.: Anforderungen an eine Bil

dung im Zeitalter der globalisierten Wirt-

Michael Thiele

Patente 2000
Meisel, K.-H., Link, N., Peschl, M.: Euro

päisches Patent Nr. 00109730.2-2302, Ver
fahren zum Bestimmen der Schweißqualität

(auf der Basis von neuronalen Netzen); Eu
ropäisches Patentamt, 22.08.00

Wolfrum, K.: Elektronische Datenübertra

gungseinrichtung, 2000

Sprecherzie-

Michael Thiele
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Goldene Ehrennadel für Professor Paul Jäger
bung von Spenden im Um

fang von etwa einer Million

Mark ermöglicht. Darüber
hinaus waren seine weit

reichenden Kontakte zu In

dustrie und Wirtschaft in

ganz wesentlichen Fällen

Grundlage für ein der gesam

ten Hochschule zugute kom

mendes Sponsoring, was bis
in die jüngste Vergangenheit
reicht. Der heutigen Forde
rung des Staates an die
Hochschulen, zu ihrer Finan-

Professor Dipl.-Ing. Paul Jä

ger, welcher sich im 84. Le

bensjahr befindet und mit
Ablauf des Sommersemes

ters 1982 in den Ruhestand

versetzt wurde, hat Mitte des
Jahres 2000 nun auch seine

privaten Firmen aufgegeben

und will sich künftig nur noch
seinen Hobbys widmen.

Dieser weitere Einschnitt

im beruflichen Wirken von

Paul Jäger war für den Rek
tor Prof. Dr. Werner Fischer

Anlass, Paul Jäger für seine
besonderen Verdienste wäh

rend seiner aktiven Dienstzeit

als hauptamtlicher Professor
beim Fachbereich Architektur

der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Tech

nik mit der goldenen Ehren
nadel auszuzeichnen.

Paul Jäger, der dem spe

zifischen Praxisbezug in der

FH-Ausbildung nicht nur

durch den Betrieb seiner pri
vaten Firmen im Baubereich

sondern auch durch eine

ausgeprägte Zusammenar

beit mit der einschlägigen

Wirtschaft gerecht wurde, hat
zu einer Zeit, als die der

Hochschule zur Verfügung
stehenden Mittel mehr als

bescheiden waren, in vor

bildlicher Weise die Einrich

tung und den Betrieb des sei

nerzeitigen
sehen Labors“ fast aus

schließlich durch die Einwer-

.Haustechni-

zierung selbst beizutragen,

hat Paul Jäger damit schon in
den 70er Jahren Rechnung

getragen.
Udo Bitter

Abschiedsvorlesung von Prof. Dr. Joachim Neumann
und vier Jahre lang als Pro

rektor für die übergreifenden

Belange der Fachhochschu-

Prof. Dr. Neumann verab

schiedete sich aus dem akti

ven Dienst an der Fachhoch

schule Karlsruhe mit einem

Vortrag über das Werden des

Kartographischen Deutsch
landbildes. Er stellte dabei

den Zuhörern nicht nur die

Entwicklung des Kartenbilds
für unseren Raum von den

frühesten Anfängen an vor

Augen, er ging gleicherma

ßen auf das politische Umfeld
und die damit verbundene

Entstehung des Begriffs
„Deutschland“ ein.

Prof. Dr. Neumann, in

Frankfurt am Main geboren

und in Sachsen aufgewach
sen, studierte an der Freien

Universität Berlin, in Kiel und

in Bonn Geographie, Ge
schichte und Politische Wis

senschaft. Danach forschte

er bei der Bundesfor

schungsanstalt für Landes

kunde und Raumordnung

und später an der Universität
Bonn auf dem Gebiet der

Kartographie. Zwischenzeit
lich wurde er an der FU Berlin

promoviert und war schließ

lich sechs Jahre lang Sekre
tär der Senatskommission

der Deutschen Forschungs

gesellschaft für Geowissen-
schaftliche Gemeinschafts

forschung.

Zwanzig Jahre lang, von
Oktober 1979 bis zum Win

tersemester 1999/2000, lehr
te und forschte Prof. Dr. Neu

mann an der FH Karlsruhe im

Studiengang Kartographie
und Geomatik. Seine Liebe

galt dabei stets der Ge

schichte der Kartographie,
die er nicht nur in der Vorle

sung, sondern auch in vielen
Publikationen und durch die

le.

Nach dem Eintritt in den

Ruhestand zog es Prof. Dr.
Neumann zurück nach Bonn,

so dass der stets freundliche

und zuvorkommende Kollege

nur noch gelegentlich im

Fachbereich gesehen wird.
Gleichwohl wird er auch

künftig in engem Kontakt zur
Fachhochschule bleiben, da

er bei einigen geplanten Pub
likationen des Fachbereichs

Geoinformationswesen seine

Mitarbeit zugesagt hat. Auch
hat er sich „für die nächsten

vierzig Jahre“ noch eine Viel

zahl von Forschungsaktivitä

ten vorgenommen, wie er

beim Empfang nach seiner

Abschiedsvorlesung betonte.
Tilman Müller

Organisation diverser Aus

stellungen mit historischen
Karten zum Ausdruck brach

te. Darüber hinaus engagierte
er sich auch als Prodekan

Dienstjubiläen 40-jährige Tätigkeit

1.1.2001 Prof. Dr. Dieter Köppel EIT

25-jährige Tätigkeit

1.10.2000 Inge Kronas
Edmund Zirra

Edgar Mohrhardt

Verw. Angest.

Verw. Angest.

Techn. Angest.

EIT

Koor

VW-Te1.11.2000
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Personalien

Prof. Winfried Pfefferie verabschiedet

Von 1988 bis heute: Orga
nisation und Durchführung

der Short Intensive Program

mes mit jährlich stattfinden-

Seit 1991 leitende Mitarbeit

bei der organisatorischen

und curricularen Entwicklung

eines gemeinsamen Studien
angebotes der Partnerhoch
schulen, das zum Master of

Science in European Con-
struction Management, MSc

(ECM), führt.

Seit 1993: Einführung und

Management der Kurse des
MSc (ECM).

Dass bei diesen Aktivitä

ten Dienstzeit und Privatzeit

nicht mehr auseinanderge
halten werden konnten, kann

Frühjahr 1988: Vorbereitung

und Leitung einer großen,
einwöchigen Exkursion mit
34 Studenten der FH KA und

15 irischen Studenten des

WRTC in Irland.

1987 bis 1990: Organisation

und Leitung von drei ein
wöchigen Exkursionen iri
scher Studenten des WRTC

in Deutschland.

1988: Erweiterung der Ko

operation auf baubetrieb
lichem Gebiet auf das dama

lige Nottingham Polytechnic
(heute: The Nottingham Trent
University, TNTU) und der
Ecole Superieure d’lnge-
nieurs ä Chambery (ESIGEC),
Universite de Savoie, Frank

reich. Mitgründung des Euro
pean Construction Manage
ment Network (ECMN).

Ab 1987 Vermittlung von

Praktikantenplätzen für Iri
sche und ab 1989 auch für

englische und französische
Studenten in deutschen Bau

unternehmungen. Vermitt

lung von Ferienjobs für iri
sche und englische Stu
denten in Deutschland.

Kontakte zur Ingenieurschule
Odense, Dänemark, Vermitt

lung von Praktikantenplätzen
für dänische Studenten.

Vergleich der Lehrinhalte der
Partnerhochschulen, um Stu-
denten-Austausch In den

Studiensemestern zu ermög
lichen.

Prof. Dipl.-Ing. Winfried Pfef
ferie, Studiengang Baube

trieb, trat Ende August 2000
in den Ruhestand.

Für den Leser, der sich

für persönliche Daten inter
essiert, sollen diese in Kurz

form angegeben werden:
Geboren 1937 in Wolfach,

Gymnasium, Architekturstu
dium, Freier Architekt, Re

gierungsbaurat. Seit 1978
Professor an der Fachhoch

schule (Baukonstruktion).
Vielleicht noch wichtiger und
Interessanter sind die Akti

vitäten, die Kollege Pfefferie
über die Diensterfüllung hi

naus erledigt hat:
Vier Jahre Fachbereichsleiter.

Seit Januar 1987 bis Ende

WS 98/99 Auslandsreferent

der Fachhochschule Karls

ruhe, Fachbereich Baube

trieb; zuständig für

- Student Exchange Pro

gramme, (ab 1996 an
Prof. Dr. Richard Harich

übergeben)

- Teaching Staff Exchange
Programme,

- Short Intensive Pro

gramme,

- Curriculum Development

Programme.

Januar 1987: Anbahnung der
Auslands-Aktivitäten durch

Kontakte mit dem damaligen

Waterford Regional Technical
College, WRTC (heute: Wa
terford Institute of Technolo

gy, WIT), Irland.

sich jeder vorstellen. Bau
stellenbesichtigungen, Zim
mersuche, Unterbringung

und Bewirtung im Privathaus,
Exkursionen, Erledigung der

Steuerfragen mit den Finanz
ämtern,

staltungen, Einwerbung von
Zuschüssen sind nur einige
Stichworte.

den, einwöchigen Seminaren

zum Bau- und Projektma

nagement mit Teilnehmern
von ESIGEC, TNTU, WIT und
FH KA. Diese Seminare fin

den jährlich im Wechsel an

einer der beteiligten Partner
hochschulen statt.

Im Rahmen des Teaching

Staff Exchange Programme,
das der Lehre und damit

letztlich auch den Studenten

dient, wurden ein irischer und

ein englischer Kollege für je
eine Woche an die FH ver

mittelt. Im Gegenzug war
Prof. Pfefferie eine Woche

am Waterford Institute of

Technology In der Lehre en

gagiert.

Wochenendveran-

Wenn man dann noch

weiß, dass dies niemals auf

Kosten der Vorlesungen ging

und dass Kollege Pfefferie

ein guter und beliebter Hoch-
schuliehrer war - noch ist,

dann bleiben nur ein ganz
ehrliches Danke und der

Wunsch für Winfried Pfeffer

ie, dass die Kontakte zu den
in- und ausländischen Stu

denten und Dozenten auch in

der „vorlesungsfreien Zeit“
erhalten bleiben und er diese

in Gesundheit genießen
Martin Müllerkann.

Neue Mitarbeiter

15. 9.2000

Schmider, Ralf

1. 10.2000

Weber, Bettina

Reisch, Marianne

9. 10. 2000

Dr. Timpel, Dirk Holger

1. 11.2000

Dr. Fath, Rolf

Kaniantoko, Kalis

11. 11. 2000

Agha, Noor

1. 12.2000

Huber, Jochen

1.8.2000

Hilpert, Ralf
Panwitz, Andrea

Günter-Warth, Angelika

14. 8.2000

Link-Stauder, Martina

15. 8.2000

Pauli, Mirko

1.9.2000

Gebhardt, Markus

Steiner, Dirk

Angermann, Frank
Schneid,Sascha

Obermayer, Christa

IITProjektmitarb.Baustoffprüfer

Verw. Ang,

Verw. Ang.

BPS

VW

AA AB/BTechn. Ang.

Techn. Ang. R

KOORFremdspr. Ass.

Projektmitarb. IIT

IITProjektmitarb,

Projektmitarb.

Projektmitarb.

R

IITBPSAuszubildender

Auszubildender

Auszubildender

Projektmitarb.

Ang. Sehr. D.

M

M WlAssistent
IIT

VW

Projektmitarb. IIT
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Prof. Dr. Axel Danneil in Ruhestand
berufliche Herausforderung

in Malaysia wahrnahm, lag
sicher auch an seinem

Pflichtbewusstsein, war er

doch Koordinator eines Pro

jektes unserer Landesregie

rung für die Zusammenarbeit

mit der UiTM (Universiti

Teknologi Mara) in Shah
Alam Selangor/Malaysia. Au
ßer seiner Lehrtätigkeit an
dieser Universität war er für

den Studentenaustausch zu

ständig. Leider musste er die
erfolgreiche Tätigkeit in Ma
laysia aus gesundheitlichen
Gründen zunächst einmal

aufgeben. Die Koordination
dieses Projektes wird er aber

weiterhin verfolgen und

begleiten.
Dr. Danneil wird auch uns

während seinem Ruhestand

mit Rat und Tat unterstützen.

Wir würden uns jedenfalls

freuen, auch weiterhin bei je
dem Wetter sein Fahrrad in

unserer Eingangsnische ste
hen zu sehen.

Mit Ablauf des Monats Feb

ruar 2001 trat Prof. Dr. Axel

Danneil nach genau 30-jäh-

rigem erfolgreichen Wirken
an unserer Hochschule und

an verschiedenen auslän

dischen Hochschulen in den

Ruhestand.

Er wurde am 12.12.1937

in Opperode/Sachsen-Anhalt

geboren und musste um

zugsbedingt mehrere Schu
len besuchen. So kam er

über Braunschweig und
Darmstadt nach Karlsruhe,

wo er im März 1957 sein Abi

tur am Helmholtz-Gymna-

sium ablegte.
Hier nahm er noch im

gleichen Jahr das Studium
des Maschinenbaus, Studi

enrichtung Verfahrenstech
nik an der Technischen

Hochschule Karlsruhe auf.

Im März 1963 legte er die

Diplomprüfung ab und kurz

nach seinem 29. Geburtstag

wurde er am Institut für Phy
sikalische Chemie an der

Technischen

Karlsruhe promoviert.

Seine Industrietätigkeit

begann im April 1967 bei der

BASF Ludwigshafen auf dem
Gebiet der technischen

Trenn- und Reaktionstech

nik. Aus dieser Tätigkeit, die
im Februar 1971 mit der Be

rufung an die Fachhoch
schule Karlsruhe endete,

ging eine Reihe von Patenten
hervor.

1981/82 kehrte er wieder zu

rück in unseren Fachbereich,

über mehrere Jahre war er

stellvertretender

relchsleiter. Seine Sehnsucht

Fachbe-

Nach sieben Jahren

Lehrtätigkeit an unserer
Hochschule lockte ihn die

Ferne. Er übernahm eine

Professur an der Universität

Gilan im Iran im Rahmen

eines von der Landesregie

rung initiierten Entwicklungs
hilfeprojektes. Politische Ent

wicklungen in jener Zeit er

zwangen das Ende dieser

Tätigkeit. Daher nahm er eine

Abordnung an die Universität

Horns in Syrien an, die eben
falls im Rahmen deutscher

Entwicklungshilfe zustande
kam.

nach der Ferne erfüllte er

sich mit vielen Reisen in ent

fernteste Länder - oft unter

abenteuerlichen Bedingun

gen - in den Semesterferien.
Dass er im Alter von 62

Jahren noch einmal eine Klaus JägerHochschule Zum Wintersemester

Berufungen

Prof. Dr. rer. nat. Peter Freckmann
leitete er den Geschäftsbe

reich Geomarketing des Un
ternehmens.

Dr. Peter Freckmann be

treibt im Studiengang Karto

graphie und Geomatik zu
sammen mit Kollegen den
Aufbau eines neuen Labors

für georeferenziertes DB-
Contentmanagement und ist
auch bei der Konzeption ei
nes neuen Masterstudien

gangs stark engagiert.
Soweit ihm neben seiner

neuen Tätigkeit noch Zeit

verbleibt, pflegt Prof. Dr. Pe
ter Freckmann seine künstle

risch-technischen und sport

lichen Hobbys, die Schwarz

weißfotografie und das Rad
fahren. Der Fachbereich freut

sich auf eine gute Zusam
menarbeit.

und Geoökologie II der Uni
versität Karlsruhe und sam-

und Thematische Kartogra

phie. Er beschäftigte sich mit

der Entwicklung und dem

Einsatz systemtheoretischer
Simulationsmodelle und führ

te Untersuchungen über die

Einsatzmöglichkeiten objekt
orientierter Datenbanken für

geo-bezogene Informations

systeme durch. 1990 wurde
er mit einer Dissertation über

die Standortproblematik von

Unternehmen promoviert.

wurde zum Wintersemester

2000/2001 an die Fachhoch

schule Karlsruhe berufen. Er

vertritt am Fachbereich Geo-

informationswesen im Studi

engang Kartographie und

Geomatik die Lehrgebiete

raumbezogene

rung,

und Geoinformationssyste-
me, insbesondere kartenba

sierte Informationssysteme.

Prof. Dr. Peter Freckmann

wurde 1956 in Hannover ge
boren und studierte nach

seinem Abitur an der RWTH

Aachen Geographie, Soziolo
gie und Volkswirtschaftsleh
re. Nach Abschluss seines

Studiums kam er 1985 nach

Karlsruhe. Hier forschte er

von 1985 bis 1991 als wis

senschaftlicher Angestellter

am Institut für Geographie

Visualisie-

Kartenmodellierung

Von 1991 bis zu seiner

Berufung an die Fachhoch
schule Karlsruhe

schule für Technik war Prof.

Dr. Freckmann bei der Karls

ruher Firma PTV tätig. An

fangs betreute er als Pro

jektleiter verschiedene kun

denspezifische GIS-Applika-
tionen. In den letzten Jahren

Hoch-

melte Lehrerfahrung im Be

reich Wirtschaftsgeographie Tilman Müller
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Prof. Dr.-Ing. Ulrike Klein
ßen bei der Datenerfassung

Datenweiterverarbei

tung, die zu Qualitätsan
gaben für Geodäten führen
und mit den Mitteln eines

Geoinformationssystems
visualisiert werden können.

An der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für

Technik ist Prof. Dr. Klein

schon seit dem Winterse

mester 1996/97 im Rahmen

eines Lehrauftrags für Ver

messungskunde im Studien
gang Vermessung und Geo-
matik tätig und hat im Som
mersemester 2000 zusätzlich

einen Lehrauftrag für Geo
dätische Datenverarbeitung
übernommen. Der Fachbe

reich freut sich auf eine

weitere angenehme und
fruchtbare Zusammenarbeit.

Tilman Müller

chungen leitete sie dabei
verschiedene größere Pra

xisprojekte wie die Vermes
sungsarbeiten zur Bauauf
nahme des Castel del Monte

bei Bari in Italien. Auch die

Deformationsüberwachung

zur Sicherung des Weltkul
turerbes Kloster Maulbronn

wurde von ihr durchgeführt.
Von 1997 bis zu ihrer

Berufung an die Fachhoch
schule Karlsruhe war Prof.

Dr. Klein Projektmitarbeiterin
beim Deutschen Fernerkun

dungsdatenzentrum
Deutschen Zentrums für

Luft- und Raumfahrt (DLR).

In der Arbeitsgruppe „Daten

analyse und Geoinforma-
tionssysteme“ arbeitete sie
an der Methoden- und Pro

grammentwicklung für die
Bilddatenverarbeitung. Sie

beschäftigte sich mit der Ab
leitung von Genauigkeitsma-

dungen der dreidimen
sionalen Geodäsie“ promo
viert.

wurde zum Wintersemester

2000/2001 in den Fachbe

reich Geoinformationswesen

berufen. Sie vertritt dort im

Studiengang
und Geomatik die Lehrge
biete Geodätische Datenver

arbeitung, Vermessungskun
de und Visualisierungstech
niken.

und

Vermessung

Ulrike Klein wurde 1960

in Rastatt geboren und stu
dierte an der Universität

Karlsruhe Geodäsie. Nach

Abschluss des Diploms war

sie einige Jahre lang wis
senschaftliche Mitarbeiterin

am Geodätischen Institut der

Universität Karlsruhe. Sie be

schäftigte sich in dieser Zeit
intensiv mit Verfahren zur

Ausgleichung dreidimensio
naler geodätischer Netze
und wurde mit dem Thema

„Analyse und Vergleich
unterschiedlicher Modellbil

des

Arbeitsweiterer

Schwerpunkt von Prof. Dr.
Klein war die Ingenieurver

messung, insbesondere die
Deformationsanalyse. Neben
ihren theoretischen Untersu-

Professor Dr. Reinhard Richter
düng ebenso notwendig wie
ein breites Verständnis der

Nutzungsmöglichkeiten der
Informationsverarbeitung in
den Unternehmen. Prof.

Richter ist verheiratet und

hat zwei Söhne. Soweit die

Zeit reicht, joggt er gele

gentlich durch Wald und
Wiesen. Noch skatet er auch

mit seinen Söhnen, aber die

werden immer schneller...

Der Fachbereich Wirt

schaftswissenschaften heißt

seinen neuen Kollegen herz
lich willkommen und hofft,

dass er sich in der bunten

Vielfalt seiner Kollegen und

Kolleginnen wohl fühlt. Da
rüber hinaus ist sich der

Fachbereich sicher, dass Dr.

Richter in der Lehre eigene
Akzente setzen und den

Prof. Richter eine Hoch

schulausbildung, welche die
Studierenden in die Lage

1996 kehrte er an das

Institut AIFB zurück und ver

antwortete dort den Lehr-

Forschungsbereich
Software und Systems En

gineering. Daneben war er
bei Kooperationsprojekten
des Instituts mit der Wirt

schaft beteiligt.
Reinhard Richter ist Mit

autor zweier Grundlagenbü

cher über Angewandte In
formatik sowie Mitheraus

geber zweier Bücher über IT-
Projektmanagement.
Daneben veröffentlichte er

ca. 20 Beiträge in Tagungs
bänden und Zeitschriften. In

der Gesellschaft für Informa

tik baute er die Fachgruppe

Projektmanagement mit auf
und leitet sie seit 1993. Seit

drei Jahren engagiert er sich
im Rahmen des Karlsruher

Existenzgründungsimpulses
KEIM.

kam zum Wintersemester

2000 an den Fachbereich

Wirtschaftswissenschaften.

Er wurde 1957 in Offenburg

geboren. Nach Abitur und
Wehrdienst studierte er an

der Universität Karlsruhe

Wirtschaftsingenieurwesen.

Nach dem Diplom ging er
1987 zur Gesellschaft für

Mathematik und Datenverar

beitung nach Darmstadt, wo
er sich mit objektorientierten

Datenbanksystemen befass
te. 1988 kehrte er an die Uni

versität Karlsruhe zurück und

wurde am Institut für Ange
wandte Informatik und For

male Beschreibungsverfah

ren (AIFB) mit einem Thema
über parallele Datenbank
systeme promoviert.

1993 zog es ihn in das
Landesamt für Straßenwe

sen nach Stuttgart, wo er
das Referat für DV-Entwick-

lung und -Projekte leitete.

und

versetzt, neue technische

und organisatorische Ent
wicklungen schnell verste
hen und praktisch nützen zu
können. Nach seiner Über

zeugung ist dafür eine
methodische Grundausbil-

Stellenwert seines Lehrge

biets steigern kann.
Alexander Voigt

Ein wichtiges Anliegen ist
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persönalien

Referentin für Marketing Schulen und Alumni
losophie an der Universität
Karlsruhe arbeitete sie als

wissenschaftliche Hilfskraft

Im Akademischen Aus

landsamt der Universität,

als Tutorln unterrichtete sie

Deutsch am Studienkolleg
der Universität und betreute

ausländische Studierende in

den ersten Monaten ihres

Aufenthalts In Karlsruhe.

Neben der Beratung von
deutschen wie ausländi

schen Studierenden über

die Möglichkeiten des Stu
diums im In- und Ausland

organisierte sie u. a. auch

die DAAD-Osteuropa-Semi-
nare in Karlsruhe. Im Be

reich Presse- und Öffent

lichkeitsarbeit erwarb sie

nach dem Abschluss Ihres

Studiums wichtige Kennt

nisse In einem IT-System-
haus, zunächst als Trainee,
dann als Assistentin des

Pressesprechers. Erfahrun

gen, die sie optimal In ihre

jetzige Arbeit einbringen
kann, in der sie eine inter

essante und vor allem sehr

Im Oktober 2000 übernahm

Norma Pralle, M. A. die

Stabsstelle Marketing Schu
len und Alumni (MSA), die

innerhalb der Abteilung Öf
fentlichkeitsarbeit und Mar

keting als Kontaktstelle der
Fachhochschule Karlsruhe

zu den Schulen einerseits

und zu ihren ehemaligen
Studierenden - den Alumni

- andererseits dient.

Norma Pralle sieht eine

zunehmende Bedeutung
der Hochschulinitiativen im

Bereich der Schulen sowie

der Nachkontaktprogram
me. Die Kontakte zu den

Schulen zu intensivieren so

wie ein Netzwerk der ehe

maligen Studierenden der
Hochschule aufzubauen,
nennt Norma Pralle als die

wesentlichen Aufgaben der
Stabsstelle MSA.

Es sind die Schüler, um
die sich die FH ausdrücklich

bemühen will. Neue Berufs

bilder entstehen, Insbeson
dere im Bereich der Infor

mationstechnologie; inter
national anerkannte Studi

engänge mit Bachelor- und

Master-Abschlüssen bieten

neue Ausbildungsmögllch-
keiten. Hier ist es Aufgabe
der Stabsstelle MSA den

Schülern Orientierung zu
bieten. Neben den Inhalten

der Studiengänge, die ver
ständlich präsentiert wer

den müssen, möchte Nor

ma Pralle ihnen das Studie

ren selbst und die vielfälti

gen Möglichkeiten nach ei
nem Abschluss nahe

bringen.
Doch nicht nur die Zu

künftigen, auch die Ehema

ligen stehen ganz im Mittel

punkt ihrer Arbeit. Alumni
haben das beste Wissen

über die Hochschule, an der

sie studiert haben; ihre Er

fahrungen sind für uns sehr
wertvoll und können auch In

die Kontaktarbeit mit den

Schülern bestens einge
bracht werden. Doch auch

die Alumni sollen von dem

engen Kontakt zu unserer

Hochschule profitieren. So
will die Fachhochschule sie

bei der Suche nach quali
fizierten Mitarbeitern und

Studierenden für Praktika

unterstützen, sie über die

wichtigen Entwicklungen an
der Hochschule auf dem

Laufenden halten und ihnen

interessante Weiterbil-

I

dungsangebote präsentie
ren.

Das

ist Norma Pralle nicht nur

durch ihre Ausbildung ver
traut. Während ihres Stu

diums der Neueren und

Neuesten Geschichte, Lite
raturwissenschaft und Phi-

Hochschulumfeld

abwechslungsreiche Tätig
keit sieht. Holger Gust

RichtigstellungLeserbrief

Nicht alles ist auf das neue Fachhochschulgesetz zurückzuführen!
Bei der Vorstellung meiner Nachfolgerin im Amt des Verwaltungsdirektors

(MAGAZIN Nr. 42, WS 2000/2001, Seite 104) wird u. a. ausgeführt, dass der

Verwaltungsdirektor nach dem neuen Fachhochschulgesetz den Rektor

ständig im Bereich der Wirtschafts- und Personalverwaltung vertritt, Beauf

tragter für den Flaushalt ist und dem Rektorat als beratendes Mitglied

angehört.

Diese Darstellung erweckt den Eindruck, als wären die genannten Funktio

nen und Zuständigkeiten das Ergebnis des neuen Fachhochschulgesetzes.

Dies ist nicht der Fall. Bereits mit dem Fachhochschulgesetz vom 22. No

vember 1977 - also seit rund 23 Jahren - sind dem Verwaltungsdirektor

diese Funktionen und Zuständigkeiten per Gesetz übertragen.

Das Fachhochschulgesetz in der Fassung vom 6. Dezember 1999 sieht als

Novum lediglich vor, dass der Verwaltungsdirektor dem neu etablierten

Rektorat (welches es bisher nicht gab) mit beratender Stimme angehört,
also ohne Stimmrecht....

Der Redaktion ist bei der Überarbeitung
einer Überschrift des MAGAZINS Nr. 42

ein schwerer Fehler unterlaufen. Im

Bemühen, Substantive zugunsten von

aktiven Verben zu ersetzen, geschah lei
der des Guten zuviel, sodass am Ende

die Aussage falsch und Irreführend wur
de. So wurde aus der Überschrift „Ver

abschiedung von Prof. Neff“ die Mel

dung „Mechatronik-Dekan tritt zurück“.

Ein Hauch von Richtigkeit hätte zumin
dest noch in der Variante „Mechatronik-

Dekan tritt nicht mehr zur Wahl an“ gele

gen. Aber die wurde nicht gedruckt. So
bleibt der Redaktion nur, sich für den

bedauerlichen Fehler zu entschuldigen.
Redaktion

Udo Bitter
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So sieht das Projektmanagement

der Zukunft aus

Doch die Qualifikation und das En-verbunden mit einem durchdachten,

gagement der G.A.Müller-Firmengruppeganzheitlichen Informations,- Daten- und
reicht über dieses Aufgabenfeld weitKommunikationssystem sowie einemiS

Ife^

hinaus. G.A.Müller bietet eine breiteüberzeugenden Dienstleistungs- und
Palette weiterer Produkte an:Serviceangebot konnten über 90 High-
• Schlüsselfertige Erstellung vonTech-Partner der EDV-Branche als Mieter

Industrie-, Fertigungs- und Ver-»1
des neuen Verwaltungsbaus in Walldorf

waltungsbautengewonnen und auf 36.000qm Gesamt-*

y
• Gewerbeimmobilien, Büro- und.'.'u m fläche unter einem Dach zusammen-

Technologieparksgeführt werden.
Auf der Basis und mit dem Erfah • Wohnungsbau in innovativer.

umweit- und ressourcenschonenderrungshintergrund dieses Innovations-Mit der PartnerPort-Konzeption in
Bauweise, mit regenerativer Energiekonzeptes konnte sich die FOM letztlichWalldorf hat die FOM-Future Office

auch als Partner, Investor, Vermieter und nutzung im Geschosswohnungs-Management, Fleidelberg, erstmals einen
und ReihenhausanlagenbauBetreiber der neuen Microsoft-Europa-neuen, zukunftsweisenden Weg be-

• Qualitativ hochwertige Wohnungszentrale in München-Unterschleißheimschritten, der den Leistungsrahmen eines
Sanierung und -instandsetzung, unterdurchsetzen und wird dieses Objekt»klassischen« Projektentwicklers weit
Berücksichtigung eventuellerunter weitgehender Berücksichtigungübertrifft.

denkmalpflegerischer Vorgaben.der Wünsche und Vorgaben des Kunden

komplett und nutzerorientiert realisieren.Über die bloße Errichtung und Ver-
Die Fachkompetenz und Leistungs-mietung von Dienstleistungsgebäuden
bereitschaft der Mitarbeiter sind dasSowohl beim PartnerPort in Walldorf alshinaus umfasst die FOM-Angebots-
feste Fundament des unternehme-auch bei der Microsoft-Zentrale war undPalette die komplette infrastrukturelle
rischen Erfolges von G.A.Müller.ist G.A.Müller, Waghäusel, als verläss-Ausstattung des Objektes, bis hin zum
Optimale Aus- und Weiterbildunglieber Partner mit im Boot, da man hier»Concierge-Service«. So wird nicht nur
garantieren Motivation, Engagement,sowohl über das notwendige technischebloßes Facility-Management betrieben.
Kontinuität sowie die permanent»Know-how« als auch über die gesundem durch Einbeziehung von
notwendige Innovation. Sie spiegeln sichforderte »Man-power« verfügt und sichweiteren Leistungsbereichen das alles
in der Bauqualität für die Kunden wieder.in den fast 80 Jahren des Bestehensumfassende, intelligente »Vitalge-

einen hervorragenden Ruf als solidesbäude« organisiert.
Nicht umsonst heißt das Firmenmotto:mittelständisches BauunternehmenMit diesem innovativen Planungs-,
G.A.Müller - Maßstab für Bauqualität!erworben hat.Organisations- und Arbeitsplatzkonzept,

G.A.Müller
-seit 1 9 2 0 -

.IC
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Vielleicht können wir uns eines Tages über das Telefon berühren. In unseren '

Armen läge dann die halbe Welt. Vielleicht aber spürt man auch erst durch \

die Entfernung die Nähe zueinander. Das würde zumindest meine letzte

Telefonrechnung erklären. Egal. Ich mache mich auf den Weg.

Techniker j

KrankenkasseSchön, dass wir die Zukunft noch vor uns haben.

Brauerstraße 6, 76135 Karlsruhe, Tel. 07 21- 17 06 - 0

Internet: www.tk-online.de


